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(Polener Warte) 


Varſchau. 


Eine Nieſenkund gebung. — Die Haupiſtadt huldigt dem e ften Staatsoberhaupt. — der polniſche Soldat. 


Warſchau, 19. März. Am heutigen Tage, dem Tage, der dem 
een St. Joſef gewidmet iſt, feierte auch die Die err 
Warſchau einen Mann, der den Namen Joſef trä ie Feier 
des Namenstages in Warſchau, wie überhaupt in Polen, iſt eine 
alte Überlieferung, die immer mit großer Freude begangen wird. 
Selbſt der allereinfachſte Mann läßt es 17 nicht nehmen, dieſen 
Tag mit Freude zu begrüßen. Auch in den vergangenen Jahren 
wurde der Namenstag des erſten polniſchen Marſchalls Jozef 

ilſudski, mit dem notwendigen 5 und mit ſehr viel 

ndgebungen gefeiert. 55 dieſem Jahre jedoch hat die Feier 
einen beſonders lebhaften Verlauf genommen, und 
auch die amtlichen Stellen haben Vertreter zum Marſchall ge: 
didt. So tft der Herr Staatspräſident durch feinen 

djutanten und der Herr Miniſterpräſident durch den 
Herrn Innenminiſter vertreten geweſen. A 

Die Rechtsblätter ſchweigen ſich natürlich über dieſen 

aus, oder ſie ſpotten und höhnen über dieſen Joſefstag, der 
angeblich „Polen nur Unglück gebracht“ gon ol. Beſonders in 
Poſen konnte man ſehr viel Pöpnende orte leſen. Nur einmal 
erſcholl jo etwas wie ein Alarmruf, — als ob dieſe Namenstags⸗ 
kun ng ae die Errichtung der Diktatur 55 Freilich 
0 f oll der hyſteriſche Schrei, — und in Warſchau iſt man ſchon 
ſo a daran ren t, daß man gar nichts mehr Hört. 

ie die rſchauer Morgenblätter melden, ſtand der Tag 
im Zeichen des polniſchen Soldaten und der pol⸗ 
niſchen Jugend. „Hier brennt noch das Feuer der Begeiſte⸗ 
rung für den Führer, der jetzt in Sulejöwko wohnt.“ Unter dieſer 
u iſt nun auch der Marſchall erſchienen, „rein und unbe⸗ 
von dem Geifer der Feinde ſeines Namens, ein Symbol der 
ee eder Jugend des polniſchen Volkes“, wie ſich der 
„Kurjer Poranny” ausdrückt. Nachmittags 3 Uhr begannen die 
traditionellen Feiern, im Boguſkawski⸗Theater für die Soldaten 
der Garnifon Warſchau und im Teatr Letni für die „Freunde der 


Republik 
Unter den Soldaten. 


Unter außergewöhnlich ſtarker Beteiligung 
der Soldaten, die in dicht gedrängten Reihen den beliebten 
ührer, ihr „Großväterchen“, erwarteten, kamen auch eine ganze 
ge von Soldaten, die heute in Zivilberufen ſind, um ſich mit 
an den Kundgebungen zu beteiligen. Den Marſchall begrüßten die 
Generale Konarzewski, Malſzewski, Suſzynski u. a. 
Nen mit dem Feſtkomitee, das eine Feſtrede durch Andrzej 
trug vortragen ließ. In dieſen Worten kam der Satz vor: 
„Vor Dir, Marſchall i RER 
jo wie das ganze Vaterland ſich vor Dir 3 
Du jak die nationalen Opfer gebracht, Du ga it 
uns die Unabhängigkeit wieder.“ Dieſe Worte wurden 
mit gewaltigen Fuse laufen unterbrochen, die 
die Hymne der 1. Brigade. Lauge Zeit weilte der Mar⸗ 
inmitten der ihn feiernden und ihm zujubelnden Soldaten. 
einer ganzen Reihe von Kinos fanden gleichfalls große Ver⸗ 
E für Pilſudski ſtatt. ier ſprach die Generale 
Stawoj⸗Skladowski, Oberſtleutnant Antoni Minkowski 
und Generalſtabsmajor R. Star zy ski. 


Bei den jüngſten Freunden. 
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muß die Familienzugehörigkeit zu dieſem 
Manne fein, der jo ie wird, weil er Blut iſt von 8 
Blut und Geiſt von unſerem Geiſt. Nach den Anſprachen ſpielte 


Hymne der 1. Brigade. 


anſtaltet. 
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Die Lage iſt ſehr ernſt! 


Mandat im Völkerbund und die innere Sanierung. 


— Die Lage in Polen verſchlimmert fih. — Trocken⸗ 


legung des Sumpfes. — Keine amerikaniſche Anleihe. 
Der „Iluſtrowany Kurjer Codgienny“ in Krakau 186 in 
feiner Ausgabe Nr. 79 vom 20. März 1926 folgenden Artikel, der 
im Hinblick auf die vergangene Woche, die im Zeichen des 
Mandates im Völkerbuünde ſtand, ſehr lehrreiche GEin⸗ 
blicke gewährt. Hier werden ſo unbedenklich offenherzig Dinge 
zugegeben, die kurz zuvor noch auszuſprechen bermieden 
worden iſt. Der ſehr lehrreiche Artikel lautet: ; 
„Aus der großen Genfer Wolke ſind keine Blitze nieder- 
udi. Es fiel ein warmer Frühlingsregen und netzte 
fe die Locarnoblumen, auf daß Bo zum Herbſt weiter 
lühten. Alle Staaten, die die 20 
land unterzeichnet haben, haben eine gemeinſame Er⸗ 
. bekannt gegeben, in der es heißt, daß die Pakte in 
Kraft bleiben und die Friedenspolitik in einträchtiger Zu⸗ 
ammenarbeit weiter betrieben werden ſolle. Chamberlain, 
Streſemann und Briand haben in Reden und Auskünften 
betont, daß das Locarnowerk unangetajtet fei und im September 
nach beſſerer Vorbereitung des Terrains in Genf realiſiert 
werden folle. Aufgeſchoben it nicht aufgehoben. Es 


ine Stürme herporruft. Es iſt, als ob 
„gute Miene zum böſen Spiel zu 
ma „ und felbſt in Deutſchland wird die ſchlechte 
Laune ſich wahrſcheinlich in einem Knurren im Parlament Luft 
ſchaffen, ohne weitere politiſche Folgen zu haben. Genf hat Lo⸗ 
tarno nicht geſtürzt. i 


er Fiasko 
man überall beſchloſſen hätte, 


Kapelle | Bif 


hinzurechnen, dann jeh 


bei uns gar 25 Prozent des Volksein 


arnoverträge mit Deutſch⸗ 


heint, daß = in den einzelnen Staaten das Gene 
e 


Polen aber vE ein halbes Jahr vor fiğ, bevor 
es wieder in die Genfer Schranken tritt, um feine Hand na ch 
einem leider nichtſtändigen Mandat auszu⸗ 
ſtrecken Es ſcheint dies das Höchſtmaß zu fein, was wir in 
der gegebenen Lage erlangen können, und wir müſſen 
uns mit dieſer „Nichtftetigkeit“ abſinden, die ähnlich wie in Locarno 
bei der Regelung unferer Auslandsbeziehungen ſtändig angewandt 
wird. Unſer Schutz ijt „unſtet“ und unfer Mandat im Völkerrat 
wird ebenfalls „unſtet“ ſein ... Die ſechs ate, die uns von 
der Septemberſeſſton des Völkerbundes trennen, müſſen wir Dazu 
verwenden, die Unſtetigkeit in unſeren inneren Be⸗ 
ziehungen zu beſeitigen. nn der Premier 
Skrzynski nach Warſchau zurückkehrt, dann darf er in der 
Arbeit an der Sanierung des Staates keinen einzigen Tag 
verlieren. Er muß die Herren Miniſter und den Sejm ener⸗ 
giſch anſpannen, 
denn in Polen ſteht es ſchlimm! 
Bisher ift nicht nur nicht die geringſte Spur einer Beſſerung zu 
ſehen, ſondern im Gegenteil, die Lage verſchlimmert ſich. Alle Pro⸗ 
gramme, Anſagen und Verſprechungen ſtehen bislang auf gedul- 
digem Zeitungspapier, und ſind keineswegs in Kraft getreten. Am 
23. Januar haite der Miniſterrat den Entwurf des Finandgeſetzes 
für das laufende Jahr angenommen. Die Pofition der Einnahmen 
beträgt im Budget 1517 Millionen, die der Ausgaben 1731 Mil⸗ 
lionen, ſo daß der Fehlbetrag mehr als 200 Millionen beträgt. 
und das leider nur auf dem Papier. In Wirklichkeit 
wird der Haushaltsfehlbetrag (bei ſtändigem, wenn auch al- 
mühlichem Zotyſturz!) die Summe von 400 Millionen 
erreichen. Halten wir uns dieſe drohende Ziffer immer vor 
Augen! Der Finanzminiſter Zdziechowski hat ver. 
ſprochen, einen Teil des Fehlbetrages durch Erſparniſſe in der 
Verwaltung auf Grund der Entwürfe der Bobrzynski⸗Kommiſſion 
zu decken, während er einen anderen Teil durch eine Beſſerung der 
Wirtſchaft in den Staatsunternehmen ausgleichen will. Nach der 
Rückkehr des Premier Skrzynski jollen die Entwürfe der genannten 
Kommiſſion vor den Miniſterrat und dann vor den Sejm kommen. 
Wir dürfen uns nicht der Täuſchung hingeben, daß die 
Sache glatt vonſtatten gehen wird! Nichtsdeſtoweniger müſſen 
wir uns beeilen. Ob jih wohl aber noch in dieſem 
Jahre der finanzielle Effekt dieſer Reformen 
zeigen wir de! A 
Die Trockenlegung des Sumpfes der etatiſtiſchen Wirtſchaft 
in den Staatsunternehmen erfordert geraume Zeit. In Polen 
iſt R viel umgubauen, daß dem Beobachter unſerer inneren 
Verhällniſſe mauchmal ein E bauer über den Rücken läuft. In 
einem Staate, der 28 Millionen Einwohner zählt, gibt es 707 318 
Staatsfunktionäre (darunter iſt das Heer mit einer 
fer von 208 866 vertreten), und wenn wir die Bivilemeriten 
(41 177), die Militäremeriten (19 237) und die Invalſden (267 000) 
ehen wir, der Staatsfiskus in Polen 
1034 414 Perſonen unterhält. Wie die Staats unternehmen 
wirtſchaften, iſt zur Genüge bekannt. Was für ein fatales 
Steuerſyſtem wir haben, empfinden wir alle. Die 
Steuern ſind in Polen ganz ſchlecht verteilt und ruinieren 
geradezu. Wie der frühere Miniſter Abg. Jerzy Michalski 
kürzlich in ſeinem Vortrag in Krakau geiate, betragen die Steuern 
i a ammens, während es im 
reichen Amerika nur 10 Prozent ſind. Die ganze Steuerlaſt fällt 
auf wenige Steuerzahler. Die Bevölkerung, wenigſtens die 
Intelligenz, beſitzt jetzt ſchon ein Standesbewußtſein 
und fängt an, ſich eine entſprechende Wirtſchaftsideologie 
zurechtzulegen. Zwar wollen einige Parteien die Dema⸗ 
ogie noch nicht aufgeben und freilich können ſich viele 
Polftiker noch nicht zur Tat aufraffen, aber hervorragende 
Führer ſind ſich des Weges bewußt, den ſie zu gehen haben. 
Die programmatiſche Broſchüre des Abgeordneten Witos, die 


kürzlich veröffentlicht worden iſt, iſt eine wichtige politiſche 


Tat und eine Lofung zu mutiger Arbeit auf neuen, gefunden 
Grundlagen. Wir begrüßen diefe Vroſchüre und wollen in 
ihr einen Ausdruck der Anſchauungen des Stammes unſeres Vol⸗ 
kes ſehen, der ganzen geſunden Bauernſchaft. Doch 
von den Entwürfen muß man zu Taten ſchreiten, denn unſere 
Lage verſchlechtert ſich von Tag zu Tag. Es iſt klar, daß wir keine 
amerikaniſche Anleihe erhalten werden, bevor wir nicht unſere 
Wirtſchaft ſaniert und das Staatsverwaltungsſyſtem geändert 
haben werden. Das Budget muß vor allen Dingen in ber Poſi⸗ 
tion des Kriegsminiſteriums beſchnitten werden, die 
Induſtrie muß einen entſprechenden Schutz bekommen, der Ex⸗ 
port muß mit allen zur Verfügung ſtehenden Mitteln erleich⸗ 
tert werden, und die Baubewegung müſſen wir beleben, wenn 
wir nicht zuſammenbrechen wollen. Die Lage iſt fo 
ernft, daß nach der Rückkehr des Herrn Skrzyns ki die Arbeit 
an der Sanierung der NRepublil mit größter Energie 
aufgenommen werden muß.“ 


Reden des franzöſiſchen Votſchafters 
de Fleuriau und Lord Derbys in London. 


London, 20. März. (R.) Der franzöſiſche Botſchafter in London, 
de Fleuriau wies in einer Rede in Wincheſter den Vorwurf 
eines amerikaniſchen Blattes zurück, daß in ie ntrigen zwiſchen 
Chamberlain und Briand beſtanden hätten. uch der ehemalige 
Botſchafter in Paris, Lord Der by, kam in derſelben Verſamm⸗ 
lung auf Genf zu ſprechen. Er ſagte: In England beſtehe ein 
ge wiſſes Mißtrauen gegen den ſranzäſlſchen Alliierten. 
och glaube er, daß der Locarnopakt den Frieden ſichern werde. 
Letzterem fei die Bedingung angefügt worden, daß Deutſchland 
als gleichberechtigtes Mitglied in den Völker- 
bund aufgenommen werden müſſe. „Ich bin,“ ſo Ay Lord 
Derby fort, „der Anſicht, daß es, wenn wir als Ehrenleute handeln 
wollen, unſere heilige Pflicht ift, die uns geſtellten Bedingungen zu 
erfüllen und Deutſchland aufzunehmen. i 


Friedensverhandlungen mit Marotto. 


Paris, 20. März. (R.) Wie „Oeuvre“ mitteilt, iſt Kriegs⸗ 
miniſter Painle ye geſtern gefragt worden, ob es richtig fei, 
daß zwiſchen Spanien, Frankreich und Abd⸗el⸗Krim Verhandlungen 
im Gange feien. Painlevé habe dieſer Nachricht nicht wider- 
ſprochen, ſondern fogar hinzugefügt, daß Frankreich unter der 
Bedingung, daß fein Anſehen und feine Rechte in Marokko nicht 
angetaſtet wurden, ſtets bereit geweſen ſei, ſchleu⸗ 
nigſt Frieden zu ſchließen. 
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Auferſtehung des polniſchen 
Staates. | 


Nach dem gleichnamigen Buch“) 
von Dr. Johann Reiners. 


die 


I. 

Die folgenden Aufſätze geben eine Ergänzung zu den 
Anſchauungen und der praktiſchen Aufbauarbeit Roman 
Dmowskis am werdenden polniſchen Staat, wie wir 
ſie in einer längeren Artikelſerie gleichfalls an dieſer Stelle 
zeichneten. Allerdings ift diefe Ergänzung eine Beurtei⸗ 
lung der vorſtaatlichen und neuſtaatlichen Entwicklung 
Polens nach den Wertungen der Dmowski entgegen 
wirkenden Strömung. Sie wird ſtellenweiſe zu einer ſchar⸗ 
fen Kritik. 

Ein Urteil jenſeits von gut und böſe beider Auffaſſun⸗ 
gen muß für ſpäter dem politiſch geſchulten Geſchichts⸗ 
forſcher überlaſſen bleiben, der den Geſamwerlauf der Tat⸗ 
ſachen beherrſcht, und der ſo viel und ſo wenig 
Pole iſt, daß er die inzwiſchen kaltgewordenen Ereigniſſe 
leidenſchaftslos zu analyſieren wagt und nach 
ihren tragenden und herrſchenden Gedanken als einheitliches 
Bild geſtalten kann. Dieſer Kommende muß das Geheim 
nis der polniſchen Seele — der Volksſeele — enträtſeln 
können, dies weiblich anmutende Fluidum; und er muß 
den Mut haben, feine Erkenntnis feinem Volke in männ⸗ 
lichen Sätzen zu ſagen. i 

Dmowski wagte und kann das, aber jeder ift 
in eigener Sache befangen; der Anonymus 
aus Krakau iſt vorſichtiger und weicher und betont die 
Wirkſamkeit der Geſetze göttlicher Vorſehung, wo Dmowski 
kauſalen Verlauf aus wirtſchaftlichen und politiſchen Ge⸗ 
ſchehniſſen ableitet. Ja, aus geſchichtlichen und Erfah⸗ 
rungstatſachen Vorausſetzungen aufſtellt — 20 Jahre hot 
her — und kühn logiſche Schlüſſe über den weiteren Ver⸗ 
lauf zieht, die ſich als folgerichtig erweiſen — und auch 
il dieſen Ausgang des Krieges als folgerichtig erwieſen 

ätten. i ; 
Doch wie ſahen wir Dmowski? Seine Grundſätze und 
politiſchen Richtlinien: 798185 
1. er ſtürzt den polniſchen politiſchen Romantismus; 
nicht Feuer und Schwert der Aufſtände ſind ſeine 
1 fondem zeitgemäße, realpolitiſche Kampf 


methoden; . a i 
. rücjichtslofer Kampf Polens gegen Deutfchland; 
die Forderung eines großen, geeinten Allpolen; 

ſagten: Polonia omnis aut nihil; _ 
. die Anlehnung an Rußland beim Aufbau Polens; 
Antiſemitismus, Bekämpfung der Juden; 
. ala Mittel, Gründung und Entwicklung der national 

demokratiſchen Partei. N 

Dieſe kurze Zuſammenfaſſung bringt uns wieder in den 

Gedankengang der anderen Aufſätze, die uns zeigten, wie 
Dmowski ſeine Sache ſiegreich zu Ende führt. Wir fehen 
am Schluß, wie er als Exponent einer mächtigen politiſchen 
Strömung über die Ereigniſſe hinausragt und doch nicht 
ihr abſoluter Herr wird, ſondern ſeinen Gegenpol in einem 
anderen Vielgenannten findet, in Pitſudski, dem 
Schöpfer der erſten Legionenbrigade. Rühmt man de 
erſteren als „national bis auf die Knochen“, ſo wird der 
andere als „ſozialiſtiſch rot“ verläſtert — und umgekehrt. 
Um beide rankt ſich ſchon jetzt die geheimnisvolle Le⸗ 
gende, und Frau "m ſah ſchon in jedem von beiden 
den kommenden Muſſolini Polens. — — — 


um wm. 


Doch wir müſſen dem anonymen Verfaſſer aus Krakau 
folgen. An ſeiner Darſtellung iſt zu rühmen, daß er beide 
Teile zu Worte kommen läßt bei offenſichtlichem Bemühen, 
die Krakauer Richtung zu verteidigen. Es iſt 
eine ganz andere Atmoſphäre,, in die wir hineinkom⸗ 
men. Bei D. ſehen wir die Anlehnung an Rußland, ruſſo⸗ 
phile, aus taktiſchen Gründen bedingte politiſche Methoden. 
So geht die Richtung D. in den Welltrieg. In Krakqu 
ſehen wir das Gegenteil. 

Wir finden dort eine vertiefte, gefühlsmäßig betonte, 
loyale Einſtellung gegen Oeſterreich, das ſo viele Natio⸗ 
nalitäten in ſeinem Hauſe barg. „Das Band, das die 
Polen mit Oeſterreich verknüpfte oder, genauer geſprochen, 
mit der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie, beruhte auf dem 
wohlverſtandenen gegenſeitigen Intereſſe.“ Die Polen leb⸗ 
ten dort im Rahmen der galiziſchen Autonomie ihr eigenes 
Leben. „Indem ſie ſich dort ſelbſt regierten, entwickelten 
ſie trotz ſchwerer Bedingungen das Land kulturell und 
ſchufen in ihm den Brennpunkt wiſſenſchaftlicher, literari⸗ 
ſcher und künſtleriſcher Tätigkeit, an dem ſich die anderen 
beiden Teilgebiete in den Zeiten der Verfolgung ſtärkten.“ 
Dieſe geiſtige Tätigkeit entwickelte unmittelbar die Kraft 
der le or Seele — — und man empfand es bitter, in 
welchem Maße das letzte Geſchlecht in Kongreßpolen unter 
die e ruſſiſcher EEIN Einflüſſe kam. „Bei for 
cher Einſtellung entwickelte ſich die nationale Arbeit in Ga⸗ 
lizien unter der Loſung des Aufbaues des polniſchen Staas 
tes mit Hilfe und in Verbindung mit Oeſterreich⸗Ungarn!“ 
Dieſe Orientierung bedingte eine ſcharfe Kampfſtellung 


> Wskrzeszenie Państwa Polskiego — Bd. I Krakõw 1920, 
Bd. II 1925. i 
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ſchen Gnomen, die durch die Herabminderung feiner Größe 
ihre eigene Kleinheit höherſtellen wollen, zu 
ſchweigen. Übrigens wären fie keine häßlichen Gnomen, wenn tte 
die Fähigkeit beſäßen, zu lieben und zu bewundern, eine 


gegen Rußland, gegen das man eine einheitliche Front 
ſchaffen wollte. Wie wir ſehen werden, gelang das nicht. 
Zwei politiſche Fragen ſtanden in Verbindung hiermit 


deshalb im Mittelpunkt des politiſchen Intereſſes. Die Fähigkeit, die nur hohe Geifter haben. Noch vor kurgem 
eine war die politij che und nation a le Auf⸗ hat man Piſudski jegliche Eignungen ſowohl als Staatsmann als 


auch als Heerführer abgeſprochen. Es traten Ereigniſſe ein, die 
ſelbſt den erbittertſten Feind Pifſudskis von der 
Sonderrolle überzeugen mußten, die er im Leben des polni⸗ 
ſchen Heeres ſpielt. Es ift heute klar, daß Pi ſudski die Seele des 
Heeres iſt, daß er mit feiner großen moraliſchen Autorität keinen 
konſtitutionellen Chef des Heeres“ mit der und dem | 
des Heeres handeln laſſen wird. Erwillesnidtzulafjen, 
daß das Heer zu einem Werkzeug von Partei⸗ 
lombi nationen und Anſchlagsplänen wird. Der 
Regel gemäß hat die Entwicklung der politiſchen Individualität 
Pisſudskis den Weg von der Politik zur Strategie einge⸗ 
ſchlagen. Als Politiker war er ſich ſchon zu Beginn jeiner Tätig- 
keit darüber Har, daß ein unterworfenes Volk die Freiheit nur mit 
den Waffen wiedererlangen könne, denn die Rechte auf unab- 
hüngige Exiſtenz laſſen ſich nicht erbetteln und erſchachern. Mit 
Blut und Eiſen müſſen ſie erworben werden. 

Es genügt, an die Zeit und die Bedingungen zu denken, unter 
denen unser an die Organiſation der Wehrkraft 
he rantrat, um fih darüber klar zu werden, daß der Anſporn dieſer 
Tätigkeit nur die wohlbedachte Konzeption eines Staats⸗ 
mannes ſein konnte. Ein weiterer Beweis für ſeine große 
politiſche Durchdringlichkeit beſteht darin, daß er die 


klärung der galiziſchen Landbevölkerung. 
Hieran arbeiteten Schule und Kirche mit ſichtbarem Er⸗ 
folg, wenn auch nicht ohne Kampf. 

Die zweite, bei weitem ſchwierigere Frage 
war die rutheniſche. Hier hatte Rußland ſeine 
Hand im Spiel, das im gegebenen Augenblick Oſtgalizien 
als Einfallstor für ſeine Heere nach Oeſterreich zu benutzen 
gedacht. Die Polen nährten deshalb in ihrem Intereſſe 
jene Strömung unter den Ruthenen, die nationale Selb⸗ 
ſtändigkeitsbeſtrebungen vertraten, ſich Ukrainer nannten 
und ſich von der ruſſiſchen Nation abtrennen wollten. Mit 
polniſcher Hilfe erſtarkte dieſe Bewegung, aber die Geiſter, 
die man gerufen hatte, wurde man nicht 5 los. Die 
Bewegung wuchs ihren Urhebern über den Kopf, als die 
Ukrainer, im wirtſchaftlichen und politiſchen Kampf erſtarkt, 
fih gegen die Polen felber wandten; — — der Kampf um 
Lemberg ſcheint noch nicht das letzte Kapitel dieſer Dinge 


geweſen zu ſein. — Arbeit am Wiederaufbau des polniſchen F 
Wir wiſſen bereits, in welch ſcharfer Weile die Richtung lich in Polen und mit den Polen führte. Nicht in 


Petersburg, London oder Paris, junbern hier in Polen war er 
immer da und trieb durch ſeinen mächtigen Willen das Rad der 
Unabhängigkeitsaktion an. 
hatte er denn im November 1918 in den polniſchen Län⸗ 
dern niemanden, der mit ihm um den erſten Platz im Staate rivali⸗ 
ſieren konnte. Er hatte Gegner, aber in Paris. Kurz darauf 
wurde er zum Staatschef gewählt, und das war eine Anerkennung 
für ihn als Staatsmann. Auf dieſem Poſten hat er mit 
ungewöhnlicher Klugheit und Umſicht die Geſchicke des Staates 
geleitet. Die Vereinigung des Wilnaer Landes mit 
Polen war das 
die Pitſudski untskenahm, wobei er von feiten des Sejm eher auf 
Hinderniſſe ſtieß, denn auf Beiſtand. Der Seim widerſetzte ſich 
nämlich dem Aufruf Piiſudskis an die Einwohner Litauens, der 
am 22. April 1919 gleich nach der Eroberung Wilnas erlaſſen 
wurde. Und das geſchah, obwohl gemüß den Verſicherungen des 
damaligen Lenkers der Außenpolitik, Paderewskis, jener Auf⸗ 
ruf in Paris „Begeiſterung“ hervorrief und auf der Friedens- 
konferenz die Verteidigung der Intereſſen Polens ſehr erleichterte. 
Gerade der Aufruf Pilſudskis war der Ausgangspunkt der ganzen 
Aktion, die zur Vereinigung des Wilnger Landes mit Polen ge⸗ 
führt hat. Jahre 1920 brachte es Pitſudski zu einer natios- 
nalen „ Die Regierung der Nationalver⸗ 
teidigung im Juli 1920 war fein Werk. Pitſudski wandte da- 
mals ſeine ganze Autorität an, um die Konſolidierung zu erreichen. 
Bei der Ausarbeitung und Ausführung der Operationspläne ord⸗ 
nete Pitfudsti die rein ſtrategiſchen Momente der polniſchen 
tsvernunft unter. Er wies den militäriſchen Ratſchlag 
Weygands zurück, um auf die Verteidigung Lem- 
bergs zu verzichten und die bei Lemberg zuſammengezogenen 
Kräfte zür Verteidigung Warſchaus zu benutzen. 
Pufudsti ſah als Staatsmann voraus, daß wir, wenn wir auch 
Lemberg nach einem kurzen Verluſt mit Waffengewalt wieder er⸗ 
langten, in der Frage Oſtgaliziens auf internationalem Boden auf 


Dmowski — in folgendem immer parteipolitiſch National- 
demokratie genannt — jede politiſche Aktion gegen Ruß⸗ 
land aus ihrer Ideologie heraus bekämpfte. a ſie in 
Lemberg einen guten und ſtarken Stützpunkt beſaß, ver⸗ 
mochte ſie von dort aus recht wirkſam zu handeln. Sie 
unterſtützte die ruſſenfreundlichen Ruthenen. So kämpften 
dort politiſch Polen gegen Polen. Und hieran war 
Dmowski ſehr eifrig aktiv beteiligt, der für feine Ruthenen 
den Namen „Altruthenen“ erfand, ein genau fo feiner 
Name wie der uns bekannte „Neoſlawismus“ von des⸗ 
ſelben Vaters Prägung. Die Folge war zunächſt ein 
engerer Zuſammenſchluß der Krakauer Richtung, der dor⸗ 
tigen Konſervativen, der Demokraten und Volksparteiler 
(ludowei — Witos). Schon damals ging der Kampf um 
die Gründung einer rutheniſchen Univerſität in Lemberg. 
— — So waren die Polen in eigenen Parteikämpfen zer- 
riſſen. — In dieſem leidenſchaftlichen Kampf ſiegten die 
Nationaldemokraten in Oſtgalizien, — „allein die nationale 
und ſoziale Einigkeit in Galizien wurde zerſchlagen.“ Und 
dies war geſchehen, wenn man den tieferen Grund ſucht, 
um der Entſcheidung willen im polniſchen Lager: für oder 
gegen Rußland. 

Zu gleicher Zeit bildete ſich dort nach der erfolgten 
Sejmreform die polniſche ſozialiſtiſche Par- 
tei, die, durch zahlreiche Emigranten aus Rußland ver- 
ſtärkt, den Kampf gegen Rußland für ein unabhängiges 
Polen in ihr Programm aufnahm. Ihre Anhänger be- 
ſtanden aus jungen, temperamentvollen, 3 Leu⸗ 
ten. Bei ihnen ſmben wir die Ideen und die Wurzeln 
der geheimen polniſchen Heeresorganiſa⸗ 
tion. Dort entwickelten ſich jene Schützenformationen, 
die zunächſt geheim arbeiteten, dann aber von Oeſterreich 
offen unterſtützt wurden. Ihr erſter Kommandant wurde 
8 im Jahre 1912. Wir beſinnen uns, wie 

owski dieſe, gegen Rußland e . Arbeit als 
pour le roi de Prusse berachtend bezeichnet. 

Eine große Rolle ſpielte bei dieſem politiſchen Kampf 
den Gegner owskis, der Statthalter von Galizien, Graf 
Bobrzyüski. Er unterſtützte, wo er konnte, die 
Schützenorganiſationen und nährte gewiſſermaßen nach 
Kräften einen Teil der Polen zum Kampf gegen Rußland. 

Die Nationaldemokratie mußte gute Miene zum böfen 
Spiel machen, beſonders als ſich aus ihren Organiſationen, 
den „Sokols“, auch militäriſche Abteilungen bildeten, 
deren Begründer der ſpätere General Józef Haller war. 


der Vereinigung des Wilnner Landes hatten. Pilſudski gehört zu 
denjenigen Geſtalten der Geſchichte, in denen die Fähigkeiten eines 
Staatsmanns mit ſtrategiſchen Fähigkeiten feſt verbun⸗ 
den ſind. Seine militäriſchen Talente entſpringen ſeinen politi⸗ 
ſchen Ideen und dienen großen Staatsplänen. Er hat ſeine un⸗ 
8 Fähigkeiten in den Dienſt des Vaterlandes geſtellt. 

verlangt nichts mehr, als die Möglichkeit, für den Ruhm und 
das Gedeihen des Volkes arbeiten zu können. 

Vom Volke aber verlangt er Anfrichtigkeit im öffent⸗ 

lichen Leben. Er iſt bereit, Polen bis zum letzten Atemzuge 
zu verteidigen, aber nicht die „Herren“, die durch Eigennutz, Lauf⸗ 
bahnſucht und Korruption die moraliſche Kraft des Volkes desorga⸗ 
nifteren, wenn fie auch zufällig Regierung heißen. 
mann hat er ſich ganz entſchieden den heutigen Sitten und Vräu⸗ 
chen in unſerem Staatsleben entgegengeſtellt, weil ſie die Quelle 
der Gebrechen, der Ohnmacht und der Hilfloſigkeit ſind. Und wir 
müſſen bei der inneren Einrichtung unſeres Staatslebens der 
Stimme Pilfudstis folgen, wie wir beim Bau des Staatsgebäudes 
pe Stimme folgten. So ift denn die Arbeit daran, die Be- 
ingungen zu ſchaffen, die es Pilſudski geſtatten, in den Dienſt 
des Landes ſeine großen politiſch⸗milktäriſchen Talente ſtellen zu 
können, jetzt ein politiſches Gebot für jeden Patrioten, der 
3 17 daß in unſerem Leben wahre Verdienſte und wirk⸗ 
iche moraliſche Werte den Sieg davontragen.“ 


Paſudskiſtreit in Poſen. 
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mend, rückte er am 6. Auguſt aus Krakau auf 1 Fauſt 8 
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; eine For⸗ 
mationen kamen bis nach K 


H À z k È d olloſaal zur Verfü 
Die polniſche Fraktion ſandte gleich nach dem Kriegs⸗ ellen. Herr Luczak hat ae #65 ele * Die n 
ausbruch eine Ergebenheitsadreſſe an den Monarchen] An r „Prawda“ gegen die Perſon des gata Luczak, 
nach Wien mit der Verſicherung der pol iſchenſ für V L „ 
2 1 . E + t „daß Herr Luc 
Treue. Das war ihr Kriegsbeginn. Genau ſo, wie Acht darauf einging. daß in ſeinem Saale Helws⸗ 


es Jaroäski fait zum gleichen Zeitpunkt in der Duma 
in Petersburg tat. 


Forderung zur Rückkehr Pilſudskis. 


Der „Kurier Poranny” widmet in feiner Nummer 78 


* 

. dieſen Auslaſſungen des „Kurjer Poznanski“ ibt der 

Fase dem 19. März. Pikſudski AA Artikel: „ae = Mi — 
t 


„Przeglad Poranny“ in feiner Sonnabendnummer folgendes: „Es 
2 bekannt, daß der Marſchall Pilſudski zu der Zeit, als er 
aatöchef war, er e Unterſuchungen gegen 
jede Art von Verleumdungen und Angriffen, die 
Er feine Bug; Eng waren, verbot. Er ſtellte ſich mit 
echt auf den punkt, daß ſeine Würde durch ſchmutzige 
Hände von Schreiberlingen der Rechtsparteien 
nicht angetaſtet werden könne, und daß es eine zu 
große Ehre für fie fein würde, wenn er auf ihre unſinni⸗ 
gen und unmoraliſchen Enthüllungen und Urs» 
teilsſprüche reagieren wollte. Wir haben uns, obwohl 
* H wir der politiſchen Arbeit des Marſchalls Pilſudski nicht ohne 
y zucht geſammelt hat und jammelt. Trop dieſer Be⸗[Einwände gegenüberſtehen, nach Möglichkeit bemüht, in feine 
5 Role Ma berantert ſich das Verſtändnts für die vorherrſchende Fußſtapfen zu treten, indem wir uns ten, bellen doch ſelbſt die 
1 Rolle Be der Geſchichte des Volkes im Bewußtſein der ihren Herrgott an. Aber es gibt doch Augenblicke, wo 
Allaemeinheit immer mehr und zwingt die Maß überſteigt, 
1 


eit und 
Lebens ⸗ 


eg nur kühle und dramatiſche Beſtrebungen 
onder 


* n au 


nde 
Herde der neidi⸗ das Gefindel das wo man aus er⸗ 


Ruhm zu jagen, er habe fith albern geſtellt, 


legenheit beweiſt no 
tiſche Niedertra 

ſeines Herau 
berjönliche der 9 
tionsmitglieder des Blattes, wie Prof. Lucjan Kaminski, Dr. 
Przemyslaw Maczewski, Witold Noskowski und der Chef- 
redakteur Boleslaw Sz 
hat. Traurig, aber wahr 


der Poſener Univerſität eine 
Erſtaunen darüber bekundeten, daß 


gebnis einer ganzen Reihe politiſcher Schritte,? 


anderen Verfaſſer. 2. Herr Dr. Brofi 


er weder direkt noch indirekt mit irgendeinem 


noch weit größere Schwierigkeiten ſtoßen würden, als wir fie bei g 


Als Staats⸗ É 


ziehertſchen Gründen auf die ſchmutzigen Tatzen flagen 
muß. In der geſtrigen Abendausgabe des „Kurjer Poznauski“ 
find diefe „ſchmutzigen Tatzen derart, daß fie nicht ſtraflos 
ausgehen dürfen. r Warſchauer Korreſpondent tit auf 
den Einfall gekommen, die letzte Eiſenbahnkataſtrophe 
bei Rogowo mit dem Namen des Marſchalls a in 
Zuſammenhang zu bringen, indem er fi durch den Überfall der 
ampfabteilungen der Sozialiſtenpartei a Sm der Nevo- 
lution im Jahre 1905 auf die ruſſiſche Finanzkaſſe dortſelbſt ver⸗ 
anlaßt fühlte. An einer anderen Stelle erlaubt ſich ein hieſiger 
Verfaſſer an die Adreſſe des Marſchalls Pikſudski die Worte 
und dann verſucht er 
nachzuweiſen, daß der Magiſtrat mit dem Stadtpräſidenten Ra⸗ 
tajski an der Spitze recht hatte, als er es ablehnte, das 


Teatr Wielki zu einer Pikſudski⸗Feier zur Verfügung zu 
ſtellen, die von hervorragenden Bürgern unjerer 
Stadt veranſtaltet werden follie. Der „ 


rjer Poznanski“ 
bemüht ſich, die Weichſelzöpfigkeit des Magiſtrats zur Würde eines 
bürgerlichen Verdienſtes zu erheben. Das Vorgehen des Magi⸗ 


ſtrars kann unjerer Meinung nach nur Mitleid erwecken und 
die gegenwärtige e 


des „Kurjer Poznanski“ in dieſer Ange- 
einmal ganz klar, daß die poli- 
und der moraliſche Zynismus 
man Leitgeber, in ihm ſtets über die 


bers, 
nden ſolcher Redak⸗ 


Kultur und das moraliſche 


8 ſelbſt, die Ober hand 


Ungerechte Beſchuldigung. 


Vor längerer Zeit (ſiehe „Poſ. Tagebl. Nr. 297 vom 24. 12. 
1925) 7 5 wir unter der Überſchrift: Eine Leuchte an 
Notiz, in der wir unſer 
err Profeſſor Dr. Dett- 
. Uni: 

e i 
afen laſſen 
uns n 


gen, die ſich gegen einen vollkommen Unbeteiligten 
richten. Wir ſtehen nicht an, zu erklären: 1. Dr. Alfred Bro ſig 
(Kuſtos am Muſeum Wielkopolski) iſt ni 

über Herrn Prof. Dr. Dettloff. Der A 
„Poſener Tageblatts“ vollkommen un 


unſerer Zeitung in Beziehung. 


Freundſchaſt und Liebe in der ganzen Welt 


Der anßenpolitiſche Sieg Polens. — Frankreichs Liebe. — 


Auch England beginnt mit Liebe. — Der Verſailler Friedens⸗ 
vertrag iſt ſtark wie die Bibel. — Zufriedenheit. 


für Polen 
Ee ſtrahlend vor 
folgende ſieben 


Freude und Genugtuung über dieſen großen 
Gebote der Liebe und Freundſchaft Sn 
fer Beratungen 


„das ſtets für die 
übrig hatte, von der 
1 * n 5 — ea 
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m über. 
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indruck, daß die 
Genfer Beratungen nicht nur ü 


ite 
ehr ſtarke Gegen ſäßze und fer erbitterte © eg- 
t der polniſch⸗tſchechiſchen 


Staaten auf 
ner ſtößt. 


ut ifellos 
A ide men ben ea zweifel 


„das j is für die polniſchen Fra⸗ 
gen und für die Notwendigkeit bezeigt, daß alle Be 3 
rritorium 
muß ſich 

kei 


gewinnen kann. Fü 
überhaupt das Ver 


Verſailler Vertrages geſchrieben worden tft, hat ji 
afal “ erwiejen? . d. „Bof. 

a nhänger und Re der 
8 bei 


Nachkriegsamerikas haben dank der Beratungen in Genf einge. 
ſehen, daß nur die ſtrikte Aufrechter haltung der Bes 
ſtimmungen des Verſailler Vertrages Europa zum wirtſchaftlichen 
Wiederaufbau bringen werde (Man me das auch an 
Polen! Red. „Pos. Tagebl.“), da es dadurch vor materiellen 
Verluſten bewahrt (1) wird, die zweifellos durch territoriale 
Anderungen und politiſche Erſchütterungen entſtehen müßten. 
Sechſtens neigen ſelbſt die engliſchen Stgatsmänner, die heute 
am Regterungsſteuer ſitzen, der Aufrechterhaltung der heutigen 
Ordnung der Dinge zu, die ſich auf den Verſailler Vertrag 
ſtützt. Es wäre falſch, wenn man beſtreiten wollte, daß ein be⸗ 
trächtlicher Teil der öffentlichen Meinung in England und ein gut 
Teil der Oppoſitionspolitiker des liberalen Lagers und des Lagers 
der Arbeitspartei den Deutſchen günſtig geſinnt ift und es 
gern ſehen würde, wenn man Polen Pommerellen, Danzig und 
Oberſchleſien nähme. Aber gerade dieſer Umſtand, daß krotz 
des Drucks der engliſchen öffentlichen ng die leitenden 
Staatsmänner Großbritanniens in Genf ſich viel mehr auf die 
Seite Polens als af die Seite Deutſchlan ds ſtellten, er- 
füllt uns mit der Hof or daß auch in England allmäh⸗ 
lich ein Schwund allzu deutlicher germanophiler Syme 
pathien eintreten wird. Siebentens ſollte die ganze inter⸗ 
nationale „die dh für uns günſtig geſtaltet, ein Anſporn 
mehr ſein, beſſer gejagt, ein Gebot, daß wir mit ganzer Ener» 
gie daran gehen ſollen, das Defizit aus unſerem Budget 
zu entfernen, die nötigen Perwaltungsreformen ue Wesen 
ren und unſere Arbeit zu ſteigern, das ganze Syſtem 
unſeres Alltagslebens, das uns an intenſiver Arbeit hindert, um⸗ 
zubauen, innere Konflikte zu vermeiden, kurzum, die 
gange Energie der Allgemeinheit und des Einzelnen darauf zu 
richten, unferen Staat innerlich zu ſtärken. Wenn wir 
diefes gel auch nur zum Teil erreichen, dann werden wir 
noch beſſer als bisher die internationale Lage ausnutzen 
Unnen, die ih in Genf für uns nicht ungünſtig geftaltet hat.“ 


Republik Polen. 


Verdächtigungen. 

Der „Kurjer Poznasski“ hat aus München folgende for⸗ 
erhalten: „Die deutſchen politiſchen Kreiſe intereſſieren 
ür die S in Polen. Es werden e 
ilaten Kardinäle genannt, 


© arm er 
. r untere erhältni e zu 
er eine Beunirfigung folder Pläne Uliche, 
p wird ich ante ane 
angen, Vatikanpolitik zu treiben? Sind doch Gne- 
en und Poſen Grundſteine unſeres Staates. 


Ein Garantiepakt mit Rumänien. 


Am 7. März iſt der politiſche Vertrag zwiſchen Polen und 
Rumänien e Dieſer e. wurde unter Zuſtim⸗ 
mung beider Sei ohne An a is zum 7. April vere 
längert. Nunmehr werden in kareſt Verhandlungen über 
eine Anderung des Vertrages gepflogen. Die Beratungen 
find jedoch infolge der Krankheit des rumäniſchen Premiers Bra- 
tianu erſchwert. Der neue polniſch⸗rumäniſche Vertrag fol 
ſich auf tiepaktsgrundſätze ſtützen. 

Die Arbeitsloſigkeit. 


Sachen der Arbeitsloſigkeit in Polen hat eine Miniſter⸗ 
konferenz ſtattgefunden, an der die Miniſter Zdziechowski, 
Raczliewicz, Barlicki, Oſiecki, Kiernik und Bie 
miecki teilgenommen haben. In dieſer Konferenz wurde ein 
Plan für die 1 zur Beſeitigung der Arbeitsloſennot 
vorgetra Der Plan iſt jo Be das Finanzminiſterium 

tonat beſondere Mittel berei t. Da der Schwerpunkt 
lanes vom Arbeits⸗ und Wohlfahrtsminiſterium nach dem 
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Wir bringen an Pijer Stelle den genauen Wortlaut der 
Briandrede ölkerbund, damit jene Blinden, die von der 
Lüge leben müſſen, das Zeitdokument, wenn g en gleich, 
jo doch in abſehbarer geit uemer finden. Die Worte Briands, 
mit denen er direkt an chland wendet, lauten: 

„Zu Deutſchland muß ich ſagen, daß ſeine Vertreter die 
Schwierigkeiten, auf die man gejtohen ift, mit einer gewiſſen geiſti⸗ 
gen Ruhe aufgenommen haben, mit einem Herzendadel, dem ich 
als Franzoſe meine Anerkennung zollen muß. Weit davon 
entfernt, den Mut ſinken zu laſſen, weit davon entfernt, 
ein Gefühl der Bitterkeit zu zeigen, haben ſie das 
Ereignis unter ſeinem wirklichen he ee angeſehen und ge⸗ 
iagt: Es it unzuläſſig, daß ein derartiges Hindernis, 
schließlich doch feine Löfung erfahren wird, die Zukunft des 
Friedens beeinträchtige, der uns geführt hat, als wir gemein⸗ 
ſam den Pakt von Locarno unterzeichneten. — Die Deutſchen haben 
zugleich mit uns alle Völker davon in Kenntnis ſetzen wollen, daß 
dieſes Friedenswerk nicht beeinträchtigt worden 
ift; daß es unverſehrt weiter beſteht und fortfahren wird, ſich zu 
entwickeln. Wir haben nicht geaögert, dieſes offene Bekenntnis zu 
unterſchreiben, zu dem ſie die Initiative ergriffen 
haben, was ich anerkenne, und wozu ich fie beglückwünſche. 
Es iſt aber notwendig, daß ſie morgen mit der ganzen Autorität, 
die eine große Nation, wie Deutſchland beſitzt, unter 
uns den Platz erhalten, der ihnen zukommt. Deutſch⸗ 
land wird begreifen, daß im Völkerbunde der Geiſt der Gleichheit 
Regel ift, daß man dort die Voreingenommenheit einer Nation 
gegen eine andere nicht kennt, daß die Partikulariſten in einer 
Atmofphäre der Solidarität verſchwinden. Iſt doch der weit- 
gehende Begriff der Gleichheit auf die Front unſeres Gebäudes 
geſchrieben. Deutſchland wird das verſtehen. Morgen werden die 
Schwierigkeiten, auf die wir heute geſtoßen ſind, überwunden ſein, 
wenn wir unſeren Geiſt und unſere Bemühungen dem Werke der 
Erneuerung widmen wollen. w 

Dieſe Verſammlung darf indeſſen nicht auseinandergehen, 
ohne daß man Deutſchland gegenüber eine Geſte unters 
nommen hat, die notwendig iſt, damit Deutſchland fühlt, daß hier 
eine tiefe Enttäuſchung darüber herrſcht, daß man das ins Auge 
geſaßte Ziel nicht hat verwirklichen können. Es iſt notwendig, 


nderkommiſſion dem f 


das blindlings auf den ungen los, 


— Voſener Tageblaft. 2 


daß dieſe Verſammlung mit einer motaliſchen Kund⸗ 
gebung, die die konkrete Durchführung des geſteckten Ziels 
vorausſieht, ſchließt.“ 


Der „Petit Parifien über die Reform 
des Dölkerbundsra es. 


Paris, 20. März. (R.) Der „Petit Pariſien“ befaßt ſich 
heute morgen mit der Frage der Umgeftaltung des 
Völkerbunds rates. Das Blatt ſagt, daß kontinentale 
Untergruppen geſchaffen werden müſſen. Sobald diefe kontinentalen 
Gruppen beſtänden, könnte jede von ihnen einen Sicher⸗ 
heitspakt ausarbeiten, deſſen Anwendung weniger ſchwie⸗ 
rig ſein würde, als wenn es ſich um einen allgemeinen Pakt 
handelte. Dieſe Reform würde die gegenwärtigen Einrichtungen 
des Völkerbundes vervollſtändigen, ohne irgend eine von ihnen zu 
unterdrücken. Die Genfer Völkerbundsverſammlung würde weiter 
zuſammentreten. über den kontinentalen Räten ſtände der 
oberſte Rat, der nur die Rolle eines Schiedsgerichts im 
Falle eines Konfliktes zwiſchen den einzelnen kontinentalen Räten 
zu ſpielen habe. j 


Amerikaniſcher Pejjimismus über die zu 
ei wartenden Ergebniſſe der vorbereitenden 
Abrüſtungskonferenz. 


Paris, 20. März. (R.) Nach einer Waſhingtoner Meldung 

der „Chicago Tribune“ hat die Einladung des Völkerbundes an 
Amerika, an der vorbereitenden Abrüſtungskonferenz am 17. Mai 
teilzunehmen, den Peſſimismus der amtlichen offiziöſen 
Kreiſe keineswegs beſeitigt. Man iſt überzeugt, daß 
eine tatſächliche Entwaffnung für die nächſte Zeit nicht 
bevorſteht, und daß der Völkerbund lediglich das frühere 
Gleichgewicht der Mächte bezweckt. Die Botſchafter 
Houghton und Gibſon ſetzten ihre Konferenzen mit Staats⸗ 
ſekretär Kellogg über die allgemeine Lage der reg SH 
Politik fort. Die amerikaniſchen Delegierten, fo wird erklärt 
werden an der Entwaffnungskonferenz lediglich als Beobachter 
teilnehmen. Sie werden jedoch nicht zögern, alle Anſichten 
der reinigten Staaten klarzulegen und verſuchen, einen 
Druck . um ein endgültiges Abkommen zur Be⸗ 
ſchränkung der Rüſtungen herbeizuführen. Oberſt Houſe, der 
frühere politiſche Berater Wil 
ſekommen. Er erklärte, da 
nfer Verhandlungen um den Eintritt Deutſchlands in den 
Völkerbund wenig erfreut fei, Er hoffe, daß die gegenwärti⸗ 
gen Schwierigkeiten bei der Sitzung im September überwunden 


Sir Joſuah Stamp über die Wirtſchaftslage 


Europas. 


London, 20. März. (R.) Sir Joſuah Stamp erklärte in 
einer Rede über die wirtſchaftliche Lage Europas, die künftige 
Tätigkeit des Völkerbundes hänge zum großen Teil von den 
. Wechſelbezkehun en ab. Die Lage in 
deutſchland fei wichtig, weil ‚= Deutſchland außerordent⸗ 
lich gedrückte Verhältniſſe herrſchten. Es beſtänden jedoch An- 
zeichen, daß es allmählich den Sturm überſtehe. Es ſei klar, daß 
Deutſchland nur zahlen könne, indem es herber undlänger 
arbeite als alle anderen. Was Deutſchlands Kusfubrhandel 
betrifft, von dem es in jo großem Maße abhängt, jo ſehe Deutſch⸗ 
land, daß ihm ein Markt nach dem anderen ver⸗ 
ſchloſſen werde. Die Ausſicht für die Zukunft ſei ſeiner An⸗ 
I nach, daß Deutſchland eine Kriſe während der näch⸗ 
ten vier oder fünf Monate durchmache und dann allmählich 
feine Verhältniſſe beſſere. 

Zum Schluß erklärte Sir Joſuah Stamp, die künftige Wirt⸗ 
chaftslage Europas hänge zum geopen Teil von der Fähigkeit 
er franzöſiſchen olitik ab, deren Lage zu erfaſſen 

und den Frank zu ſtabiliſieren, ſowie von der N 
e chlands, einen Markt für ſeinen Ausfuhrhandel zu 
in 


deutſches Reich. 
Selbſtmord auf offener Straße. 


Aus Berlin wird gemeldet: Großes Aufſehen erregte dort⸗ 
ſelbſt der Selbſtmord eines unbekannten Mannes 
vor dem Stettiner Vorortbahnhof. Streifbeamte der Kriminal⸗ 
polizei ſtießen in einem Hotel auf einen n, der erklärte, daß 
er keine e e beſitze und in Berlin keine Wohnung 
habe. Während die Beamten im Fremdenbuch nachſahen, beobach⸗ 
teten fie, daß der Gaſt das Hotel verließ, um zu verſchwinden. Ein 
Beamter verfolgte ihn und ſah, daß er eine Schußwaffe . 
anſchlug. Der Verfolgte ſenkte im letzten Augenblick die ffe, 

ſich. Auf der Rettungs⸗ 


fong, ift perenn in Cannes an= 
er über den 


Zuſammenbruch der 


richtete ſie gegen ſich ſelbſt und erſcho 
wache konnte der Arzt nur noch den Tod feſtſtellen. In den Taſchen 
des Mannes man jetzt Papiere, die auf einen 35 Jahre alten 
angeblichen Verſicherungsbeamten Hermann Schulz lauten. Auf 
einem Telegrammformular ſtand ein Lebewohl mit dem Zuſatz: 
„Es iſt alles Lug und Trup, ich nehme mein Geheimnis mit ins 
Grab.“ Unter dem Publikum, das ſich zu Hunderten auf dem 
Fa anſammelte, verbreitete ſich alsbald das Gerücht, der Selbſt⸗ 
mörder ſei der Steuerdefraudant Schulz, den die Kriminalpolizei 
ebenſo wie den un uen Stadtinſpektor Gerhard feit Wochen 
vergeblich ſucht. Mit der F ne der Perſönlichkeit beſchäftigt 


ſich noch der Erkennungsdienſt. 


Das Märtyrium eines Schiffsjungen. 


Vor einem et Gericht fand dieſer Tage eine Ver⸗ 
Ban ſtatt, die das rtyrium eines Schiffsjungen darſtellt. 
r . Schiffsjunge O. auf dem Dreimaſtſchoner 
rethe“ der Reederei Simon hatte auf der Fahrt nach Venezuela 
unter der ſchlechten Behandlung des Kapitäns Stoll, namentlich 
aber durch die Mißhandlungen durch den Steuermann Werner 
ſchwer zu leiden. Werner ſchlug bik täglich mit einem Tauende 
e 


„Marga⸗ 


i n ganzer Körper ſchließlich 
mit bunten Flecken und Beulen bedeckt war. Die Schläge mit dem 
Tauende auf den Kopf führten eine längere Ohrenkrankheit des 
Mißhandelten herbei. Bei der Ankunft in Venezuela deſertierte 
O., wurde aber aufgegriffen und an Bord zurückgebracht. Auf 
der Heimfahrt wurde der Junge nach Ausſage eines Zeugen von 
dem Steuermann wieder verprügelt, er war in Verzweiflung und 
äußerte, über Bord ſpringen zu wollen. Als der Dreimaſtſchoner 
in einen Seeſturm geriet, war der Schiffsjunge ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden; er hatte ſich ins Meer geſtürzt. ettungsverſuche 
waren erfolglos. In einem Strafverfahren gegen Kapitän Stoll 
wurde dieſer zu 200 Mark Geldſtrafe verurteilt, die Berufung der 


Staatsanwaltſchaft gegen das Urteil ſchwebt noch. Steuermann]; 


Werner wurde jetzt in erſter Inſtanz wegen fortgeſetzter gefähr⸗ 
licher Körperverletzung zu 8 Monaten Gefängnis berurteilt. 


Aus anderen Ländern. 


Rumäniſche Kundgebung in Moskau. 

Wie aus Moskau berichtet wird, fand dort eine Kundgebung der 
Vereinigung der Beßarabier ftatt deren Wahlſpruch lautet: „Weg 
mit den rumäniſchen Händen von Beßarabien“ Die 
Verſammiung trug einen aus geſprochen rumäniſch⸗ſeindlichen Charakter. 
Alle Redner kritiſierten in ſcharſen Worten die Maßnahmen der rumä- 
niſchen Regierung in Beßarabien und nahmen Entſchließungen an, 
wonach die Revolution in Beßarabien als unausbleiblich angekündigt 


wird. In das Ehrenpräſioſum der Verſammlung wurden gewahlt 
Ratowskit, der ruſſiſche Botſchafter in Frankreich. Stary, der 
Präſident der Moldawanen⸗Republik. die als Wall gegen Rumänien 
gegründet wurde und der Kommandierende der Roten Armee in dey 
Ukraine Jakir. 


Exlaiſer Wilhelm will nach Spanien überfiedeln. 


Pariser Preſſemeldungen zufolge hat fich der frühere Kronprinz 
an die Alliierten mit der Bitte gewandt, feinem Vater, dem trüheren 
deutſchen Kaiſer, den Wechſel des Aufenthaltsortes zu 
geſtatten, da das holländiſche Klima der Gattin des Exkatſers 
nicht zuträglich ſei. Der Exkaiſer will nach Spanien überſiedeln 

Neuer Spionageprozeß in Petersburg. 

„Za Swobodué“ berichtet, daß in allernächſter Zeit in Petersburg 
ein neuer Prozeß gegen eine eſtländiſche Spionagegruppe beainnen 
wird. Der Haupiangeklagte, ein gewiſſer Taſſo, toll angeblich den 
finnländiſchen Oberſt Berſtröm dreimal über die Grenze gebracht haben, 
damit er die Befeſtigungen bei Takſowo abzeichnen konnte. Von 
Eſtland fol Taſſo ein monatliches Gehalt von 18000 
Emark bezogen haben. Weiter wird ihm vorgeworfen, daß er die 
Frau des eſtländiſchen Oberkommandierenden Lardower und viele 
andere Flüchtlinge aus Kursk über die Grenze geſchafft habe. Des» 
gleichen fol er Wertſachen für verſchiedene Firmen nach Eſtland 
geſchafft haben. 


Die bisher älteften Menſchenſpuren entdeckt. 


Nach einer Meldung hat die Expedition des amerikaniſchen Beloit 
College, die in der Sahara nach den Spuren vorgeſchichtlicher 
Menſchen ſucht, bereits einen ſehr bedeutſamen Fund gemacht. In 
quarären Ablagerungen nordditlih von Aoulef wurden in einer 
Tiete von 8 bis 10 Zentimetern 15 Steinwerkzeuge gefunden, die 
dem Cheiéen angehören, einer der älteſten Kulturepochen der Steinzeit. 
Diefe Werkzeuge erhalten dadurch ihre beſondere Bedeutung, daß es 
die älteſten Spuren von Menſchen find, auf die man bisher in deg 
Sahara geſtoßen iſt. ; 


Abänderung der chineſiſchen Sprache. 
Nachdem bereits die Türkei begonnen hat, ihre arabiſchen Schrift⸗ 


‚Tüte abzuſchaffen und fih den weſtlichen Schriften anzupaſſen, io hat 


nunmehr auch China beſchloſſen. den revolutionären Schritt zu tun. 
Die chineſiſche Schrift ſoll eine gründliche Neuerung erfahren und 
vereinfacht werden. An Stelle der bisherigen Zeichenſchrift jol ein 
gewöhnliches Alphabet von nur — — 1000 Buchſtaben treten. Die 
Fuhrer dieſer neuen Reformbewegung verſichern, daß dies den Note 
wendigketlen der chineſiſchen Geiſtestätigteit vollauf genügen dürfte. 


In kurzen Worten. 


Nach einer Belgrader Meldung fol Achmed Bogu deabſich⸗ 
tigen, Albanien zu einer ttaltrentigen Kolonie zu machen. 


Der öſterreichiſche Bundeskanzler iſt geſtern von der Völker⸗ 
bundstagung wieder in Wien eingetroffen. 
e 


Der amertkaniſche Geſandte tft neuerdings beauftragt worden. 
auf der Sitzung der vorbereitenden Entwaffnungs konferenz, den Vor⸗ 
ſchlag einer Einberufung einer Abrüſtungs konferenz nach 
Waſhington zu unterbreiten. à 


Wie aus London berichtet wird, ift auf den engliſchen Premier 
Baldwin und dem Prinzen von Wales ein Attentat verübt worden. 
die Täter ſind der Polizei bereits bekannt. 

k : 


Die Arbeitsloſenkonferenz in London hat einen günftigeren Ver⸗ 
lauf genommen, als anfangs angenommen werden konnte. 
* * N 
Zwiſchen der Hamburg⸗Amerita-Linie und dem Norddeutſchen 
Lloyd finden Verhandlungen ſtatt. die eine Zuſammenarbeit 
beider Firmen zum Ziele haben. 


Aus dem Reichstage. ; 

Berlin, 20. März, mittags 1 Uhr. (R.) Reichskanzler Dr. 
Luther empfing heute vormittag in Anweſenheit des Reichs⸗ 
außſenminiſters Dr. Streſemann die ſozialdemokratiſchen 
Abgeordneten Müller ⸗ Franken, Dr. Breitſcheid und 
Wels und um 12 Uhr mittags den Abgeordneten Grafen 
Weſtarp (Deutſchnational). Den Parteiführern wurde ein- 
gehender Bericht über die Vorgänge in Genf gegeben. 

Die nächſte Vollſitzung des Reichsrates findet erſt am Montag 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen nur Fragen des Klein⸗Woh⸗ 
nungsbaus. 

Die Meldung von einem Zuſammentritt des auswärtigen 
Ausſchuſſes des Reichstages it unrichtig. Reichskanzler 
Dr. Luther und Dr. Streſemann werden mit ihrem Bericht 
fofort vor das Plenum des Reichstages treten. 


Pilſudski. 


Der Namenstag des Marſchalls Pilſudski wurde in Zublin 
ſehr feierlich begangen. Vormittags fand in der Garniſon⸗ 
kirche ein Feſtgottesdienſt ſtatt, und am Abend veranſtaltete der 
Offiziersklub eine beſondere Feier. Am Sonntag ſoll im Korſo⸗ 
ſaale ein großer Feſtakt ſtattfinden, in deſſen Verlauf Waclam 
Sieroſzewski einen Vortrag über Pilſudski halten wird. 

Tranſitverkehr mit Rumänien. 

In Lemberg find die Beratungen der polniſch⸗ rumäniſchen 
Konferenz über den Warenverkehr zwiſchen Polen und Rumänien 
und dem Tranſit über Rumänien beendet worden. Beide Dele⸗ 
gationen folen nach größten Zugeſtändniſſen ſtreben. 

Der Prozeß Linde. 

Das Warſchauer Appellationsgericht erörterte die 
Angelegenheit des Lichtſpielbeſitzers Wilhelm Blau, der wegen 
Verfehlungen bei den Transaktionen mit Herrn Linde angeklagt 
war. Blau verlangte die Freilaſſung gegen eine Kaution, weil 
feine Komplizen Chryniewicz und Linde in Freiheit 
wären. Das Appellationsgericht hat das Geſuch zurückge ⸗ 
wieſen. . 50 Re 
Nuflandreife engliſcher Konſervativer. 

London, 20. März. (R.) „Morningpoſt“ berichtet, daß 
vier konſervative Parlamentsmitglieder beabſichtigen, etwa am 
20. April eine Reiſe nach Rußland zu unternehmen, die 
einen Monat oder länger dauern werde. Dieſe Reiſe werde mit 
Senntnis und Billigung der Regierung unternommen, jedoch nicht 
auf ihre Veranlaſſung oder Anregung. 

Beſchlagnahme griechiſchen Eigentums 
in Konſtantinopel. 

Paris, 20. März. (R.) Nach einer Meldung des „Neuyork 
Herald“ DaB Bone e ſoll die türkiſche Regierung die 
Behörden in Konſtanintopel angewieſen haben, Vorbereitun⸗ 
gen für die Beſchlagnahme des geſamten griechiſchen Beſitzes, 
in Konſtantinopel zu treſſen. 
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Detektiv- R 

auskanitei Greif“ = 
Poznan, 

Fr. Rataiczaka 15. 
Auskünfte, 

Ermittelungen, 


Beobachtungen. 
Deutſcher Kriegsinvalide 
übernimmt jämtliche 
Malerarbeiten. 
Off. erbeten an J. Pausch, 
bei Herrn Fiebig, Poznan, 
ul. Wodna 21, Hof 1 Eig. 


Gene, ee 


Der Herr hat geſtern unſeren langjährigen Kirchenälteſten, den 


i Grundbeſitzer 
Herrn Rudolf Pohl 
aus Lezec, heimgerufen. 


Vier Jahrzehnte hindurch iſt derſelbe, zuerſt kurze Zeit in der Gemeinde⸗ 
vertretung, dann ununterbrochen im Gemeindekirchenrat uns ein verſtändnisvoller 
Mitarbeiter und treuer Berater geweſen, der ganzen Gemeinde aber durch ſeinen 
ſchlichten, aufrichtigen Chriſtenwandel ein leuchtendes Vorbild. 


D de C n Sein Andenken wird bei uns in Ehren bleiben. 
ERDE PS 22 2 Strzatkowo, den 19. März 1926. 
7777777777 &, empfiehlt: 8 
Friesurerhaltende Haub. @ seine erstkl. $% 


eingerichteten = 

Frisiersalons 8 
& 
für Herren u. Damen, Spez.: E 
2 Haarlärben mit orig, Henne, & 
Haar chneiden à la Gargonne, & 

3 Manicure, Kopi- 
und Gesichts- g 


far Herren 1,30, f. Damen 
1,50, Rasiermesser 7,50 
d. Stck. Haarnetze aus 
echt. Haar 0, 25 u. 0,80. Zu 
haben en gros u. en détail. 


i Drogerie, Monopol“, 
Poznan ul. Szkolna 6 
vis à vis Stadt-Krankenh. 

N En, gros þei 
Mapraod Warszawa, Solee 614 


ebernimmt Vertrieb 


der Gemeinde-Sichenral und die kirchliche Gemeindevertretung 


aeder, Pfarrer. 


“Mól. Bor derz mmer 
Stary Rynek) an zwei jolide 
Herren per 1. 4. 26 zu verm. 


Ang. u. 716 a. d. Gſchſt d. Bl. 
— — —U—— 


Nach langem, schwerem Leiden verschied gestern 
4% Uhr sanft mein inniggeliebter Mann, mein treu- 
sorgender Vater, unser lieber Bruder, Schwager u. Onkel 


Hermann Gumpert 


Morasko, p. Owinska, den 20. März 1926. 


In tiefer Trai er: 
Hedwig Gumpert, geb. Gottwald 
Johannes Gumpert 


Die Beerdigung figdet am Dienstag dem 23. März, nachmittags 
3% Uhr vun der Kapelle des evgl. Friedhofs in Schwersenz aus statt. 


Die Aufführungen finden statt: 


Montag, den 22. März 1928 und 
Dienstag, den 23, März 1926 
8 Uhr abends und 3 Unr nachmittags im 
Apollotheater. 


Die Eintrittskarten für die Vorstellung 
am 22. März sind ausverkauft. 


Am 18. ds. Mits. früh 3 % Uhr entſchlie 
nach langem KUrankenlager meine liebe N 
Großmutter und Schwiegermutter Frau 


Buchbindermeiſter 


Antonie Wilcke 


geb. Spinnler 
im Alter von 22 Jahren. 


Die trauernden Hinterbliebenen 
Georg Wilcke, Frau u. Kinder 


Beerdigung findet in Annaberg /S. ſtatt. 
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3 Sen m Bad Obernigk 
Kinder. Garderobe bei Preslan. ee 
Sorgfältige individuelle Be ⸗ 
handlung. Aufnahme jederzeit. 
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li Strümpfe Beſitzer u. Leiter: 
| Handschuhe Rettor Lato my. 
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Unkraut. und Au Ana 


Bracia Miethe 


‚Bestes Instrument 
Gwama 8 SJoznan Gwarna 8 


kur Vertileung v. 
Hederich. So ur- 
Erstklassiges u, ültestes Schokoladen- 
und Konfitüren - Geschüit am Plutze 


teilt, die Praxis: 
empfehlen zum kommenden 


oe Osterfest . 


Klecko 17. 2. 26, 9 
ihr reichhaltiges Lager in 


Bestätige, daß die | 
Osterhasen, Schokoladen-, Marzipun-, 


Schürzen - 
Mützen 
Saby-Artikel 


empfiehlt 
zu ganz soliden Preisen 


iii H. Neumark. 
rena, piae Wolnosel 4. 
; j Aettestes $pe’ial-Geschäht am Platze, | 


rr. 


4 Ankänie n. Seit 


P” Konditorei N. 
und Kaffee 


im vorigen Jahre 
von Ihnen bezo- 2 
gene Unkrautegge sich vorzüglich bewährt hat. Sie] 
entspricht voll und ganz ihrem Namen, ohne die Haupt-“ 
trucht zu schädigen. Gohlke, Rittergutsbesitzer 


ua. Paul Seler, Poznań, 


ul. Przemysłowa 23. 
IN 
H. Rotenberg 


9 


I. 3228. 4 F 4 


1 G 
Sen sa are 


V 


po | kör-, Cröme-Eiern u. dergl. 
Maszialarska 8 POZNAN, Masztalarska 8 ||} Oster-Attroppen, Bonbontlören in Seide en, 
Fabrik feiner Fleisch- u. Wurstwaren Pappmuche, Kristall u. dergl. ri ei 
mit elektrischem Betrieb v. der einfachsten bis zur elegantesten, luxuriösesten Ausführung papiere 


unter Aufsicht des Rabbinats 
empfiehlt 


sämtliche Fleisch-u.Wurstwaren | 


| Y by 5 | 
Versand nach auswärts. KA 


Dom. Trzebiny, en pow. Ind 
ca. 1000 Gir, Santkariofeln „Bernaffio“, | 


II. Abſaat in beſter Qualit 


r f 
3 riner, 
2 24 Jahre alt, unverh., evgl., 
Stellengeinde in ren ee e 
1 gut erfahren ſucht per ſofort 
— . — oder fpäter Stellung, am liebſten 


Brennereiverwaller S. . 286 an die Ge⸗ 
mit ſämtl. Apparaten, Maſch. ſchaltsſt. dieſes Blattes erb. 
Motor, elektr. Licht⸗Kraft⸗ und E] — 


Karloffelflocken⸗Anlagen aufs 


beſte vertraut, ſucht vom U ö | 
1. 7. 26 Stellung. } | Wohnungen 


Chauffeur, i afl. Zimmer 


für Molkereien usw. 


B. Manke, 


Poznan, ul. Wodna 5. 
Papier- u. Schreibwaren. 
Fernrul 5114. 


[Pacht oder Kauf 
eines Gutes 

von 500-800 Morgen im 
Poſenſchen Gebiet. Bedin⸗ 
ii gungen: Guter Boden und 
Gebäude. Offerten an: 


Stanisław Wendzonka, 
Leszno, ul. Osiecka 34. 
Telephon 145. 


m außer gewöhnlicher Auswahl. 


Da wir eigene Fabrikation besitzen, sind wir in der 
angenehmen Lage, unserer geehrten Kundschaft täglich 
frische Ware, das „Beste vom Besten“ zu bieten, 


e e e e e e 


SFF. „ 


è 


Wir bitten nichtzu versäumen, unsere Schaufenster zu besichtigen 


Pracia Miete 


Aelteste Schokoladenfabrik 


Landwiriſchaft 


guter Boden, in Nähe Poznan, 
zu pachten oder kaufen geſucht. 
Offerten m. Bedingungsangane 
len bDudezak, Poznań- 
Wilda, ul. Dolina 3. 


„elektro“ pretsch iska. 


Poznań, Stroma 23 Telephon 55-35 


3 Elektro- Moioren- Reparatur - Ankerwickelei 


Licht- und Kraftanlagen 
Motore — Dynamomaschinen en ne 
Ankauf — Austausch — Verkauf. Gut erhaltener brauner 


Monteur und Schloſſer, bekannt] vom 1. 4. zu vermieten. TEATR PALACOWY, Poznan. pi. Woiności 6. Kleiderschrank 


mit ſämtl. landw. Maſchinen Hoffmann, Poznań, Heute zum letzten Mal „Der Sohn der Sahara“ Von Montag dem 22. d Mts. á 
(Breite 1,60—1,80) zu kaufen 


d elektr. Beleuchtung. tj ul. ka33/34 Illi ks. 2 22 
Stellung zum 1. 405. Le dene Pat und Patachon als Milliardäre. fad“ Bft un 
Personen: Advokat Kwist Maglareczka Senta. Frau Thener, Lakowa 18a. 


; N ik i * 
Kaufe Maniklirartikel 


Á i St. Wenzli 
Pianino oder Podnas, ir 
kurzen Flügel. |19 Alejo Hareinkowskiege 19 
Offerten mit Preisangabe unt. | ... 
233 a. d. Geſchäfts t. d. BL 
Klavier, 


gut erhalten, wird zu taufen 


9 Ontanien. 
W 
Hausgrund ſläch. 3% 


villenar „maſſiv, als Fremden⸗ 
heim geeign., großer Umſatz. 
14 Zimmer, 2 Küchen, Die ee, 
Gemte u. Obſtgar en 50 großt 
Obſtbäume), maſſ. Stallungen, 


A Da 34 Jahre Sr mit Kdirokt 

einer Familie. Gefl. Off. u.] mögl. m. jepar. Eingang, zum Hesse Zetterström, Bankdirektor. Pat. 
213 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 1. April Fan ian | Ah Die einzige Tochter Zetterströms, Patachon. 2 ſueſiger Schup hen, in nächſter 
Junger evangeliſcher r a 726 an s große Atte. d Bgroße Akte, 8 Bruteier 1 5 wa Krummhübe! im 
I) d. Bl. AR 70. 5 h TA v. Mam.⸗Bronzeputen à Sid. | Niejengebirge in tiaubir. Lage 
A Bäckergeſelle, Deuter Student fugt in . dem 0 85 e ea ay helee ia Kawa Wanzensusousung, 75 gr., Rouen⸗Enteneier a Std |in der Nahe der Winterjpoript, 
auf gutes Zeugnis geſtützt jucht | Lazarus oder Jerſitz ein e Ben „ Dauer 6 Stunden — 50 gr., Wyandotichühnereiera | gel., für 320% M. u: zugSr 
l ® eire oa Fabrikationsaufn. gr Gew. bringend. Einzige wirksame Methode. | Sick. 30 gr. Witte evil. Ver⸗ halber zu verkaufen. 
Art. geplant Ernſtgemeinte Zuſchriſten A M a 
II. 


Stellung ab 1. 4. oder ſpäter. möbl. Zimmer 
Angebote unter 734 an die eg unt. 732 an bie 


packung einzuſenden. Dom. Angebote unter 719 an 
Geſchaftsſielle d. PL Geſchäftsſt. d. Blattes erb. auch von Angeh. unter 729 an die Geſchäftsſtelle d. Blattes.] Poznan, ul. Małeckiego 1 


Kokorzyn b. Koscian. die Geſchüftsſtelle dieſes Blattes. 


Sonntag 21. März 1926 


A 


* 
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Sennöfägliches zum Minderheiten 


Voſener Cageblalt. 


idub. 


Der umgedrehte Hpieh. — Warnungen — Mehr Lachlichleit. 


In der „Neuen Zürcher Zeitung“ (Nr. 413 vom 5. März 1926) 
veröffentlicht der Sektionschef a. D. Alfred Rappaport (Wien) 
einen Artikel, der grundſätzlich zu der Minderheitenfrage 
und ihrer ungenügenden Löſung Stellung nimmt. Der Artikel, 
der ſich durch Sachlichkeit auszeichnet, ſoll nachſtehend im Wortlaut 
wiedergegeben fent: 

„Wir leben in einem merkwürdigen Zeitalter, in einem Zeit⸗ 
alter der kraſſeſten Antitheſen, wo die Exlkreme ſich 9 Es 
zeigt ſich dies in jeder Hinſicht, in der Kunſt und in der Literatur, 
jogar hie und da auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft, von der man 
doch annehmen fole, daß fie darüber erhaben ſei. Auf keinem 
Gebiete tritt jedoch der antinomiſtiſche Charakter unſerer Zeit ſo 
ſtark hervor, als auf jenem der Politik, und innerhalb dieſer 
weiten Sphäre iſt es wiederum die Frage der Stellung und 
des Schutzes der Minderheiten, wo die größten Ex⸗ 
teme zutage treten. 

Es hat kaum jemals eine Zeit gegeben, wie jene ſeit Beginn 
des Weltkrieges, in der das Prinzip der Befreiung und des 
Schutzes der Unterdrückten fo ſtark und tatkräftig be 
tont, aber auch kaum eine Zeit, wo jo viel über Unterdrüdun 
geklagt worden iſt. Es lohnt ſich daher der Mühe, das Weſen, die 
Arten und die Urſachen der Unterdrückung, die Wandlungen, die 
in dieſer Hinſicht eintreten, aber auch die Mittel näher zu betrach⸗ 
ten, welche zur Abhilfe geeignet erſcheinen. 

Der Urgrund, auf dem die Sache beruht, ſind gewiſſe Ver⸗ 
ſchiedenheiten unter den Menſchen, Schichtungen, von denen 
einige unvermeidlich find, andere wenigſtens eine Zeitlang not⸗ 
wendige Vorausſetzungen der Kultur und der Entwicklung der 
Meuſchheit dargeſtellt haben, aber, wenn ihre Zeit vorüber ijt, 


unſeres Zeitalters geſagt — daß die Unterdrückung, möge ſte nun 
gegen eine Raſſe oder eine Sprache, einen Glauben oder eine Kaſte 
erichtet fein, nur in einzelnen und ſeltenen Fällen auf reiner 
Leidenſchaft, fei es nun Raſſenhaß oder nationaler Chauvi⸗ 
nismus, religiöſer Fanatismus oder wildes Klaſſenkämpfertum, 
beruht, ſondern, daß fait immer politiſche Gründe hinzu⸗ 
kommen, ja in vielen Fällen die Unterdrückungserſcheinungen 
eingig und allein auf politiſche Motive, auf die Staatsräſon, zu⸗ 
rückzuführen find. e 
Es hängt dies in erſter Linie mit der ungeheuren Rolle zu⸗ 
ſammen, die Raſſe und Sprache, Glauben und Kaſte bei den 
großen außen⸗ und innenpolitiſchen Veränderungen der Kriegs⸗ 
und Nachkriegszeit geſpielt haben, einer Tatſache, die es mit ſich 
bringt, daß faſt jeder Staat ſich für die Zukunft vor der Wieder⸗ 
kehr ähnlicher Dinge ſchützen will und darauf bedacht tft, die dies- 
behüglich vorhandenen Möglichkeiten einzuſchränken wenn nicht 
gar hinwegzuräumen. Die Formen, unter denen dies geſchieht, 
ſind natürlich äußerlich verſchieden. Bald wird bloß eine 
die ethnographiſche Konfiguration oder die ſoziale Schichtung bes 
behindert, bald aber auch der 

ſchon viel weitergehende Verſuch unternommer, auf eine Minder⸗ 
heit eine adminiſtrative Einwirkung vorzunehmen, die fie 
ungeeignet machen fon, den Gegenjtand künftiger irredentiſtiſcher 
Beſtrebungen oder ſelbſt nur der Minderheitsſchutzaktion des Bils 
kerbundes abzugeben. Der Grad, in welchem diefe politifchen 
Aktionen für die betroffenen Fraktionen fühlbar werden, tft nas 
türlich ebenfalls je nach dem Kulturniveau und der Eigenart 
errſchenden als der Beherrſchten unge⸗ 
ib nur in Fällen beſonderer Härte 
nterdrückung zu ſprechen, eine 


drohende Ein wanderun 


ſowohl der $ i 
heuer verſchieden, und es ift gew 
berechtigt, von einer wirklichen 


freiwillig oder unfreiwillig Platz räumen müſſen, um zu ver⸗ Unterſcheidung, die vielfach außer acht gelaſſen wird, deren Bei- 
ſchwinden, bis wieder eine 1 — Art von Schichtung an de Stelle feitelaffung aber nicht gerade als das geeignetſte Mittel anzuſehen 
tritt. Raſſe und Sprache, Glauben und alte And die wich iſt, nk gu faten, ; ? i 

tigſten, aber gewiß nicht die einzigen Formen biefer Die ſorgfältige Vermeidung jeder Übertreibung und noch 
Schichtung. An ihnen läßt ſich ſehr leicht der widerſpruchsvolle mehr jeder Unwahrheit ift die allerwichtigſte Voraus ⸗ 


Wandel nachweiſen, wie die Völker urplötzlich noch vor kurzem hoch 
gehaltene Grundſätze verleugnen, wie die Unterdrücklen von 
geſtern die Unterdrücker von heute werden. Man denke beiſpiels⸗ 
weiſe an die bewundernswerten Leiſtungen, die die angelſächſiſchen 
Völker für die Abſchaffung der Sklaverei und die He ung des 
Rojes der Farbigen bollbracht haben, von dem „Abolitionsact of 
flaver” von 1807 bis zum amerikaniſchen Sezeſſionskriege, und 
bergleiche damit die Ha ung, die heute in den Vereinigten Staa⸗ 
ten und in einer ganzen Reihe tiſcher Dominions hinſichtlich 
der Farbigen eingenommen wird. Dieſes auf die Raſſe bezügliche 
Beiſpiel läßt ſich durch noch viel zahlreichere Fälle auf dem Ge⸗ 
biete der Sprache bzw. der Nationalität ergänzen. Die Befaſſung 
des Völlerbundes mit zahlloſen Veſchwerden hinfichtlich der Mins 
berheitsrechte zeigt, daß Völker, die noch vor einem Jahrzehnt ganz 
oder teilweiſe unter fremder Herrſchaft geſtanden ſind und mit 
Recht oder Unrecht ſich bedrückt fühlten, heute den Spieß umgedreht 
haben und die ihrer Herrſchaft unterworfenen Minderheiten eine 
harte Hand fühlen laſſen. So weit in vielen Teilen der Kultur⸗ 
welt auch die Zeit zurückzuliegen ſcheint, wo Menſchen um ihres 
Glaubens willen verfolgt wurden, ſo gibt es doch namentlich an 
der Peripherie der abendländiſchen Zibiliſation, z. B. auf der 
Balkanhalbinſel, noch immer Fälle, wo die früher einmal durch 
die Moslims unterdrückten Chriſten nunmehr den Bekennern des 
Iſlams gegenüber eine völlig un zeitgemäße Behand: 
Lu ng 55 laſſen. Endlich iſt — was am meiſten Erſtaunen 
erwecken ſollte — etwa ein Jahrhundert nach der franzöſiſchen 


Revolution, die fih rühmte, mit dem Kaſtengeiſt aufgeräumt 
zu eit, Freiheit 


ben, dieſer uralte Feind der Gleich 
und Brüderlichkeit plötzlich in der Form des Be N 
Klaſſenkampfes wieder erwacht und hat jüngft in der bolſchewiſtt⸗ 
jhen Diktatur des Proletariats in Rußland einen Triumph ge⸗ 


(„Ihre Ziehtochter“.) 
1525 Bauernleben in 8 Akten von Gabriele 


Oper aus dem mähri 
„Muſik von Leos Janacek. 


Prei 

In der Oper 
Spielplan als würdige Neuerſcheinun 
tſchechiſcher, bahnbrechender Komponiſt zu Worte, der vorwiegend 
ein Schilderer in Tönen, die völkiſchem Grund und Boden 
entſproſſen ſind, ſein will. In ſeinem jetzt eg Landsmann 
Leos Janace k, deſſen er Jenufa” („Ihre Ziehtochter“) 
am 17. März die Poſener rtaufe im „Teatr Wielki“ erhielt, 
fand ein Tonkünſtler aus dem Böhmerland Gehör, deſſen Muſik 
wohl national bronziert ift, der aber in der Hauptſache als 
ein wirkungsvoller Herold außergewöhnlicher innerer Erleb⸗ 
niſſe, d Beroan auf ftreng individuellen Ur- 
rung zurückführen können, anzuſprechen Kr Bevorzugt Sme⸗ 
na den beſchaulich⸗biederen Zug der muſikaliſchen Ausdrucksform 
~ er modelliert im Höchſtfall ein bürgerliches proſaiſches Drama —, 
p ſprudelt bei Janacek unter kräftigſtem Hochdruck die Unmittel⸗ 
barkeit ſeeliſchen Geſchehens — er konſtruiert ein hochdramatiſches 
Gedicht. 3 Geradeheraus, mit dem beſonders kritiſche 


einverleibt wurde, kam ein 


Und da 
Wendepunkte der Handlung mitunter demonſtrativ von dem 
Orcheſter gleichſam als Wenne e eines ſchwer belaſteten 
Gewiſſens gekennzeichnet werden, tft der zweite nicht minder wi 
tige Grund, daß dieſes Werk mit zu den padendfien Erzeugniſſen 
gehört, welche die Opernliteratur der Neuzeit aufzuweiſen hat. 
. gilt als künſtleriſcher Geſinnungsgenoſſe. wenn auch er: 
lich 
pet „ 


0 


Endes doch immer erträgli 
zu „Jenufa“ bewegt. Die 


über — fie ijt 
. 
von ( 


5 


ndlung des erſten Akts iſt eine einſame 
ajen die alte Ausgedingerin Buryja 
und ihre beiden Enkel, die 1 Laca Klemen und Stewa 
Purnia. Beide verehren Jenufa, die Ziehtochter der im nahen 
Dorfe wohnenden rin Burna. Wilwe und Schwiegertochter 


Der Schauplatz der $ 
Dije im Gebirge. In i 12 5 


Daß 
î 
schaft 
ſolche 


„Dalibor“ pon Smetana die dem diesjährigen de 


Als 


etzung jeder auf Schutz der Unterdrückten abzielenden Abficht, 


! 


a nichls gefährlicher erſcheint, als dort, wo noch gar keine 
eigentliche Mt chrh ung vorliegt, von einer ſolchen zu ſprechen 
und ſie durch ein ſolches Verhalten vielleicht geradezu hervorzu⸗ 
rufen. Nächſt dieſer gebotenen Zurückhaltung und Vorſicht iſt 
natürlich der DT ug von feiten des Völkerbundes 
das vornehm fte Mittel, den Unterdrückten Hilfe zu gewähren. 
aß dieſes Mittel in den Minderheitsſchutzbeſtimmungen der Wers 
träge ſelbſt gewiſſe Grenzen findet, iſt bekannt, und wenn dies auch 
in manchen Fällen den nſchein eines ungenügenden 
Schutzes erwecken vermag, fo tft pon zu bedenken, daß es 
eben nicht anders möglich iſt. Wollte man nämlich dieſe 
. noch weiter ausdehnen und namentlich 
jede auch noch ſo kleine Minderheit unter den Schutz des 
Völkerbundes ſtellen, ſo würde die Anzahl der Beſchwerde⸗ 
älle derart zunehmen, daß auch der größte, umfang⸗ 
veichſte und koſtſpieligſte Apparat der Aufarbeitung nicht mehr ge 
wachſen wäre. Es würde E eine ſehr langwierige Be⸗ 
handlung der ren eſchwerden eintreten, was, wie eine 
einfache Erwägung der Sachlage ergibt, nicht den betroffenen 
Minderheiten, ſondern weit eher ihren Beherrſchern zu⸗ 

„eine andere, hierher, pee ft bie, s, es fih 
ine andere hierher gehörige Frage iſt die, es im 
Intereſſe des Schutzes der Farb arae empfiehlt, durch par» 
lamentariſche oder außerpaxlamentariſche Mittel auf die 
en Meinung in de 
c n Staate 


n eine Gefühle- oder Intereſſengemein⸗ 
e e ee Tagen, daz ua ben dercn ebene 
ezüglı i en, nach den gemachten Erfahrungen 
olhe Kundgebungen und Aktionen, e fOnpetS wenn fie N hes 
menden oder gar aggreſſiven Charakter annehmen, nicht nur we⸗ 
entlich dazu beitragen, den ohnehin manchmal eine bedauerliche 
bilität e Ne ee der internationalen 
mehr ins 1 bringen, ſondern auch 

wollten erreichen, indem 


n 
vielfach geradezu das Gegenteil des 


Laca nichts wiſſen il 
t au 
fe 


Fi 
k 


chlafen, und 


will fi n wilde 


ü ony 


ft führt 


ti 
er un 
Der 


vaut die Verwundung im Geſicht erhielt — eine deutlich wahr⸗ 
nehmbare Narbe iſt zurückgeblieben —, nichts mehr von ſich hören 
laffen. Die Küſterin zerbricht fth den Bert was beleben ſolle. 
Sie kommt zu dem Entſchluß, daß nichts anderes übrig bleibe, als 
Jenufa dem ſchlechten Kerl zur Frau zu geben. Zu dieſem Zweck 
hat fie Stewa abends zu ſich beſtellt. Jenufa 2 hiervon nichts 
Riffen ſie bekommt, wie alle Tage, ſeitdem ſie Mutter iſt, von der 
Küſtexin einen betäubenden Schlaftrunk aus Mohnſamen und Des 
gibt Kh zur Ruhe. Stewa kommt, er erfährt, was inzwiſchen 
Pn den weigert ſich aber, ſein Kind zu ſehen. Er entſchuldigt 
ein Verhalten damit, daß er die Schelte, die ihm ſ. Zt. die Küſterin 
verabfolgte, nicht vergeſſen konne; außerdem habe an jenem Un; 
3 Jenufa thre änheit verloren, er wolle alles bezahlen, 
och niemand dürfe erfahren, 1 der Bater des Kindes fei. 
Die Kütterin bittet Stewa auf den Knien, ihrem beißaeliebien 


nufa bevorzugt Stewa, während ſie von 3 h 


Erſte Beilage zu Nr. 66. 


g derer, denen man zu Hilfe kommen will, 


fie der Stellun 
ſchaden als nützen. 

Nicht Verwahrungen und ſchon gar nicht Drohun 
gen, mögen ſie offen oder verdeckt ausgeſprochen werden, mögen 


eher 


jte ſich oar Sae Berenar ‚oder die Zukunft beziehen, find die rich⸗ 
tigen Mittel, um den Unterdrückten zu Hilfe zu kommen, ſondern 
einzig und allein die wahrheitsgetreue und unpartetiſche 
Erfaſſung und Darlegung der Sachlage. Außerdem 
kommt aber noch ein vielfach recht wirkſames, aber leider fait 
immer verſchmähtes Mittel in Betracht. Wenn man die Lage in 
den zahlreichen Staaten vergleicht, wo verſchiedene Stämme und 
Sprachen, Glaubensgenoſſenſchaften und Klaſſen leben, jo komm! 
man zu dem Schluſſe, daß die Stage, ob die 8 dieſet 
verſchiedenen Elemente nach dem Grundſatze des Nebeneinander 
oder des Untereinander geregelt ſind, nicht nur von dem Kultur⸗ 
niveau, ſondern auch von der Staatsklugheit, der Stärke 
und dem Selbſtbewußtſein der betreffenden Staats⸗ 
gewalt abhängt. Es kann nämlich keinem Zweifel unterliegen, 
daß Zukunftsbeſorgniſſe eine ſehr große Rolle unter 
jenen Erwägungen der Staatsräſon ſpielen, die dazu führen, daß 
der eine oder andere Staat eine auf ſeinem Gebiete vorhandene 
Raſſe oder Sprache, Claubensgemeinſchaft oder Klaſſe einzu⸗ 
ſchränken beſtrebt ift: Wie felten find heutzutage die Staaten, die 
derart 7 erſcheinen, daß berlet Dinge bei ihnen gar nicht 
in Betracht kommen, oder die über ſo viel Staatsklugheit, Stärke 
oder Selbſtbewußtſein verfügen, daß fie, wie die Schweiz, ez 
gar nicht für nötig halten, eine Politik der Vorſicht gegen⸗ 
über der einen oder anderen Fraktion zu betreiben. Gerade des⸗ 

b wäre jedoch, ſtatt lärmender Kundgebungen und Proteſte, der 
ſtete und W inweis darauf viel angebrachter und 
wohl auch viel wirkſamer, daß ein Staat auf keine Weiſe ſich 
elbſt beſſer ehren und auf keine Weiſe beſſer den Nachweis 
einer Ziviliſation, feiner Kultur, arg: Staatsklug⸗ 
heit, ſeiner Stärke und ſeines Selbſtbewußtſeins zu 
erbringen vermag, als wenn er ſeine Verwaltung derart 
ernrichtet, daß bei ihm das Verhältnis der Raſſen und Sprachen, 
der Glaubensgenoſſenſchaften und Klaſſen nicht nach dem Grund⸗ 
atze des Unterein ander, ſondern ausſchließlich nach jenem 

3 Nebeneinander geregelt ift. 

Durch den Weltkrieg und vielleicht nicht minder durch die 
bolſchewiſtiſchen Weltrevolutionspläne erſcheint der Gedanke einer 
gewaltfame:: Befreiung einigermaßen abgenutzt. Wenn je 
mals wieder das Unglück geſchehen und trotz allem über die Welt 
die neuerliche Kataſtrophe eines großen Krieges hereinbrechen 
wor jo iſt vorar szuſehen, daß der Befreiungsgedanke 

bei keine oder nur eine ganz untergeordnete Rolls 
pielen wird, da 
chaftlichen 


vielmehr der treibende Faktor die wirt ⸗ 

| e ar er de fein werden. Die 
ltkriegsmöglichkeiten der Zukunft beſtehen in einer Geiſtes⸗ 
verfaſſung, die mit dem Dichtergedanken Raum für alle hat 
die Erde“ in einem gar zu traurigen Widerſpruche ſteht. Dieſe 
e aber iſt es, die ſowohl die Herrſchenden als die Be⸗ 
9985 en davor warnen ſollte, r ee Verhalten 
durch Zukunftsbeſorgniſſe oder dure ukunftshoffnungen dez 
oben geſchilderten Art allzu ftar? beeinfluffen zu laſſen, und erf 
wenn dieſe a deren Verbreitung jeder mitwirken 
ſollte, dem es um das Wohl der einen wie der anderen aufrichtig 
zu tun iſt, einmal durchdringt, wird das Recht der Minderheiten 
75 re ein ferne Ideal, ſondern eine Selbſtverſtändlich⸗ 
eit ſein “? \ 


ö 


Bringen Sie Freude in mr Haus durch 


UNAMEL 


Kunsthonig und Karamellen! 
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eben, umſonſt Die e 
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fallen» 


a, der 


ſtern mit 
i tändnis entfern 
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nufa 
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n, 
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eilen 
es ihr Kind VN 
die Shands 


alls entlarvt, Karolta 


tat begangen. Bo legt 


det da ei t von ihm. Die Küſterin ergibt ſich i 2 
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Die Poſener 
enuja), Jatubomsta (Küſterin) und 
(Laca), Perkowicz (Etewa) bewegten ſich auf künſtleriſchen 
Höfen in einer Ausgeglichenheit, die zu bewundern war. Das 
Orcheſter unter Leitung bon Direktor eee TS mt 
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großer Hingebung. 


+ Pofener Tageblatt. + 


Kreuzrittertage und Oelzweig. 


Der „Iluſtrowany Kurier Codzienny” ſchreibt in Nr. 74 vom 
18. 8. 20 zu den Genfer Beratungen folgendes: „Das von Briand 
ausgearbeitete und von allen Mitgliedern des Völkerbunds rates 
angenommene bzw. nicht bekämpfte Kompromiß, 
das demnach jegliche Ausſicht hätte, von der Generalberſamm⸗ 
lung anerkannt zu werden, iji von den Deutſchen abgelehnt 

en. Die Kreuzrittertatze hat den Deutſchland angebotenen 
Piaweig zurüngewieſen, und der preußiſche Geiſt hat ſich dem 
Locarnogeiſt in ausdrüglicher Weiſe gegenübergeſtellt, indem er der 
Brutalität der Talſache des Widerſpruchs die Per⸗ 
fidie der Rechtfertigung hingufügte. Auf die Herren Sirejes 
mann und Luther hat die Genfer Atmoſphärxe bisher gar nicht 
eingewirkl. Nicht um ein Haar find fie von dem in 
Berlin bedachten Standpunft abgegangen und 
ben leinerlei Verſöhnungswillen gezeigt. Die deutſche Polnik 
das Viſiet gelüfte Das den Deutſchen vorgeſchlagene 
onpromiß kann in folgende Formel gefaßt werden: Die Teut⸗ 
n treten jetzt in den Vollerbund ein und erlangen ein ſtändiges 
hda im Nate. Polen, deſſen Rechte und deſſen Friedfertigkeit 
Chamberlain und Scialoja und Vandervelde anerkennen, erhält 
ſogleich ein nichtſtändiges Mandat für einige Jahre, während Epas 
nien und Braſilien ihre Mandats forderungen zurücknehmen, 
dafür aber ſettens der Mitglieder des Rates und ſeitens ron 
lands die PUENTE Zuſicherung erhalten, daß ſie auf der Herbſt⸗ 
eeſſion auf leinen Widerſpruch Högen werden. 
utſchen haben dieſes Kompromiß abgelehnt und 
nen 15.21 dat lieg ölkerbundsrat und die Ber 
mmlung ſich jetzt ausſchließlich mit der rage der Auf⸗ 
na h reae ry et e n. ae das ja in Locarno 
— worden tji Red. d. Poj. Tagebl.) Bevor Deutſch⸗ 
land nicht Mitglied des Völkerbundes ift, könne es und wolle es 
ſich nicht mit inneren Angelegenheiten des Völkerbundes befaſſen 
und Wune und wolle auch keinerlei bindende Erklärungen für die 
Zukunft abgeben. (Sehr richtig! Med. des „Poſ. Tagebl.“) Die 
Sache tjt aljo nicht um einen Schritt der Löſung entgegen⸗ 
kommen, abet die Lage hat fih vollſtändig geklärt: Die Deuts 
n haben ihre Un . bekundet und ſtellen ihren 
den dem Willen der großen Mehrheit der Mite 
liedet des Völlerbundes ge 1 eln 
Ferſchelen der Locarnopakte droht. Wird der Völterbundsrat 
und der Völkerbund dem deulſchen Terror erliegen? 
Werden fie ſich dem Dilial der Deutſchen unterwer⸗ 
pe Obwohl der deulſche Widerſtand ſeine aus ſchließliche 
uslle in der deulſchen Feindſchaft au Polen (7) hat, 
führt jest Polen leinen Kampf mehr gegen die Teutſchen! (Man 
muß nur die Polnische Preſſe ee um diefe verlogene Bee 
Pung zu begreifen! Red. d. „Poſ. Tagebl.) Polen, deſſen 

e und gemäßigte Bolisil allgemein 
belannt ift, ſteht weiter abjeitð un der Front Naar aber die 
rohen Staaten, ſtehl der Völlerbund als Ganzes, 

And um deſſen Autori hat ein großes Spiel begonnen. 

u ag Wendung wird dieſes Spiel um den Frieden Europas neh⸗ 

men Es it unmöglich, angunehmen, daß Frankreich und 

England in dieſer vor dem brutalen Berliner 

Diktat beugen und Polen im Stich laſſen klönn⸗ 

ten. Wenn Deutſchland feinen aggreſſiven Stande 

punili nicht ändert, dann müßte der Völlerbundsrat zu dem 

— Plan 1 Deutſchland in den Völkerbund aufzu⸗ 

en und ihm den verſp nen ſtändigen Sitz im Rate z u g us 
å tedhen, aber mit der è 
Bi an „ Spanien und 


eiligen Zuweiſung ſtändiger 

fien. Um die Zuſtimmung 

Deutſchlands brauche man nicht zu fragen, wo die Deutſchen doch 
noch nicht zum Völkerbund gehören und felbft erklären, daß fie ſich 
au „inneren Angelegenheiten“ des Völkerbundes noch nicht beſaſſen 
anten. Die gange Verantwortung für die Ereigniſſe laftet 
auf Deutſchland. Wir wollen ſehen, ob fie nicht im letzten 
Augenblick vor der ſchweren Verantwortung zurückſchrecken.“ (17) 
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zu jagen gehabt hätte. (1) Letzten Endes wäre fie aller 
Wahrſcheinlichteil nach infolge gegenſeitiger Verdäch⸗ 
tigungen und Zwiſtigkeiten auseinander ge⸗ 
fallen. Der Plan war ſehr ſchlau. Aber er hatte die eine 
ſchwache Seite, daß er nicht mit der Pſyche Rußlands und Frank⸗ 
reichs rechnete. erner rechnete er auf die Naivität der 
engliſchen Politiler bezüglich des europäiſchen Kontinents. 
Endlich hatte er die weitere ſchwache Seite, daß er die Deutſchen 
im Falle des Mißerfolges entweder einer großen Demütigung oder 
dem unvermeidlichen Ausbruch eines großen europäiſchen Krieges 
ausſetzte. Und ſolſtes in der Tat gelommen. Rußland 
ſah ein, daß es, falls Serbien in ſo ſchwerer Stunde von ihm 
im Stich ließe, feine ganze Stellung auf dem Balkan, die durch 
den Aufwand einer Reihe von Kriegen und diplomatiſchen Be⸗ 
ſtrebungen ſeit der Zeit Peters des Großen erworben war, ein⸗ 
büßen würde. i r Kapitulation in der Frage Serbiens wäre 
es nicht mehr der führende Staat * dem Balkan geweſen, 
ſondern es würde Deutſchland herrſchen, das in der zweiten Hälfte 
des 27. Jahrhunderts nur durch die Habsburger und nun durch 
die Habsburger und Hohenzollern vertreten war. 


Deshalb entſchloß es ſich, gegen Oſterreich⸗Ungarn zum 
Schwert zu greifen. Aber die Beſtimmungen des Nenner, 
relchiſchen Bündniſſes vom Jahre 1878 waren derart, daß Deutſch⸗ 
land, falls Ofterreich⸗Ungarn ein Krieg drohen wi autos 
matiſch zur Hilfe len n 4 u mußte. Auf der anderen 
Seite zwang ein gemeinſames Vorgehen Oſterreich⸗Ungarns und 
Dautſchlands gegen Rußland l dazu, Rußland Hilfe zu 
leiſten. Es blieb noch England. England fonnte zwar 
als neuttaler Zeuge den großen Kämpfen auf dem europäiſchen 
Feſtlande perigas Das tat es im N 1870/71, aber es tat 
ſchlecht daran. Durch die große Preußenfreundlichkeit des 
damaligen engliſchen Hofes und der damaligen engliſchen Staais⸗ 
männer permochte Preußen, nachdem es Frankreich beſiegt hatte, 
dur erſten europäiſchen Macht heranzuwachſen. 
Was wire Leica wenn auch diesmal durch die Schuld der 
Neutralität Englands die Deutſchen die Herrſchaftüber den 

angen Kontinent gewonnen hätten? Ob jie ſich 

nn aich England geſtürzt Hätten? Und wäre England 
daun nicht allein geweſen, ohne Verbündete, und wäre es in 
dieſem Kampfe ohne Verbündete nicht der großen Macht Deutſch⸗ 
lallds erlegen! Es entſchloß fid, wie damals Miniſter Grey 
richtig (1) ſagte, ſich Frankreich und Rußland anzu⸗ 
chließen und fo feine Aus ſichten zu verbeſſern und fid) nor 
er künftig unvermeidlichen Gefahr eines Krieges ohne Verbündete 
zu ſchützen. 

Eben ſo 3 die Deutſchen auch jetzt in Genf 
ihre ganze Verbiſſenheit girti gerichtet, Polen 
nicht zum Völkerbundsrat zuzulaſſen. Den Deuts 
ſchen ging es bei dieſem Kampfe gegen Polen nicht darum, uns 
zu demütigen und unſere Ratsverlewigung gegen die geplanten 
Angriffe Deutſchlands zul unſern Beſitzſtand und unfere Nails- 
nalitütenverhältniſſe (Aha d. er Tagebl) unmöglich 


zu machen; es ging ihnen dabei zugleich darum ranlreich 
u demütigen u „ ndnis zu ger ⸗ 
Ert Dadurch wollten die Deutſchen in Polen den 


Eindruck erwecken, daß es nicht auf Frankreich rechnen könne, ſomit 
1 fei und id den deutſchen Einflüſſen unterwerfen müſſe. 
Keichzettig hätten die Deutſchen auch in Frankreich Gefühl 
der Jſolierung hervorgerufen, aus dem heraus ſich Frankreich 
eld * einem ſekundären Staal degradiert 
hätte, (!) der von dem guten Willen Großbritanniens 
und Deutſchlands abhängig wäre. ‘ 
Von einer politifchen Selbitändigfeit des franzöſtſ Staates 
itte nach einer ſolchen diplomatiſchen Riebelage“! eins Rede 
ein können. Aber auch alle anderen eumpäiiden Stuuten, 
ie den Verſailler Vertrag unterzeichnet haben, wie Italien. 
die r Südflawien und Rumänien, wären durch eine 
Niederlage ns diplomatiſch gedemütigt und politiſch 
ugunſten Deutſchlands ge ſchwã worden. Und hier rechneten 
ie Deutſchen darauf, daß die zzöſiſche Diplomatie und die 
Diplomatie anderer Staaten des Kontinents zu naip fein 
würde, um die deulſche Falle wahr zuneh men, () 
rankreich, Italien, die Tſchechoſlowalei, 
ten und auch Belgien wurden des eigentlichen 3 
r deutſchen Bemühungen gewahr. (1) Sebit Chamber ⸗ 
lain, der anfangs den Deutſchen zur an änderte 
3 75 Meinung über die politiſche Ta 17 Deut ſch. 
ands. ()) Eine Schwächung der kontinentalen Staaten Ai 
wen Deutſchlands wäre leiten Endes auf eine indirefte 
wächung Englands (1) bin ausgelaufen, denn es 
ätte die Deutſchen zu mächtig und zu kühn gemacht. 
un hat aber der angel an politiſchem Aian bei 
Deutſchland zum zweiten Male im Laufe letzten 12 Jahre 
fait das gerss tontinentale Europa zu einem 
großen Lager gegen Deutſchland zuſammen⸗ 
geſchloſſen und nicht einmal England geſtattet, all» 
zu oitentatin von dieſem Lager abzu rücken.“ 


Rieſige Sollſtrafen. 


In Danzig fand dieſer Tage vor dem Schöffengericht eine 
Verhandlung ſtatt, die gegen die Firma Alexander und Lewin ges 
richtet war und bis in das Jahr 1924 zurückreicht. Die Firma 
Alegander und Lewin betrieb gemeinfam mit der Firma Lua 
biästi ein umfangrei es Einfuhr⸗ und Ausfuhrgeſchäft in 
Textilwaren. Das gemeinſame Geſchäft beſtand aus zwei Grund- 
ſtücken an der Langgaſſe und der Hundegaſſe, die durch einen 
Gang miteinander verbunden waren. n der Mitte zwiſchen 
beiden . befand ſich ein Tranſitlager von u us 
men, in dem die eingeführten Waren bis zu ihrer Verzollung 
lagerten. Den Schlüſſel zu dem 7 h beſaß die Zollverwaltung. 
. man ſich dadurch zu helfen, daß die beireffende Tür 
aus den Angeln gehoben wurde, ohne den Verſchluß zu verletzen. 
Dadurch war es möglich, in das Lager zu gelangen, wo nun die 


R dort lagernden Kiſten und Ballen ausgepackt und mit anderen 


. l we N a ung Waren gefüllt wurden. Auf diefe Weile, ſowie durch verſchiedene 
Im Jorigen aber it der Artitel für Deutſchland ehr andere Manipulationen, falſche Buchungen uſw. gelang es den 


gun daß Deutſchland als 
į t durchaus ganz bedeutend ge⸗ 
wachſen ift Und zwar handelt es ſich nicht um die Macht, die 
man mit Gewalt näher kennzeichnet, ſondern es handelt ſich um 
De moralifhe Kraft, die den ſittlichen Geſetzen des 
Lebens entſpringt. Für unfere Auffaßfung ift es immer 
beffer, 175 die N be o C Maschine einem ſolchen 
Motive entſpringen, als, auf iner gewehre, Kanonen 

Gas bomben ſtützen. s ? . 


Selbjtiritit. 


Die Geſchichte vom mangelnden politiſchen Sinn. 
Die „Rzeczpospolita“ bringt unter der Überſchrift: Juli 
1914— März 1926“ in ihrer Nr. 76 vom Mittwoch, dem 17. März, 
folgenden Artikel: „Bis Dienstag morgen erinnerten die diplo⸗ 
matiſchen Rerbungen in Genf mit täuſchender Ahnlichkeit an die 
diplomatiſchen Reibungen in den letzten Tagen 
vor Ausbruch des Weltkrieges. Die Deutſchen dräng⸗ 
ten den Wiener Hof (1) zum Überfall auf Serbien und zur Bera 
y nichtung der Unabhängigkeit deſes Staates. Das Hauptziel die ſes 
a 3 diplomatiſchen Feldzuges war jedoch nicht die 
tens, ſondern die . 
tung ſeines Anſehens auf der Balkanhalbinſel. 
Ar Der Verfall des Anſehens Rußlands hätte auch den N ieder: 
gang der Autorität Frankreich nach ſich gehen 
DE n. Deutſchland und Sſterreich⸗Ungarn würden durch 
Die dann an — 
— r 151 . Staaten gerückt ſein. 
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iſcher Macht gewonnen haben und an unter bejonderen Bedingungen zur Enteignung 


| 


dau bedeutenden Bodenreformen geſchritten. Wenn man 


ırmen, große Mengen von Waren unverzollt 
in den Verkehr zu bringen. An den S Handlungen waren 
insgeſamt acht Perſonen beteiligt, fo daß das Gericht Vandens 
ſchmuggel annahm. Als die Sache ſchließlich entdeckt wurde, er- 
riffen die meiſten Schuldigen die Flucht, nur der Prokuriſt 
Erin wurde beſtraft. Der Kaufmann Lewin ift in 
zwiſchen in Potsdam geſtorben. Nunmehr hatte fidh der An- 
geſtellte „% EA, zu verantworten. Die betreffende Firma 
iſt inzwiſchen in Konkurs geraten, und der Konkuxsverwalter hat 
anerkannt. daß mehrere Hunderttauſend Gulden Zoll binterzogen 
worden feien. Das Gericht hielt bei Podjgeki Zollhinterziehung 
und Bandenſchmuggel für erwieſen. Der hinterzogene Zoll be» 
trug 243 255 Gulden. Das Urteil lautete auf eine Geldſtrafe von 
78023 Gulden, ſowie wegen Vandenſchmuggels auf drei 
Monate Gefängnis. Außerdem iſt ein gemeinſamer 
Werterſatz von 1 877972 Gulden zu leiſten. 


Die Agrarreform in Finnland. 


N Der Un terſchied. 
Der Berichterſtatter der „Kölniſchen Zeitung“ in Helſingfors 


genannten beiden 


Wegnahme ſchreibt feinem Blatte über das Agron reformbeſtreben in Finnland, 
Rußlands durch die Vernich. das ſich ebenſo wie in vielen anderen Ländern bemerkbar macht. 


In dem finniſchen Geſetz, ſo wie es uns hier dargeſtellt wird, 
beſteht ein grundlegender Unterſchied zwiſchen den 
Agrarreformgeſetzen vieler anderer Staaten, die von der Ent- 
eignung ausgehen während Finnland erſt als 1 Prii Nothilfe 
chreitet. 

lehrreiche Aufſatz lautet: 
„Eine Reihe europäi 


ſcher Agrarländer iſt in den letzten Jahren 
$ die Art 


er 


und Weiſe betrachtet, wie dieje Reform in Polen, der Tſchecho⸗ 
ſlowakei, den Randſtaaten, vor allem aber in Rußland durchgefuhrt 
werden, jo kann man die betreffenden Geſetzgeber nicht beglack⸗ 


wünſchen. Wie vorteilhaft jiġ die kinnländiſche Bodenreform von 


den angeführten Beispielen unterſcheidet, fol in folgendem dar 
getan werden. 

Finnland ift immer noch ein ausgeſprochenes Agrarland, denn 
1921 wohnten 83,8 v. H. der Bevölkerung auf dem Lande, gegen 
87,5 v. H. in Deutſchland. Wie fah es aber mit dem Landbeſitz 
dieſes Bevölkerungsteils aus! Schlimm genug, denn nur etws 
ein Viertel der auf dem Lande lebenden Familien beſaß Land, 
und nur etwa 4,2 v. H. der ganzen Vodenfläche waren Kleingüter. 
Eine wichtige und beſonders unzufriedene Gattung der landloſen 
Bauern waren die ſogenannten „Torpare“, Kleinpächter, die meiſt 
ſchon lange auf ihrer Scholle ſaßen, denen aber weder det Boden 
noch das Haus gehörte. Die beſitzloſe Landbevölkerung war in 
Finnland bedenklich groß, namentlich verglichen mit anderen euros 
päiſchen Staaten. Die Landbevölkerung mit 100 v. H. angenommen, 
beſaßen keinen Grundbeſitz in: ; 
Dänemark . 15,2 v. H. Schweden s „ 4 40/0 b. H. 
Deutſchland. e 26,9 v. H. Finnland. „ . 600 v. H, 


Die innerpolitiſche Gefahr eines ſo großen unzufriedenen 
Bauernproletariats bei einer ölkerung von 8,4 Mil⸗ 
lionen mußte jedem klar werden. Verſchärft wurden dieſe unge⸗ 
ſunden Zuſtände noch durch einen beſonderen Umſtand. Etwa vom 
Fahre 1900 an, als der raſche Aufſtieg der finnländiſchen Holz⸗ 
induſtrie anfing, hatten Geſellſchaften, Spekulanten und Indu⸗ 
ſtrielle begonnen, den waldbeſtandenen bäuerlichen Grundbeſitz 
aufzukaufen. Zum Ende des Jahres 1917, der Hochkunjunktur der 
Kriegsjahre, befanden lach bereits 6590 Güter mit einer Geſamt⸗ 
fläche von 2 110 272 Hektar im Beſitz von Induſtrieunternehmungen. 
Hierzu kam etwa eine halbe Million Hektar, die ſich in der Hand 
von Geſchäftsleuten und Spekulanten erwies. Der weitaus größte 
Teil dieſer Landmaſſe beſtand aus früheren Vauerngütern, wodurch 
fih die grundbeſitzloſe Landbevölkerung wiederum vermehrt hatte. 


Solange Finnland an Rußland gekettet war, konnte man an 
Bodenreform nichts leiſten. Erſt als ſich der Staat 1917 ſelbſtändig 
machte, konnte 1 rennende Frage energiſch in Nene ge⸗ 
nommen werden. 3 wichtigſte, was bis N auf dieſem Gebiet 
eleijtet wurde, Ht die Einlöſung der Torpare⸗ Pacht ⸗ 
tellen. Im Jahre 1918 wurde das Torparegeſetz vom finn⸗ 
ländiſchen Reichstag angenommen. Bis heute jind auf diefe Weiſe 
70 000 Kleingüter gejchaffen worden, find 70 000 landloſe Bauern- 
proletarier chemie ſitzer ihres Pachtlandes und ihres Hau ſes 
geworden. Die Größe dieſer Nleingüter geht bis 80 Hektar und 
beträgt im Durchſchnitt 14 bis 20 Geliat. 

Die ſe za Tat hat dem unzuftiedenſten und ums 
ruhigſten Teil der Landbevölkeru eine verläßliche Stütze des 
zungen Staates Pitten Außerdem wurden im Jahre 1921 

etze erlaſſen treffend die Koloniſation der Staatswälder; 
auch erwarb der Staat einige ſehr große Priwulgütet, aus denen 
nach und nach Hunderte von Kleingütern entſtehen. Dieſe Maß⸗ 
nahmen haben viel genützt, aber jenes Geſetz, das von einer bes 
deutenden Staatsklugheit der finnländiſchen geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaft Zeugnis ablegt und auf dem die Bodenreformen der 
nächſten Zukunft in Finnland beruhen werden, jolle erit Ende 
1022 in Kraft treten. iſt das „Geſetz betreffend die Anſchaffung 
von Land für Anfiedlungsgwede”, bekannt unter dem Namen „Les 
Kallio“. — Im Rahmen der eren Boden teform wiegt 
bis jetzt die Eimöſung der 70 000 Torpaxe-Pachtſtellen alles andere 
auf, da die „Lex Kallio“ ſich noch nicht hat auswirken können, aber 
nut deshalb nicht, weil die energiſche Anwendung noch nicht not⸗ 
wendig wurde. Um ſo wichtiger dieſes Geſetz, das benannt iſt 
nach Kyöſti Kallið, Landwirtſchaftosminiſter mehrerer Regie⸗ 
rungen und feit diejem Januar eee 
ür die zukünftigen Landbeſitzverhältniſſe Finnlands und die Untera 

ndung der ibet erſchreckend ſtarken Auswanderung. ie 
Kallio“ bezweckt nicht nur die Neubildung 
mit Ackerbau, ſondern auch von Wohnſtelle n. Die Güter find 
fo groß, daß eine mittlere Familie die Arbeit leiſten kann, wobei 
man in Finnland mit Lundſtellen in der Größe von höchſtens 
20 Hektar rechnet. Die Wohnſtellen find kleine Parzellen, die aoe 
dem Baugrund, Gartens und Startoffelland umfaſſen. Der Wohn⸗ 
ſtellen ſind für Angeſtellte in landiirtſchaftlichen i 
und für Leute, die im Hauptberuf ein Handwerk ausüben. 


Der umſtrittenſte Punkt des Geſetzes it die Zwangs⸗ 
enteignung. können, falls ſogialpolitiſche und wirt⸗ 
ſchaftliche Gründe vorliegen, aus Privatgütern Anfiedlungsgüter 

ik ffen werden, — aber wohlgemerkt nur dann, wenn für An- 
fe ungszwede Land anderweitig nicht zu haben iſt. — Durch diefe 
weiſe Einſchränkung unterſcheidet fid die finnlän⸗ 
diſche Bodenreform ſehr vorteilhaft von der an ⸗ 
derer europäifher Staaten. Die Zwangselnlöſung tft 
in Finnland keine primäre 


aß regel, ſondern ein legter Ausweg 
und bildet alſo einen i RAR zu dem, was iu den eingangs 


erwähnten ndern übli 
An erſter Stelle ſieht die Ler Kallio Anſiedlungszwecke 
Staatsdomänen, dann aber den lege rkauf 


von Privatländereien vox. Erft wenn diefe Art der Landbeſchaffung 
in den betreffenden Gegenden nicht möglich iſt, wird zur 
Zwangsenteignung geſchyritten. Doch auch lange nicht jedes 
Plivatgut kann enteignet werden, fondern nur 27 
deren Bodenfläche mehr als 200 eltar umfaßt, oder aber folde, 
die entweder vom Eigentümer nicht ſelbſt bewirtſchaftet oder nads 
weislich un rationell bewirtſchaftet werden. Man könnte meinen, 
daß das Endergebnis des Kalliogeſetzes ebenſo ungünſtig ſein wird 
wie in den erwähnten Ländern mit einer Hals über Kopf vorge⸗ 
nommenen Bodenreform: die 1 der die Städte ber» 
ſorgenden landwirtſchaftlichen Großbetriebe und Schaffung einer 
Unzahl kümmerlich vegetie render Selbſtverſorger. Das Geſetz be⸗ 
wedt gerade das Gegenteil, nämlich die Hebung der lande 
wirtfhaftliden Er EHER nn ſchon der Ent- 
eignung in erſter Linie nur ſchlechtbewirtſchaftete Ländereien unter⸗ 
liegen, ſo bleiben, wie Helo Güter unter 200 Hektar unange- 
taſtet, und von den größeren Gütern ſollen nur ſo viel Hektar 
enteignet werden, wie viel volle Hunderte Hektar den Vefik aus- 
machen. Al ſo dürfen von einem Befit, der 500 Hektar groß iit, 
nicht mehr als 25 Hektar enteignet werden. Falls aber das Gut 


über 5000 Hektar groß ift, ja dürfen nicht mehr als 50 v. H. entz’ 


eignet werden. 


Wer darf Anſpruch auf Land erheben?! Durchaus 
nicht jeder. Man muß das 21. Jahr erreicht haben und über 
ſeine Habe frei verfügen dürfen; man darf nicht ſchon Land 
beſitzen und muß über ſoviel Geld oder Kredit ver» 
fügen, daß der Ankauf der allernotwendigſten Geräte 

efi hert erſcheint. Als Preis wird der Durchſchnitt der inner⸗ 
bl der letzten fünf Jahre in der betreffenden Gegend gezahlten 
Landpreiſe von der Behörde feſtgeſezt. In dieſem weſentlichen 
Punkt weicht die Lex Kaltio ebenfalls von den Vodenreformen der 
vorerwähnten Staaten kraß ub. Den Grundſatz, daß Einſchrän⸗ 
kungen erworbener Rechte nur parallel mit Entſchädig ungen 
vorgenommen werden bürfen, erkennt das Selen ausdrücklich an, 
Ter Staal bezahlt dem Grundbeſitzer iein entelgnetes 
Land mit einer VBar anzahlung und mit Sieben» 
prozgensig verzinſten Obligationen, die in kurzen 
Zwiſchenräumen eingelöft werden. Der Anfiedler zahlt dem Staa / 
7 v. H. jährlich, davon 4 v. H. Zinſen und 3 v. H. Amortiſation. 


So ſieht das Geſetz aus, das die zahlreiche finnländiſche Land⸗ 
bevölkerung an die Scholle feſſeln und eine neue wirtſchaftlich ge⸗ 
ſunde und zufriedene ſozlale Schicht bilden ſoll. Ob die Lex Kallio 
bagn in jeder Veziehung die richtige Handhabe bietet und bieten 
wird, ift im Augenblick nsh nicht zu eutſcheiden. Das bleibt 
einer nahen Zukunft vorbehalten.“ 


—— 2 — 


von Gütern 


Voſener Fagebfalt =. 
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sw yA 75 Ul. Wroclawska 14115. Billige Preise! 


ToL: 84-2 21-14, S418. Kammgarne, Gabardine, Tuche, Bostons, 


6 Bitte genau aut die Adresse zu achten, habe keine N TRUE EN Y englische Reitkorde, Manchester, geeignet 
0 hung! Filialen in Poznan noch in anderen Städten. an 444 T zu Wagenbezügen, Ersiki.Fobrikufe, Bil] igste prelsel 
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ET ARTNET 


Drilimasehinen Pe gig 


TEN 

System Saxonia, die beste Universal- 

Drillmaschine für kleinere und 
grösste Besitzungen, 


ein-, zwei- und mehrscharige, 
Kultivatoren . Schleppen 
Eggen, 


Feld-, Wiesen- und Saat-Eggen, 


Pflanzlochmaschinen, 
2, 8- und 4 reihig, 


Düngerstreumaschinen, 


Hackmaschinen 


für Rüben und Getreide, 


sowie alle anderen landwirtschaft- 
. lichen Maschinen und Geräte. 


Mun Centrala Mas 


Poznań, ul. Wiazdowa 9. 


G Inhaber: Aleksy Lissowskl 
A Poznań, Pocztowa 23 


Telephon 32-78, 75 
Gegründet 1876. 9 


- 


Lab Bumen sprechen! 


Duſchroſen (beſtes Sortiment), in 
dieſem Jahre biü end, 
10 Stück 15.— zl 
Rieſenbl. Datlien in den neueſten 
Sorten, 10 Stück 10.— 21, 
Amerikaniſche 8 aa T 1 Pu Farbenpracht 
— zi, 
Blumenſamen: 20 Portionen der ſchöͤnſten Sommer 
blumen, 5.— 21 empfiehlt 


Gärtnerei Cartmann, Poznan, se 


Preisliſte gratis: 


voydap] — "nY Buzo d-8}B maJ“ : esse ipv- 1 5 


CAld. brile aschp ere, 
Arg. Honimann. Baumschulen . macht ly in be e ! 


Telophon 212. Gnlezno Telephon 212. JM ‚WENDISCH SUKE. E A TORUN 


68.5 ‘08-67 


liefert ans großen Beständen für die 


FIA ping 3 


in bekz nnter Güte 


sämtliche Boumschulen-Artkel ; 


wie Obst- und Alleebäume, Frucht- und nei 

sträucher, Conifèren, Rosen, Hecken- und | K2 
Staudenpflanzen usw. 

Preis- u.Sortenverzeichnis wird a, Verlangen frei zugestellt. 


Verkaufe hraume Halhulstule 


5 jährig angeritten, ſehr flott, viel Sprungvermögen, als Ture 
nierpferd geeignet, für firmen Reiter bis 80 kg Gewicht, um⸗ 
fä: dehalber jehr preiswert. 


Dom. Miengwice, mm. €, pu. Fom. | 


ulte. Fetenorarterrübensamn. | 


letzter Ernte hat preiswert, auch in kleineren Poſten e > 


Herrschaft Gora, 


pow. Jarocin. Telephon Jarocin 21. 


: Futterrübensamen 


rote Eckendorfer 


aus deutscher Elitesaat, anerkannt von der 
Izba Rolnicza Poznan, hat abzugeben und 
sendet Muster und Angebot auf Wunsch. 


Dominium Lipie, 
Post und Bahn Gniewkowo (Wielkp.). 
858009509 


a. en 


in den ſchönſten, dieſes Jahr noch blühenden Sorten, 12 Stück 
für 15 21, inkl Verpackung u. Porto gibt ab per Nach nahme. 


B. Kahl, Roſeuſchule, Leszno (nielkp.). 


Kgl. Berlin. Porzellan 
Form „OSIER“ 


Handmalerei, für 12 Personen 


u Tafelservice, Kaffeeservice m. Teekanne 
u. Moccatassen zu günstigen Bedingungen bei 


W. JANASZEK, Poznan 


ul. Jezuicka I, pt. u. I. Et. 


Spezialgeschäft iür Glas, Kristall, 
Porzellan, Fayence und euere 


der Staats- 
Das grosse Los xussen-Loiterte, 
eventl. mit Prämie 
400 000,00 złoty. 
Hauptgewinne: 
1 Prämie 250 900 zł 2 Gow. zu 50 000 1 
2 Gew. zu 150 000 2 2 Gew zu 45 000 zł 
2 Gew. zu 100 OGO 2 Gew zu 35 000 zł 
66 000 eh 33000 Gewinnel 
Gewinnauszahlung unter Staatsgarantie solort nach der Ziehung. 
aeg a Zusendung der Lose mit amtlicher Gewinuliste. 
Spielplan kostenlos. 

Jedes zweite Los Ist ein Gewinnlos! 
Gesamtgewinnbetrag 9984 000 l. Der Weg zum Reichtum, Glück 
und Wohlstand steht jedem offen. Nicht Arbeit und Sparen allein 

bringen Sie auf diesen Weg, sondern auch das Glück. 

0 Man muß an sein Glück glauben und darauf vertrauen. 
Wer dem Glücke dis Hand bietet, dem wird es 1 d sein! 
Lospreis: ½ 10, „ % 20,—, ½ 40 — zi pro KI Da die Hälfte 
aller Lose sicher gewinnen muß, ist 1 fast kein Risiko vor- 
handen. Schreiben Sie daber noch heute ein Kärtchen oder 

senden Sie 10 zi an untenstehende Glückskollekte. 
Es, ist das Glück, das an Ihre Tür klopft! 

Jeder ist seines Glückes Schmied! Wer nicht wagt, gewinnt nicht. 
Ziehung 1. Kl 21 22. April d. Js. Fertunas Segen auf Ihren Wegen! 
Staatliche Lotterie-Kollektur, Starogard (Pomorze) 
ul, Kosciuszki 6. Telephon 93. 


Billigste men für 
Farben und Lacke. 


FR. GOGULSKI 


POZNAN WODNA 6 
TEL:SS-03. 


Für Angelegenheiten betreffend 


Konkurse und gerichtliche 
Geschäftsaufsichten 


habe ich im Hause 


"Poznan, Ul. Fr. Ratalczaka 15- Tel. Nr. 56 20 


ein besonderes Büro eingerichtet. Infolgedessen 

erledige ich Angelegenheiten betreffend Revi- 

sionen und dergleichen jetzt obne Verzögerung in 

den bisherigen Räumen ul. Sew. . 
Telephon Nr. 5000 


| ST, LATANOW IC AR 


Um hochwertige, in Anbauversuchen als 
ertragreich erprobte Gersten, die auf mo- 
dernen Reinigungsanlagen saatfertig, her- 
gerichtet sind restlos inrer Bestimmung 
als Saatgut zuzuführen, geben wir zu 
bedeutend ermäßigten Preisen ab: 


Hünndorker Hannugerste 
Sualäi’s Coldgerste 


und stehen mit bemustertem Angebot 
zu Diensten. 


Dominium Lipie, 
BR und Bahn ui ene 


ne r iaaa z- 


Li SYN 


Fabrik 8 Stilvoller Möbel. 


Große Auswahl in Große Auswahl in 


Möbeln Möbeln 


4 
aller Arten. aller Arten. | | 


Spezialität: Anwendung neuzeitiger 
Maschinentechnik und rationeller 
Arbeitsmethoden. 
Große Lager von trockenen Holz- 
vorräten, daher 
billigste Preise bei 
gediegenster Ausführung. 


Speise-, Schlaf-, 
Herrenzimmer- und 
Salon-Möbel. 


Aeußersi niedrige Preise! 
Günstige Zahlungsbedingungen 


Verkauf en ron und en detail ausschliesslich 


Neue Fabrik Poznan, ul. Górna Wilda 134. Telephon: 12-91, 40-17, 29.72. 


Versand der Möbel nach der Provinz in speziellen Möbel-Kraftwagen. 


as 


Wenn Sie sich für a 14 Auszelchnun | 25 8 32 3 Bat 
i 102 gesetzlich i BE 
N Radio | in "um Osterfeste | II | 
eee i | er Zur F 


1 $0 j N N wir unsere rühmlichstbekannten und besibewährten 
Kartottelpflanzlochmaschinen 
upm, p ci, il ókend, System Sarrazin 2-, 3- und 4-reihig, 
$ Deillmasc werd „Simplex“, Syst. Dehne 
„Miner va "Patent" 5 e 
Hobelhackmase inen í etreide u en 
32 Instoba, Szodon, Bojar, Syst. Dehne, Eggen, Kuitivatore, Ackerwalzen 
und alle anderen landw. Maschinen und Geräte 


Podkomorzanka, 'Kokosznik, || NITSCHE i SKA. “e | 
Poznań, ul, Kolejowa 1—3. Tel. 60-43 und 60-44. 


Aza, Medocena, Bachmat USW. le in Warszawa, ul. Ziota 30. Tel. 79-49. i 


Wir bitten, überall nur unsere Marken su verlangen 
und Nachahmungen absuweoisen! 


B. Kasprowicz - Gniezno. 


Probierstuben und Flaschenverkauf: In die Herren Gutsbesitzer Architekten 1 Baumelstert 


Poznan, ul. 27. Grudnia 10. Gelegenheit! 


Als Selbstausfübrer, daher ohne Unternehmer- 
kosten, führen wir wirklich billig und bei 
1 Tahlungsbedingungen sämtliche 
und Renovierungsarbeiten in allen Stuck- 

und Bildbauerarbeiten sowie Kunstmarmor aus. 


A Die vereinigten Stukkateure u. Bildhauer, Poznań. 


I. Strek, Poznan, ul Lees 20 Poznań, i . U 
Gut, ern 


um Auskunft an de 


Lanto. Zetr-Genossenschtt f| 


— Poznań. 


Werkplats: ulica Rolna, § 
Moderne 


 Grabdenkmäler 


= und Grabeinfassungen | 
i in allen Steinarten. 
i: Sohbalitafeln, Waschtisch- 
Aufsätze. 


Zum Backen, Braten, Kochen und Brotaufstrich 


AMADA Spezial 


feinste Pflanzenbutter (Margarine). 


AMA D INI Talea, garantiert 100°/o reines Kokustit 


Veberall erhältlich! Ueberall erhältlich! 


Niederage: Jan Kajewski, Poznan 


zur Kopfdün 
ul. 27. Grudnia 5. Telephon 2545. 
' regen —— are E: — 140 as oe Daet Danst 
ATAA ETa S ("andere ei = LIMBURG 
Harkmaschinen,, int- p L E | ul 
. in Gentrala Obuwia u 
Hackmesser Michelin Cable | = Inh.: J. Sydow, = 
a E otloriert #1 Kramarska 19/20 (te Hasztalarska) 
halb Ai a 1 — kurs- und zu konkurrensiosen Preisen Billige Einkaufsquelle dauerhafter 
langstielig, W. Müller und solider Schuhwaren aller Art. E= 
errenschu Good 
Meisselmesser, e, Behnbe a ela: 


AT) 


en heitlichen Preisen 27,80 und 30 80 zł 
für sämtliche in kommenden Hack- ? A 
maschinen, wie „Dehne*, „Sack“, „Pflan- Lackschuhe halbe u. zu hohe 36,80 zl- 


zenhilfe“, „Heze“ usw. 


Poznan 
ul, Dabrowskiego 34/36, 


sum i AOAN os soa 


„ Landwirtschattiiohe ; | SERAT, 3 = T Rastermesser, | Bement- 
Ln n Jarben, 
Ms aa. ur | een — en 
| | i kümme, Witold Üyszyrikl 


Fr. Dehne, Halberstadt 


Original Hack- u. Drillmaschinen 
Original Ersatzteile 


— F bdariumerlen | Pierwsza 
la [2 billige. |Fabryka Farb Lakieru j 
Druhtgeflechte SW St. Wenzlik, Pokostu, 


Poznań — „Staroteka 
Tel. 


oznahska 


er U An | N l | Im N N) l 2 Drähte-Stocheldraht a neye mareiniowsken 1. 
\ Preisliste. 58 2 Wir ee 115 Nauf 
Bi: Alexander Mapnnel Vobzſchauleln Landgüter, Wirtfchaſten 


gibt ab zu günſtigen Preiſen] für gute Reflektanten mit bes 
Brune Friedenberger, ſchräntter Haftung. Oft via 


von — dhesa Jäger Beurer) geſucht. 
; Nowa Boruja pow. Woisztyn * Ageapol‘Pozngů, Kantaka 89 


Dipl.-Ing. Paul Geschke 
Werten unt. 722 an die Geſchäftsſt. d. Blattes. 


Telephon 345 Inowroclaw Dworcowa a 1 tony Tomysi 2 Pozn.) 
8 


Sonntag, 21. März 1926. 


Geſchichten aus aller Vell. 


Tolener Tageblatt 


(Nachdruck, auch mit Quellenangabe, verboten!) 


Die Hunde der Raguel Meller. 


r. Paris. Raguel Meller ift eine Spanierin, von Beruf Chan- 
ſonette und augenblicklich Stern am Pariſer Kunſthimmel, d. h. 
natürlich weit geringerer Größe als der der immer noch uner⸗ 
reichten und nicht altern wollenden Miſtinguette. Mademoiſelle 
Raguel hatte alſo ein Engagement Ben Amerika abgeſchloſſen, um 
mit ihrer mittelmäßigen Voͤrtragskunſt auch die Pankees zu bes 
glücken und ſo nebenbei ihr 1 mit Dollars zu füllen. 

Ihre Abreiſe hätte vorige Woche erfolgen müſſen, die Vorbe⸗ 
reitungen waren einfach vollkommen, dank des Schweißes aller in 
Srage kommenden Fachleute. Da, im letzten Augenblick, plötzliche 

ufregung, Kablogramme gingen und kamen — die Primadonna 
blieb in Paris. 

Was war geſchehen? Durchaus nicht die übliche Differenz 
in der Gagenfrage, in der Perſon des Reklamechefs oder ähnliches. 
Ganz im Gegenteil: Fräulein Meller beſitzt acht Hunde und 
wollte für ihre Lieblinge eine Kabine erſter Klaſſe zur 
Überfahrt reſervieren. Die Schiffahrtsgeſellſchaft erklärte aber, 
zu ihrem größten Bedauern Hunden ein Abteil erſter Klaſſe nicht 
ur Verfügung ſtellen zu können. Die übrigen Geſellſchaften, an 
ie ſich die gekränkte Dame wandte, gaben dieſelbe Antwort. Die 
verwöhnte Raguel war entrüſtet und konnte ſich nicht entſchließen, 
ihre Lieblinge den Torturen einer Seereiſe ohne Bequemlichkeit 
Sr AA und an eine Trennung war überhaupt nicht zu den» 
ken. So wurde das Gaſtſpiel vertagt, bis ſich eine modern den⸗ 
kende Schiffahrtsgeſellſchaft findet, die die Reiſebegleiter der 
Primadonna rg aufzunehmen bereit ift. 

Aber Raguel Meller iſt wenigſtens in der glücklichen Lage, 
a ug nicht unter ihrem Edelmut leiden zu müſſen, denn der 

ireftor der Raguel ſieht jeden Abend fein Theater ausverkauft, 
weil jeder die Frau mit den acht Hunden bewundern möchte. 
Außerdem ſteht ihre Ernennung zum Ehrenmitglied des 
Tierſchutzvereins unmittelbar bevor. 


Die Gerichtsverhandlung in der Bärenhöhle, 


k. Bern. Kürzlich kamen zwei alte Damen ganz aufgeregt 

m Polizeipräſidium und zeigten den Wärter der ſtädtiſchen 

Bärenhöhle wegen Mißhandlung der Tiere an. Die Berner lieben 

ihre Bären ganz beſonders, tein Wunder alfo, daß die Anzeige 

ufregung verurjachte und eine ſofortige Unterſuchung eingeleitet 
wurde. 

Der Wärter Gruber aber leugnete alles und tete u. a., 
bah er die ihm anvertrauten Bären viel zärtlicher behandle als 
ſo manche Hausfrau ihren Gatten. Er müßte der Bärin wohl ab 
und an mal einen K „aber ſo was käme doch in den 


beſten Familien vor. Simtlihe Zeugen aber fagten gegen Gruber Le 


aus, und ſo waren die Richter in der größten Verlegenheit, wem 
fie glauben ſollten. fam der brave enwärter auf einen 
rettenden Gedanken: 


umſtändlich geweſen wäre, ſo machten ſich Richter. Protokollführer 
und Zeugen, natürlich ne reichem Publikum, auf den Weg 
r Bärenhöhle. Am Ziele angelangt, lud G den Richter 


er zögerte. 
ieh ihn den heldenha 
keit für i an Em: 
zu und Gruber “e ie 
gr í € rjam zu feinen gi ben, 
ruber jtreichelte fie, „was fie”, amtlichen richt, 
„anfjdjeinend mit n abre 
Im Nu war der Richter überzeugt. Haſtig erklärte er 
nit ren Stimme, A Beweis gemü dann verließ er 
e Schrittes Ort der ſeltſamen Gerichtsver⸗ 
handlung. 
Vor der Höhle wurde das Urteil verkündet: Gruber freige⸗ 
ſprochen, die Verleumderinnen zu ſchwerer Geldſtrafe 


Lerurteilt. 
Das Paradies der Bettler. 
h. Bombay. In Europa iſt das Betteln verpönt. Es gilt 
weder als Beruf, noch kann man behaupten, daß es als „eine 
Tätigkeit“ angeſehen wird, obwohl es ſicher recht mühſelig 


ift, von Tür zu Tür zu gehen und mit armſeliger Miene um 
Almoſen zu flehen. Dem trägt die weiſe Polizei in Deutſchland 
durch eine Verordnung Rechnung, die auf ein ächtliches Alter 


zurückblickt und die Betteln und Landſtreichen mit unangenehmer 


Das Auge des Na. 


Roman von Edmund Sabott. 
(50. Fortſetzung). Nachdruck verboten.) 


Elja ging einſam, verſchloſſen und kalt ihren Weg, ſchauerraumes an 


von dem fie wußte, daß es der letzte war. Ihre Krankheit 


wurde ſchlimmer von Tag zu Tag, und manchmal kam über] der Rufiusſchen Geiſtestat mit nachſichtigem Augenzw 


fie bleierne Furcht, daß ſie den Tag der Premiere zu weit 
hinausgeſchoben hatte. Einen Anfall von längerer Dauer, 
der ſich auch vor Aworthy nicht ganz verheimlichen ließ, 
hatte ſie bei der Uraufführung ihres Films, als das Publi⸗ 
kum zujauchzte und ihr Berge von Blumen in die Loge 
ſchickte. Eine geringe Beſſerung trat ein während der 
Proben zum „Sündenfall“, und Elja atmete auf. Nur 
Zeit gewinnen! Nur Zeit gewinnen! Aber fte wußte 
nicht wofür. Grenzenloſe Gleichgültigkeit und Müdigkeit 
überkamen fie oft, und a daraus brachte nur der Haß 
gegen alle die, von denen ſie ſich verachtet und ausgeſtoßen 
fühlte. Wenn ſie abends, wie es ſehr oft geſchah, neben 
dem ſchweigſamen Aworthy im Park ihrer Tiergartenvilla 
ſaß, wenn fie die Augen ſchloß, zogen viele Bilder an 
ihr vorüber, die, vor wenigen Monaten erſt erlebt, nun 
ſchon in weiter Ferne lagen. Und aus dieſen Erinne⸗ 
rungen wehte Haß — Haß gegen den Fürſten Cardona, 
den geſchwätzigen Träumer, gegen den Grafen Maſſy, den 
ſie als ſchwächlichen Liebhaber vor ſich ſah, Haß vor allem 
gegen die blonde Betrügerin, gegen Ellinor von Roth. 
Dann nahm fie wohl das Auge des Nå in die Hand und 
betrachtete es lange: das klagende Schickſal des Fürſten 
Cardona, ihr eigenes troſtloſes Ende lagen in dem Stein 
eingeſchloſſen neben dem noch ſchlummernden, ebenſo grau⸗ 
famen Schickſal anderer. — — — E 

Die Premiere war, wenn man nach den Toiletten und 
dem Kußeren der Beſucher urteilen wollte, ein geſellſchaft⸗ 
liches Ereignis erſten Ranges. Namentlich waren Leute 
vom Film zahlreich vertreten, neben Mitgliedern jener 
Kreiſe. die dank einer fünfjährigen Konjunktur. der jetzigen 


Keithste.s, Geſellſchaft ein recht finnfäliges Gepräge gaben. Die 


Strafe bedroht. Der Orient denkt hierüber andere. Dort 
ſchändet das Betteln ſeit altersher nicht nur nicht, der Bettler hat 
vielmehr alle Anwartſchaft, zu einer Art von Halbhefligen zu 
werden. So auch in Indien. Die Engländer aber empfinden die 
Armut auf, den Straßen als peinlich, und fo wurde eine Verord⸗ 
nung im Rahmen der letzten großen Reformen erlaſſen, die das 
Betteln genau wie in Europa unterſagt und mit Gefängnis 
beſtraft. Das aber hat einen Sturm im indiſchen Parlament 5. 
borgerufen. Man ſprach von dem uralt . Privileg der 
Betller, man ſprach von der ſittlichen Verwahrloſung, 
der die armen Bettler ausgeſetzt wären, wenn fte mit Ber» 
brechern und Spitzbuben zuſammen ins Gefäng⸗ 
nis geſperrt würden — kurz, das indiſche Parlament legte 
flammenden Proteſt ein gegen die Abſchaffung eines ge⸗ 
radezu heiligen Standes. Das Geſetz wurde aufge» 
oben, in Indien iſt das Betteln erlaubt und ſtaatlich privi⸗ 


egiert. 
Der Senator als Steuerſchnüffler. 


= f. Neuyork. Bekanntlich 1 in Amerika die Liſten der 
Steuerzahler zur allgemeinen Einſicht öffentlich aus. Alljährlich 
konnten wir die neueſten Steuerzahlungen der intereſſanteſten 
Perſönlichkeiten der U. S. A. veröffentlichen, vom Staatspräfiden⸗ 
ten (der ſeit kurzem übrigens völlig ſteuerfrei geworden iſt) bis 
um Boxeérkönig. Dempſey und vom Allerweltskünſtler Tord 
is zum kapriziöſen Filmprinzeßchen in Hollywood. ieſer 
Spaß hat nun ein Ende. Amerika hat nämlich ein Haar in dieſer 
Suppe gefunden, weil ſich die Erpreſſungs⸗ und Beleidigungspro⸗ 
zeſſe S gar zu ſehr häuften. So wurde mit grober Mehrheit 
im Kongreß eine Anderung dieſes Geſetzes beſchloſſen. Der ar 
wöhnliche Mitbürger kann in Zukunft nicht mehr die vom 
batter Nachbar bezahlten Steuern kontrollieren. Nur der Senator 
jedes Bezirks erhält für ſeinen Wahlkreis das Kontrollrecht. Der 
Senator muß alſo ſeine eigenen Wähler kontrollieren und Unter⸗ 
ſuchungen anſtellen, wenn jemand von einem lieben Freunde an⸗ 
gezeigt wird. 

Ob das gerade zu einer Verbeſſerung des Senatorenſtandes 
und der Wahlmodalitäten beitragen wird, aus denen er hervor⸗ 
geht? In Amerika an ah A man das ſchon. Was wird es jetzt 
erſt für Skandale geben! ganzen U. S. A. freuen ſich bereits 
auf erſten 

Praktiſcher Kommunismus. 

(x) Moskau. Bisher hat die Sowjetpropaganda nur er 
bei den 3 Lecce a Nandoöllern des ruſſiſchen fein 
reiches, den Samojeden, Fuß * können. Der Beſitz dieſer 

ute waren die Renntiere und ihr rege e die endloſe 
Steppe. Da war nicht viel zu ſozialiſieren. Aber die Ideen der 
Sowſets wurden auch dort bekannt und fo forderte, wie ruſſiſche 
Zeitungen melden, kürzlich in einer Verſammlung ein 
von nur zwei Renntieren unter Hinweis auf die Beſitzer von 
zwanzig und mehr Nenntieren einen ſozialen Ausgleich. Er meinte, 
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daß die nzig Renntiere der Reichen mit ernährten von 
dem Beſitztum des Armen, denn jeder Samija habe gleiches R 
auf ein gleiches Stück Land. Der Ausgleich, den er borfdylug, fo 
darin beſtehen, daß den zwanzig Nenntieren der Reichen nur die 
gleiche fläche zur 1 fl geſtellt wird wie den zwei Renn⸗ 
er, der Urmen. (Ob bier ein Tierſchutzverein ins Mittel 
e 
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phantaſtiſchen Eintrittspreiſe hatten bewirkt, daß man 

„unter ſich“ blieb, wenn man von jenen Beſuchern abſehen 
wollte, die mit Butterbroten ausgerüftet um einen Pla 
in den obern Sitzreihen des zweiten Ranges gekämpft un 
ihn erhalten hatten. Dieſe Leute bildeten ſozuſagen eine 
ganz erwünſchte Staffage und rundeten das Bild des Zu⸗ 
enehm und vervollſtändigend ab. 

r Preſſe erwarteten die Urauffü Er 
nfern 
und konnten allerhöchſtens angenehm enttäufcht werden. 
Schlimmes war von dieſer Seite nicht zu befürchten, zu⸗ 
mal die Karoly gut war für das Auswetzen jeder Scharte. 
Und dieſe heitere Erwartung der Preſſe hatte ſcheinbar 
auch alle andern Beſucher ergriffen. 

Schon das erſte Auftreten der Karoly wurde mit bei⸗ 
fälligem Klatſchen begrüßt, und über das Ausſehen der 
Diva gab es nur ein Urteil: es war blendend. Sie trug 
eine Toilette, die mehr preisgab als verhüllte, die jede 
Bewegung des ſchmiegſamen Leibes verlockend unterſtrich, 
und die ein Traum hätte genannt werden können, wenn 
klügliches Raffinement nicht die Nadel bei dieſer — Entklei⸗ 
dung geführt hätte. Das Spiel der Karoly war hinreißend. 
Sie hatte an nervöſer Lebendigkeit noch vieles gewonnen. 
Ihr helles Lachen war anſteckend und teilte ſich dem Par⸗ 
fett mit. Es ſchien faft, als ſei jeder der Zuſchauer an 
der Rolle der Karoly beteiligt, als ſpiele jeder im ſtillen 
mit. Jedem zwang ſie ihre Heiterkeit, ihre Munterkeit, 
ihre überſprudelnde Laune auf. „Wenn Aphrodite aus dem 
Meer entſtiegen ift” ſagte einer der Herren aus der erſten 
Pakettreihe zu feinem Nachbar, „dann kam die Karoly aus 
dem Champagner.“ Und es gab wohl keinen, der dieſes 
Urteil nicht unterſchrieben hätte.“ 

Der Beifall, der dem erſten Akt folgte, entſchied eigent⸗ 
lich ſchon über den Erfolg des Stückes. Indeſſen machte 
ſich im zweiten Akt ein befremdliches aerea der Karoly 
bemerkbar. Sie fpielte marionettenhaft ftare und ihr 
Lachen klang ſchrill; ſteif 1 ihre Geſten. Sie zeigte 
ſich nur einmal vor dem Vorhang, obwohl das Publikum 
wie raſend klatſchte. 5 
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Die Herren 
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Poſen, den 20. März. 


Die Verabſchiedung des Stadthaushalts⸗ 
vorauſchlags. 
Der geſtrige Kampf um die ſtädtiſchen Theater war 
doch nicht ſo ſchwer, wie man befürchtet hatte. Die Hauptſchlacht 
war wohl bereits im Ausſchuß geſchlagen worden. Nach der Rede 
des Vertreters der Chriſtl. Demokratie wußte man, daß beide 
Theater weiter in der Regie der Stadt bleiben 
würden. Bezüglich der Aufrechterhaltung der Oper war man ſich 
im Hinblick auf kulturelle und politiſche Rückſichten ſchnell einig 
geworden Als Zankapfel blieb das Teatr Polt das ſeiner⸗ 
zeit dazu übernommen worden war, um Finanzlücken zuzuſtopfen. 
Obwohl es ſeiner Aufgabe nicht gerecht geworden iſt, hat man 
ſich doch nicht entſchließen können, es abzugeben. Die Vorlage 
über die Poſener Meſſe huſchte ſchnell vorüber, ohne daß 
auch nur ein Diskuſſionswort gefallen wäre. Dabei hätte ſich doch 
ſicher manches ſagen laſſen. i 
Die Sitzung begann mit der Abſtimmung über eine Reihe von 
Sen a die in der m den be pe eingebracht worden 


waren. r itbermeifung an den Ausſchuß fiel eine Entſchließung 
über die Aufrehierbaltung und Entfaltung der 
ſtädtiſchen Einnahmequellen und eine weitere über die 
Vergebung von Magiſtratsarbeiten anheim. 

u der Entschließung über Satzungen für Steuer zahlungs⸗ 
aufſchübe bemerkte der Stadtv. Kowalewskt, daß die ge 
planten Erleichterungen in der Steuerzahlung die Steuerzahler noch 
ſaumſeliger machen würden. als fie es ſchon find. Die Entſchließung 
wurde gegen die Stimmen der Linken angenommen 

Das elde geſchah mit einer Entſch ließung über die 
Anpaſſung der männlichen und weiblichen Lehr⸗ 
kräfte in den Bolts- und Mittelichulen an die Zahl der Knaben 
und Mädchen. Eine weitere Entſchlie 1 in Sachen des 
Schulweſens fordert den Magiſtrat auf. fih bei den zuſtändigen 
Faktoren in energiſcher Weile dahin zu bemühen, daß die Schul: 
Selbstverwaltung wieder erlangt wird. Im Zuſammenhang damit 
iol die Angelegenheit der Lokalzuſchläge für Behrs 
kräfte, die nicht vom Magiſirat berufen werden. eine erneute 
Prüfung erfahren. Zu Beginn der Entſchließung wird der Beun⸗ 


EEE TRIERER ET RER TEE 
Zum Bezug 
unſerer Zeitung durch die Poſt. 


Vom 15. bis 25 d. Mts. nehmen alle Briefträger Be⸗ 
ſtellungen auf das „Pofener Tageblatt“ für das 
2. Vierteljahr (April, Mai, Juni) enigegen. Der Viertel⸗ 
jah sbetrag ift ſo gleich an den Briefträger oder an die nächſte 


anſtalt zu zahlen. 
85 Wer bie eitung mona beziehen will, beſtellt ſie 
bis zum 28. d. Mis. bei dem Briefträger für den Monat 
April; für Mai und Juni muß die Zeitung bis 5 Tage vor 
Monatsbegjun bei dem zuſtändigen Poſtamt beſtellt werden. 
Nur bei Beftellung und Zahlung bis zum 
25. des Monats tann pünktliche Lieferung der 
reg am nächſten Monatserſten gemwähr- 
et werden. i 


Auch für Kongreß⸗ und Kleinpolen ift jetzt unmittelbarer 
Poſibezug zuläſſig. ; 
Zahlung fann auf Poſtſcheckkonto Poznan 200283 
oder unmittelbar an den Verlag des „Poſener Tage- 
blattes“, Poznań, ul. Zwierzyniecta 6, erfolgen 
Auf dem Boitabjchnitt vermerke man: „Für Zeitungsbezug“ 
Sie eriparen fih den Aerger über das Aus- 
bleiben der gewohnten Zeitung am Anfang des 
nächſten Monats, wenn Sie die Beſtellung und 


Bezahlung des „Poſener Tageblatts“ bis zum 


25. d. Mis. nichl vergeſſen. 

Die Pauſe zum dritten Akt dauerte länger als bor- 
geleken war, und das Publikum wurde ungeduldig und 
unruhig. 

Als der Vorhang ſich endlich hob, fah man ein prund 
volles, in Dämmerung gehülltes 1 und in 

en Hintergrund ein breites Bett, darin ſich die 
dehnte. Geigenmuſik kam von irgendwoher. Die Stimmen 
der drei miteinander ſtreitenden Liebhaber übertönten 
ſchließlich das Geigenſpiel. Aus dem Publikum kam hie 
und da Lachen über die drei kämpfenden Hähne. Die 
Karoly erhob ſich aus dem Bett, trat ein paar Schritte vor, 
und draußen wurde es ſtill. Kein Laut kam von der 
Bühne. Man wartete auf ein Wort der Karoly und machte 
fich lachbereit. Die Karoly, in ein langes weißes Nacht 
gewand gehüllt, tat ein paar Schritte, ſchien zu taumeln, 
noch immer kein Wort — — ihre Hände griffen in die 
leere Luft. Im Zuſchauerraum wurde geflüftert — — — 

Da kam von der Bühne ein Schrei — langgezogen, 
erſchütternd und gellend. Die Karoly hatte ihn ausge⸗ 
ſtoßen, und ehe noch jemand wußte, was eigentlich ge⸗ 
ſchehen war, war der Vorhang gefallen und der Zuſchauer⸗ 
raum wieder erhellt. 

Erregte Menſchen ſtanden in den Parkettreihen und 
e lebhaft. Was war geſchehen? Von den 

ängen her kam Trampeln und wirre Rufe. 

Da erſchien Doktor Schirmer vor dem Vorhang, 
korrekt, ein wenig verwirrt und teilte mit, daß die Karo 
ſchwer erkrankt ſei. Arzte ſeien bei ihr, es ließe ſich noch 
nichts ſagen. Die Vorſtellung würde fortgeſetzt. Eine 
andere Schauſpielerin ſpränge für die Karoly ein, doch 
weigere ſich die Direktion nicht, die Eintrittsgelder an der 
Kaſſe zurückzuzahlen. 

Ein großer Teil des Publikums verließ das Theater, 
und es blieben faſt nur die Leute auf den oberen Sitzreihen 
des zweiten Ranges. Vor halbleeren Sitzreihen nahm der 
„Sündenfall“ klanglos und matt fein Ende. — — — 

Um Elja Karoly war es Nacht. Es war die letzte 
Nacht, die ihre Schleier nun hatte fallen laſſen. 


Gortſetzung folat) 


Karoly . 


ruhigung darüber Ausdruck gegeben, daß in dem neuen Schulgeſetz 
nicht die Aufrechterhaltung der Mitielſchulen in der bisherigen Form 
vorgeſehen fei. Die Entſchließung wurde mit einer Stimmen⸗ 
mehrheit von 4 Stimmen angenommen. 

Run kamen dann weitere Einzel vorlagen des Haus halts vor⸗ 
zuſchlags zur Sprache. Alles ging glatt mit einer Meinen Stockung 
hei der Vorlage des Städtiſchen Schlachthofs, bis zu der 
Theatervorlage, die eine längere Aus ſprache entfeſſelte, an ber 
ñd außer den beiden Berichterſtaktern Wybieralski und 
Ballenſtedt noch die Stadtv. Bugsel, 
Sieradzki beteiligten. Der Stadtverordnete Wybieralski 
führte u. a. aus- daß man obwohl die Unterhaltung der Oper mit 
einer großen finanziellen Anſtrengung der Stadt verbunden fei, fih 


zt jet, di y ꝛbedi ufrecht e 8 y 
defen bewußt fet die Kulturſtätte unbedingt aufrecht erbalten au yinangmini 


müſſen. Was das Teatr Polski betreffe fo ſteze fem Niveau 


weit höger als früher und müſſe unterſtützt werden. Die Herabſetzung 


der Ausgaben folen in der Geſtalt eines kleinen Abbaus des 
Perſonals durchgeführt werden. 

Der Stadtv. Ballenſtedt konnte ſich mit einigen Ziffern des 
Borredners nicht einverſtanden erklären und führte eine weſentlich 


anders aussehende Rechnung durch. Es ſei ein akademiſches Rechen | 


ſtüccchen, wenn man eine erheblich kleinere Fehlbetragsſumme ere 
rechnete. Es ware eine Kulturtat, wenn man das Teatr Poisti auf 
eigene Füße ſtellen würde, auf denen es ſicher ſtehen könnte. 

Stadtv. Bugzel verlangte für das nächſte Theaterjahr eine 
20prozentige Herabſetzung der Ausgaben. 

Stadiv. Adamek wies darauf hin. daß das Teatr Polski unter 
eigener Regie ſicher finanziell beſſer ſtehen würde. 

Stadtv. Sieradzki pries das Genie des Theaterdirektors 
Szezurkiewiez, der, wenn er freie Hand hätte, aus dem Theater- 
unternehmen wohl weit mehr herausholen würde. 

Stadtv. Wybietalski äußerte feine Verwunderung über die 
Angriffe der Linken gegen das Teatr Polski. obwohl dieſes doch der 
Arbeiterſchaft zugänglicher fein müßte, als die Oper 

Stadtv. Gallenſtedt erklätte in fenem Schlußwort, daß es 
ein rechneriſches Kunftftüd fei wenn man den Fehlbetrag des Teatr 
Polski von 200 000 si auf 23 000 21 hetunterſchnellen laſſen könnte. 
Er fei davon überzeugt, daß Bet einer geheimen Abſtimmung darüber, 
wer an diefe Theſe glaube. wohl nicht einmal der Berichieritatter 
Wybierals ti ſelbſt dafür ſtimmen könnte. Der Spielplan des Teatr 
Polski habe manchmal zu wünſchen übrig gelaſſen. 

In der Abstimmung feyte die Rechte ihren Standpunkt durch. 

Kachdem die Vorlage Über die ſtädtiſchen Badeanſtalten ohne 
Widerſpruch angenommen worden und der Stadtverordnete Cofta 
mit einem Antrag auf Herabſetzung der Verzugs trafen für vers 
ipätete Waſſerzinseintreibungen durchgedrungen war. wurde der 
Stadthaus haltsvoranſchlag, der in Einnahme und Ans- 
gabe mit 3 8 200 000 zt abidlieht, en bloc angenommen und 
darauf die Sizung geſchloſſen. Fa” 


Gansbefiyer s Berbandstagung von Poſen 
und Pommerellen. 


Am vergangenen Sonntag hat in Polen im Jarockiſchen Saale 
sme Bezirkstagung der Haus beſiher ſtatt gefunden, zu der auch 
Bertneier aus Bromberg. Dirſchau, Lodz. Kaliſch. Sos no⸗ 


wiec, Ronin und Warſchau erſchienen waren, u. a. Verbandsvor⸗ 
ſttender Gerbon und Verbandsfefreiär Georg Dön aus Thorn, 
der Stadtperorbnete Bomrente aus Bromberg und Frau 
Peptow ska aus Warſchan als Vertreterin des Zentralver- 
bande. 
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und ca. 20 weitere Personen- 
autos mit offenen und ge- 
schlossenen Karosserlen, im 
neuen und gebrauchten Za- 
pewar ja 3 — 
e 
abzugeben. 


Brzeskiauto 
T. A. 
Voznah, ul, Dahrowskiego 28. 


Gegr. 1894. 
Tel. 6323 — 6365 — 3417. 


heitestes und größtes Spezial- 
geschäft dieser Art Polens. 
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i demagogie entſtanden. 
Adams! und} Novelle fei die Abneigung fremder Elemente gegen den polniſchen 


1926 auf der Grundlage der vollwertigen 
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dem allgemeinen ve angeglichen ſein werde, könne 
von der Beſeitigung des hnungshungers gesprochen werden. 
Die Aufhebung der Beſchränkungen würde der beite Anſporn für 
die Belebung des „ Freiheit der Niets- 
verträge beſtehe ſchon in allen weſtlichen Staaten. Das ein⸗ 
zige Land außer Polen, in dem noch das . gelte, 
jei Oſterreich, aber auch dort habe man einen Aufhebungsentwurf 
eingebracht. Das neue Geſetz fei auf dem Boden der Pariet- 
Ein weiterer Anlaß zur Einbringung der 


Beſitzſtand geweſen. Dieſen Leuten ging es mi o ſehr um die 
Knebelung des Eigentums an fih, als um die Knebelung des pol- 
niſchen Beſitzes. 1 

In einer ausführlich begründeten Denkſchrift an den 
iſter wird der Miniſter gebeten, der Großpolni⸗ 
ſchen Finanzkammer aufzutragen, von der zuſätzlichen Ver ⸗ 
anlagung der Gehäudeſteuer von Wohnungen, die von 
Hausbeſitzern eingenommen werden, für die Jahre 1924, 1025 und 
ririegsmiete dieſer 
Wohnungen Abſtand zu nehmen, da ſolche Veranlagung im Sinne 
des § 4 ber Verfügung des Staatspräſidenten vom 17. Juni 1924 
unſtatthaft ſei. 

Bei dem Punkte Anträge aus der Verſammlung 
wurde die Frage geſtellt, ob die Polizei das Recht habe. die 


Durchführung von Häuſerausbeſſerungen anzu⸗ f 


ordnen. Der Stadtverorönete Pluczysski gab die Erklärung 
ab, daß der VBaupolizei in Poſen ſolches Recht nur in den Fällen 
zuſtehe, in denen die öffentliche Sicherheit bedroht ſei. Jedenfalls 
würde es ſich aver empfehlen, wenn fih die Haus ſitzer vor der 
zivilrechtlichen Verantwortung ſchützten. 


X Juriſtiſche Perſonal nachricht. Der Leiter des Kreis gerichte 
in Mogüno Sigmund Buchert wurde zum Diektor des Bezirks: 
gerichts in Konitz ernannt. 

X Meldungen zu den evangeliſch⸗thevlogiſchen Prüfungen find 
in der Regel 6 Monate vor den beiden Prüfungsterminen, alſo 
bis zum 81. März für den Herbſttermin und bis zum 30. Sep- 
tember für den Frühlahrstermin, an das Konſiſtorium einzureichen. 
Die Meldung zu der zweiten theologiſchen Prüfung kann erſt 
1%. Jahre nach Ablegung der Prüfung erfolgen. 


x Im Kino Apollo brachte am geſtrigen Freitag der Pros 
grammwechſel unter dem Titel „Pariſer Spielzeug“ einen 
länzenden Ausſtattungsfilm. Seine Hauptrolle liegt in den 
Händen der Pariſer Primaballerina Lily Damita. Sie verkör⸗ 
pert. eine Artiſtin Celimene aus den Etabliſſements zweifelhafter 
Güte de Montmartre, wo fie durch ihre mehr als kühnen Esca⸗ 
paden den Beifall des p. t. Publikums erringt, aber auch das 
Herz eines reichen Ariſtokraten, des Grafen bon Maudry. ent⸗ 
flammt, der ihr willig ſeinen Reichtum zu Füßen legt und ihr 
u einem Engagement im Theater „Neues Eden“ verhilft, dieſes 
ſelbſt aber vor der Pleite bewahrt. Sie entwickelt ſich hier zu 
einem Varicétéſtern erſter Güte und macht bald die Bekanntſchaft 
eines jungen engliſchen Diplomaten, der ſofort in Liebe zu ihr 
entbrennt und ſeine Verlobung mit einer Dame der Geſellſchaft 
bricht, um Celimene ſein Herz zu ſchenken. Das neue Liebespaar 
verlegt ſeinen Wohnſitz in ein Dörfchen der Bretagne, in deſſen 
behaglicher und idhlliſcher Ruhe, nachdem der erſte Liebestauſch 
vorüber ift, die ehemalige Artiſtin von Sehnſucht nach 1 
alten Berufe und dem Leben der Großſtadt ergriffen wird. id 
darauf läßt fih ihr erſter Geliebter, Graf von Maudry, in einem 
Pag har in der Nähe des Dorfes nieder; und nur zu gern 
olgt feiner Einladung zu einer Abendveranſtaltung, bei der 
ke Proben ihrer Tanzkunſt gibt. Von ihrem jetzigen Geliebten 
übertaſcht, kommt es zwiſchen beiden zum Bruch. Doch kaum iſt 
dieſer erfolgt, ſo bereut ſie ſchon wieder ihre zürnenden Worte, 


+ Bromberg, 10. März. Vermißt wird feit dem 17, d. Nin. 


Waschmethode. 


zahlen wir dem, der die 
Anwesenheit von Chlor im 


Vertreter in Poznań: Józef Müller, 


* Kruſchwitz, 19. März. Eine Schwindlerin if in der 
Ge id von Kruſchroitz in letzter Zeit aufgetaucht. Sie iſt etwa 
30 Jahre alt, einſach und ſauber gelleidet, hat dunkles geſcheiteltes 
Haar und 175 an, Clara Shula zu heißen und aus Lodz zu fein. 
Sie beruft ſich u. a. auf Frau Baronin Palles fte- Swaro zin, 
zu der fie reifen müſſe; unterwegs fei ihr aber das Reiſegeld ab- 

nden gekommen uſw. (Vermullich handelt es fih um dieſelbe 
Schwindlerin, vor der vor einiger Zeit im „Poj. Tagebl.“ gewarnt 
wurde. Damals hatte ſie ſich auf Frau Fiſcher von Mollard auf 


Gont bezogen. Schriftlig. des „Poſ. Tagebl.“) 
* Rawitſch, 19. März. Zum Ableben des Majors a. D. Hugo 
von Langendorff, Beſitzers der Herrſchaft Kaweze und 


Zalrzewo, teilt deſſen Sohn in B der von 
uns in der Dienstagausgabe (61) übernommenen Notiz mit: 
„Major von Langendorff war ni nach Charlottenburg über⸗ 
geftedelt, ſondern hatte vor einiger Zeit feinen Wohnſitz nach dort 
nur vorübergehend verlegt bis zur Austragung feiner Klage 
wegen Liquidierung ſeines Gutes vor dem See ee 
in Warſchau. Dietes Gericht hat vor etwa 14 Tagen den Spruch 


gefällt, daß Herrn Major von Langendorff die polniſche Staats⸗ 


Versuchen Sie das neueste phänomenal wirkende Waschmittel 
„ J. Die Wäsche wird eingeweicht und mit, Radion“ 30 Minuten gekocht. 
2. Da Rumpein und Reiben überflüssig, ist „Radion“ die bequemste 


3. Da,, Radion“ die Hasche bleicht. wird sie ohne NRasenbleiche schneeweiß. . 
4. Da, Radion“ durch Sauerstoff bleicht, ist es vollkommen unschädlich. P 
[Garantiert frei von Chlor und anderen schädlichen Chemikalien. 


5 „RADION“ nachweist. 
„Saturnia“ S. f. Warszawa, Marszakowska 38 


ul. Mi 


angehörigkeit zuzuſprechen und die Liguidation des Gutes 

daher zu nec erfolgt pi SA bgr arig hatte der Ge⸗ 

nannte die Abſicht, in kürzeſter Zeit nach Kaweze wieder überzu⸗ 

edeln und das Gut in eigene Verwaltung zu übernehmen. Seine 

Aba? und der dann erfolgte Tod hinderten ihn an dieſer 
1. 

* Wiſſek, 18. Må u: Städtchen hat in diefen en 
eine Senfation erlebt. 7 Polizei iſt es gelun lagen e= 
Diebeshande gu ermitteln, die ** 3% Kg die Umgegend 
hinauf nach Lobſens. Wirſitz und Weißenhä unſicher machte 
i tebftähle „gutgeſchrieben“ werden. An der 


waren an anderen Orten eingerichtet, ſo z. B. in Eichfelde bei 
Wirſitz. Die geſtohlenen Sachen wurden mit Wagen abgeholt und 
nach den Lagern“ gebracht. wa fie alsdann zur Verteilung an 
die „Mitglieder kamen. Es wurde geſtohlen, was unter die Finger 
kam. Die Wiſſeker Apotheke mußte mit ihren Medikamenten 
erhalten, vornehmlich wurde aber dem 100prozentigen Heilſpiritus 
ie Ehre gegeben. Auch der Propft in Wiſſek mußte bon feinen 
Küchengerdten abgeben; dem Propfteipächter wurden außer der 
Fleiſchmaſchine Gänſe, Hühner und geräucherte Fleiſchwaren ge⸗ 
ſtohlen. Der Gaſtwirt in Friedrichshöhe verlor in einer Nacht 
ai Spirituoſen. Ein Treibriemen, den die Diebe bei einem 

inbruch in die Kaiſersdorfer Mühle ſtahlen, wurde den Spitz⸗ 
buben zum Verräter. Die Diebe brachten dieſen dem Schuhmacher 
zum uhbeſohlen. Dem Schuhmacher wurde die ganze Treib⸗ 
riemengeſchichte anrüchig, und er erſtattete Anzeige. Die Poliget 
griff „ Faden auf, und nun gibt ein Dieb den anderen aus. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Bromberg, 19. März. Vor der hieſigen ag ep war 
der Bürgermeiſter Wiktor Luczak aus Yanomik 12 m 
amtlicher Eigenſchaft Geſchenke, die v. dem Geſetz als Beitechung 
gelten, angenommen zu haben. Die Anklage wirft ihm vor, vor 
mehreren Jahren von der dortigen Firma „Rolnik ein Gelb- 
geſchenk in Höhe von 50 000 Mark und von dem Landwirt Wotniak 
eine Gans angenommen zu haben. Der Angeklagte bemühte ſich 
aber, nachzuweiſen. ſich hier um keine Geſchenke, ſondern 
erſtens hat er der Firma ⸗Rolnik“ ein 


halt 
t, da ein Beamter kein R be, Geſchenle au 
aufrech ein m a echt er 3 angu 
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Sonntag, 21. März 1926. 


Räuberromantit in Rumänien, 
(Von unſerem Bukareſter Mitarbeiter.) 


gr ES Bukareſt, im März. 
Rumänien hat jedes Jahr ſozuſagen einen Saiſonräuber, der 


ganze Gegenden in Schrecken verſetzt, ſo daß die Leute ſchon 
zittern, wenn ſie nur feinen Namen nennen hören. Vorletztes 


Jahr war es Terente, der „König der Donauſümpfe“, gegen den 
eine kleine Armee aufgeboten wurde, der aber Soldaten, Gen⸗ 
darmen und Offiziere an der Naſe herumführte, bis ihm der Boden 
zu heiß wurde und er ſich als Matroſe auf ein Schiff verdingte. 
Be der Landung in Hamburg hatte auch feine Stunde geſchlagen, 
und ahnungslos fiel er in die Hände der deutſchen Hafenpolizei. 

Das vergangene Jahr ſtand im Zeichen der beiden Räuber⸗ 
hauptleute Munteanu und Tomescu, die in den zerklüfteten Wald- 
gebirgen des Prahova- und Dimbovitzatales ihr Unweſen trieben. 
Sie traten zumeiſt in der Uniform eines Gendarmertewacht⸗ 
meiſters auf, was ihnen die Möglichkeit gab, ſich unerkannt unter 
ihre eigenen Verfolger zu mengen oder die leichtgläubige Bevülke⸗ 
rung, die vor den Gendarmen einen gewaltigen Reſpekk hat, über 
Ir Handwerk zu täuſchen. ; 

Ihr erſtes Räuberſtückchen, das fie berühmt gemacht hat, war 
der freche Überfall auf die Badegäſte von Vulcana. Ungefähr 
50 Perſonen fuhren in 18 Wagen von der Bahnſtation Laculetze 
in das nahe Bad Vuleana, als ſich plötzlich zwei gutgekleidete Gen⸗ 
darmen näherten und die erſten Wagen zur Ausweisleiſtung an⸗ 
hielten. Da ſich die Inſaſſen dieſe Beläſtigung nicht gefallen laſſen 
wollten, bekannten die „Gendarmen“ Farbe und gaben ſich als 
die gefürchteten Banditen Munteanu. und Tomescu zu erkennen. 

Das genügte, um die ganze Geſellſchaft in einen paniſchen 
Schrecken zu verſetzen. Obwohl 15 Reiſende mit Revolvern 
Fe ig waren, wagte es keiner, auf die Räuber zu ſchießen, die 
indeſſen jedem Einzelnen die Taſchen umkehrten und Geld und 
Wertſachen an ſich nahmen. Die Beute war ziemlich beträchtlich, 
denn ſie ergab außer etwa 100 000 Lei in bar, Schmuckſachen im 
Werte von mehreren Hunderttguſend Lei. Das Intereſſanteſte aber 
ern daß ſich unter den Geplünderten auch ein Abgeordneter, der 

räſident der 8 Oppoſitionspartei, befand, 
der dann in einer Bukareſter Zeitung wütend gegen die Polizei 
wetterte und ihr den Vorwurf machte, daß ſie nicht einmal 
imſtande ſei, zwei gefährliche Banditen unſchädlich zu machen. 

Die Polizei wollte dieſen Vorwurf nicht auf ſich fiken lafen, 
und es begann nun eine wilde Jagd auf die beiden Verbrecher, 
die don dem ganzen Lande mit atemloſer Spannung verfolgt 
wurde. Auch gegen Munteanu und Tomescu waren anſehnliche 
militäriſche Kräfte i und ein General verbürgte ſich per⸗ 
ſönlich, der beiden habhaft zu werden. Die Räuber aber küm⸗ 
merten ſich nicht viel darum, ſondern ſchlugen fid et in die 
Bitſche und verſchwanden für einige Zeit im Dunkel. Eines Tages 
ſuchten die Räuber, als Gendarmen verkleidet, eine Waldſchenke 
auf, ſchmauſten und tranken nach Herzensluſt, bewirteten die an⸗ 
deren Gäſte mit Wein und ließen ſich von den Zigeunern ruma⸗ 
niſche Nationaltänze aufſpielen. Ehe ſie aufbrachen, gaben ſie ſich 
zu erkennen; die Leute ſchlugen das Kreuz, als hätte der leib⸗ 


haftige Gottſeibeiuns unter ihnen geweilt. Nachdem die Bauern 
De ung wieder erlangt hatten, lief einer nach Targoviſte, 


mitatshauptſtadt und meldete dem Gendarmeriepoſten 
al ſchreckliche Erlebnis. Die Gendarmen b n fofort sm 
a ‚Bezda gelang es ihnen, die Banditen in einem 
„ —.— 3 und Tomescu eröffneten 
0 euer auf ihre Verfolger, und die ganze Nacht 
eee ee je eigen en en e 
da: ý a us einzudringen. Sie fanden Munteanu, 

von vielen Schüffen durchbohrt, am Boden lie $ Tomescu Tonnte 
ſich in die Wälder flüchten. Daß auch er ſchwer verwundet war, 
eee die Blutſpuren. Am nächſten Tage aber meldeten die 
ukareſter Blätter den Tod Munteanus in Extraausgaben, die 


eee mia fanden. 

. omescu wurde nun eine wahre Hetzjagd inſzeniert 
Aber ſie blieb erfolglos. An den Gendarůmen nahm er fir den 
Tod ſeines Freundes Munteanu fürchterkl⸗ . i oE He en 


machte er durch einen neuen Streich von ſich reden. Im Dorfe 
0 bica, unweit der Komitatsſtadt Wargopiſte, nahm E zunschſt 
em Steuereinnehmer 10000 Lei ab und machte dann einen Abs 
ſtecher nach dem us des dortigen Gutsbeſitzers, wo er aber 
aut die Dienerſchaft traf. Er hielt gründlichſte Hausdurchſuchung, 
die ihm als angebli Gendarmeriewachtmeiſter ohne Widerrede 
geſtattet wurde. Er fand aber kein Geld, ſondern begnügte ſich mit 
vier Anzügen und den Jagdgewehren, die er „beſchlagnahmte“. 
9 er ſich ſtandesgemäß hatte bewirten laſſen, brach er auf. 
Unterdeſſen hatte ſich aber das ganze Dorf auf der Straße per- 
ammelt. Tomescu fiel jedoch nicht einen Augenblick aus ſeiner 
re Pflichtgemäß machte er ſich auf die Wiederherſtellung der 
rdnung, verhaftete ſechs renitente Bäuerlein, die ihm die Beute 
nachſchleppen mußten. s ſie die Waldliſtere exreicht hatten, gab 
er fie frei und verſchwand mit feiner Beute im Dickicht. 
Der 3 1 enhe Winter dann ſeinem Treiben 


vorübergehend ein 
Karl Hau in der Morgue. 


i (Von unſerem römiſchen Korreſpondenten.) 

Geheimnisvoll wie ſeine Schuld, ſenſationell wie ſeine 
„Memoiren“, maskiert und e ſentriſch war auch fein Ende. 
e A ea i 
eines gut an ihm ienenden Verlegers helfen dem Manne, der 
feine Schuld beſtreitet, über die Gr Ein Haftbefehl ijt hinter 
ihm her, einer von der unerbittlichen e, die kein Aſylrecht 
kennt. Er meidet alſo die ob ihrer peinlichen Polizeiordnung 
aha en Schweiz, ſtreift durchs Tſchechiſche und verwiſcht in 
Bien feine Spuren. Am läſſigſten, denkt er (denn das neue Ita ⸗ 
re en = Feng er, oe ja kaum zum Leben Auf⸗ 

ſtandene, nen), nehmen ſie's ſeit altersher im Süden. 

ns ſtößt man dart dank des Neſebos att 5 Lands⸗ 
eu re 

Für ſeinen Verleger heißt er Robert Müller. Als 
ſolcher kommt er nach Rom und iert fiO in einem der vor⸗ 
nehmſten Häuſer ein, der 1 ich von Amerikanern bevor⸗ 
zugten Penſion Haßler. Niemand ſtört feinen Frieden. Nur ein 
wenig melancholiſch ſoll er geweſen ſein, wie hinterher feſtzuſtellen 
den Reportern nicht ſchwer fiel, er habe auch nie Frauen oder 
andere zweifelhafte Perſonen empfangen. Heißt es. 

Nux einmal iſt eine Frau in ſeinen Armen — — geſtorben. 
Lieſt man. s n re 

Nur einmal 3 er einen Abſtecher nach Paris. 

Das war vor Weihnachten und Stange Januar. Dann 
ſiedelte er von der ſich allzuſehr belebenden Fremdenſtraße, die 
um Pincio führt, der berühmten Via Siſtina, nach dem ſtillen 
ivoli über. Ins Hotel Sirene. Er heißt jetzt Lee. 


Eine der einſamſten Gegenden in unſerem lauten Europa iſt 
die römiſche Campagna. Mitten in der öden Campagna zwiſchen 
Rom und Tivoli, auf den Höhen bei Tibur, tegi die einſamſte 
aller einfamen Ruinen, die Villa des Kaiſers Hadrian. Ein rie⸗ 
ſiges, verwildertes Trümmerfeld, in dem man beſſer einen Führer 
nimmt, wenn man ſich zurecht finden will. Hadrian hatte ſich 
hier eine plaſtiſche Erinnerung an ſeine ausgedehnten Reiſen her⸗ 
ſtellen laſſen — das Schönſte und Mächtigſte von Griechenland 
und Agypten in naturgetreuer, wenn auch verklefnerter Nach- 
ahmung. Eine Stadt viermal fo groß; wie alle römiſchen Kaiſer⸗ 
paläſte zuſammen. Die Stürme der Völkerwanderung ließen nicht 
viel mehr als die Grundmauern übrig, und auch dieſe verſchlang 
. Geſtrüpp. RE A 5 

Neunundneunzig von hundert Fremden, die den Ausflug zu 
den berühmten Wäſſerfällen von Tivoli unternehmen, wie es jedes 
ttalieniſche Hansbuch vorſchreibt, ohne zu verraten, daß die Waſſer⸗ 
fälle längſt induſtrialiſiert ſind, tg „erledigen“ die 
Hadriansbilla zwiſchen zwei Zügen. Daher ift für den Hundertſten 


Tomeseu hielt fid in den Wäldern ver⸗ zei darſtellen. ; 


slers, das gute Geld |- 


Boſener Tageblatt. 


borgen, fand in den verſtreut liegenden „Stinen“ (Sennhütten) 
Unterkunft und Nahrung. Das Gendarmeriedetachement von Mo⸗ 
reni, in deren Bereich er überwinterte, ließ ihn aber nicht aus 
dem Auge und verfolgte wachſam jede Spur, ohne daß es lange 
Zeit möglich geweſen wäre, den Räuber aufzuſpüren. Da wurde 
ihm ein perſönlicher Feind zum Verhängnis, der ihn an die Gen⸗ 
darmen verriet. Die Gendarmen wußten nun ganz genau, in 
welcher Stine ſich Tomescu aufhielt. Während der Nacht wurde 
das Häuschen von den Gendarmen umzingelt. Als Tomescu am 
Morgen nichtsahnend, mit ſeinem abe pielend, die Hütte ver⸗ 
ließ, ſtreckten ihn zwei Schüſſe nieder. Der Schrecken der Kar⸗ 
pathenmälder hatte aufgehört, die Gegend unficher zu machen. Die 
Bewohner des Prohova⸗ und Dimbovitzatales werden aber an 
Winterabenden noch lange von dem gefürchteten Räuber erzählen 
und dreimal das Kreuz ſchlagen, wenn von ihm die Rede iſt. 


Aus Stadt und cand. | 


Poſen, den 20. März. 
Frühlings Anfang. 


Morgen, Sonntag, vormiktags 10 Uhr tritt die Sonne in das 
Zeichen des Widders ein, erreicht den Aquator und macht zum 
erſten Male im Jahre Tag und Nacht gleich, d. h. der Frühling 
beginnt. Kalendermäßig wenigſtens. Denn in Wirklichkeit ſcheint 8 
mit des Frühlings Anfang noch lange Wege zu haben, und die 
andauernden Nachifröfte der heut zu Ende gehenden Woche laſſen 
kaum den Schluß zu, daß der holde Lenz jetzt bei uns feinen Ein» 
ſzug halten will. Der Winter, der zu Ende geht, zeigte ſich im 
allgemeinen nicht von der grimmigſten Seite. Aber auch wenn 
er nicht ſehr ſtreng geweſen iſt, ſo iſt doch jedermann ſeiner ſatt 
und ift herzlich froh, wenn er wieder den Frühling begrüßen kann. 
Der Frühling iſt im Jahre die Jugend, das Kindheits⸗ und Jüng⸗ 
lingsalter. Wie beim Menſchen der Grundſtock für ſeine ſpätere 
Entwicklung zu einem guten Teil ſchon in den Kindheitsjahren 
gelegt wird, ſo richtet ſich der Ablauf eines Jahres vielfach nach 
dem vorhergegangenen Frühjahr. Namentlich draußen in der 
Landwirtſchaft iſt es ſo. Ungünſtiges Wetter im Frühjahr kann 
die Landbeſtellung hinauszögern, kann aber auch den grünenden 
Saaten ſchweren Schaden zufügen und das Ernteergebnis ſehr 
weſontlich beeinfluſſen. Schon Logau ſagt in feinen Sinngedichten: 

„Der Frühling iſt zwar ſchön, 
Doch wenn der Herbſt nicht wär, 


Wär zwar das Auge ſatt, 
Der Magen aber leer.“ 


Faſt noch mehr als der Landmann freut ſich der Städter auf 
den Frühling. Nun kann er bald wieder hinaus in Gottes freie 
Natur, über Feldraine und Wieſenſtege in den dunklen Forſt oder 
in den Laubwald, der das erſte Grün anſetzt. Wie der Menſch 
wieder aus der winterlichen Bedrückung aufwacht, fo regt ſich auch 
draußen in der Natur neues Leben. Schon haben ſich an den 
Sträuchern die Kätzchen angeſetzt, in den Gärten und auf den Wieſen 
zeigt ſich das erſte Grün, die jungen Blätter drängen herbon in 
den Teichen und Bächen ſpringen die Fiſche, die ganze Natur durch⸗ 
zieht eine Ahnung wiederbeginnenden Lebens, und: 


„Alles freut ſich und hoffet, 
Wenn der Frühling id erneut.“ 


Paſſionsſpiele. 
Wir haben ſchon wiederholt darauf hingewieſen, daß die 
Paſſionsſpiele nunmehr am Montag, 22. d. Mis., nachm. 3 Uhr und 
abends 8 Uhr ſowie am Dienstag, dem 23. März, nachm. 3 Uhr und 


abends 8 Uhr, amen A Saale des „Apollo“ ſtattfinden werden. 


Für die Vorſtellung Montag (nachmittags und abends) find 
keine Eintrittskarten mehr zu haben. Für die Vorſtellung am 
Dienstag koſten die Eintrittskarten für die Nachmittagsvorſtellung 
50 gr, für die Abendvorſtellung 4—2 21. Auswärtige Beſucher 
ſeien darauf aufmerkſam gemacht, daß es ſehr empfehlenswert iſt, 
ſich die Karten vorher zu beſchaffen, weil keine Gewähr dafür 
gegeben iſt, daß noch Karten an der Abendkaſſe zu haben ſein 
werden. 


x Eine große internationale Polizeiausſtellung findet vom 
25. September bis 10. Oktober d. Is. in Berlin ſtatt, an der 
fih auch Polen beteiligen wird. Sie wird in drei Abteilungen ger- 
fallen, deren erſte einen Rückblick auf die Geſchichte der Polizei 
(Verfolgung von Verbrechern, Bekämpfung der Schundliteratur 
njw.) bieten und nur für 
2. Teil umfaßt die techniſe 


amerikaniſche), der 3. Teil wird die allgemeine Tätigkeit 


Polizeiableilung (europäi und 
i Br Poli⸗ 


dort gut weilen. Blaugoldene Einſamkeit über der wehmütig ftim- 
menden Vergänglichkeit aller irdiſchen Pracht, — es gibt nicht 
ſo leicht einen igneteren Platz für Lebensmüde, die ohne jede 
intereſſante ung mit der ſcheidenden Sonne ger. 
wollen, perwehen im Campagnawind wie Marmorſtaub von Kaiſer⸗ 
paläſten und Blütenſtaub von Eintagsblumen. 

Irgendein barmherziges Gift und dann hinſetzen und warten, 
ausgeglichen warten, den Kopf geborgen in den mutterweichen 
Händen der 1 2 A ir er — — 

So ſtarb den Tod der Stoiker, der unbekannte Fremde 

Las man in den Zeitungen. Am 5. Februar. 

* 

Etwas anders erzählen es die Schafhirten. Alſo, da hört einer 
am Nachmittag des 4. ein komiſches Geräuſch, guckt durch das enge 
Mauerfenſter und ſieht einen ſchnarchenden Menſchen liegen, den 
Kopf hart aufgeſchlagen, aber ſonſt ens zwiſchen Lorbeer und 
Buxbaum gebettet. Ein . eabe Menſch um diefe e Hy: 
das kann nur ein betrunkener Fremder ſein. (Der Hirte ah. 

Zweiter Akt. Abend. Die anderen Hirten glauben nicht ſo 
recht an den Betrunkenen, es könnte ja ein Dieb ſein, fie rufen den 

Gemeinſam betrachtet man den Fremden, — er 
Om — es ijt eigentlich mehr ein Röcheln! 


Kuſtoden herbei. 

ſchnarcht immer noch. t 

& Krankenhaus! Dort ſeufgt 
Mann? Nicht 


arabimieri heran. Auf die Bahre, ins 

er noch eine Weile, dann iſt's aus, Wer war der 

die Spur eines Dokumentes findet man auf ihm, unverſehrt aber 

die Wertſachen, die goldene Uhr, 430 Lire in der Taſche. 
Flüchtige Diagnofe: Selbſtmord. Der Hotelier erkennt zwar 

Herrn Lee, der Polizei aber * das gar nichts. Offenkundig 


falſcher Name. Die richtigen Initialen ſind ſorgfältig aus der 
Wäſche herausgeſchnitten, die Photographie aus der Coolſchen 
. herausgeriſſen. Kleidung engliſches Fabrikat, Wäſche 
italieniſches. 

Und der Fremde reiſt wie alle unbekannten Leſchen 
Morgue nach Rom. Der Kriminalkommiſſar Pennetta läßt 
abdrücke nehmen und ſchickt ſie rundhinaus in die Welt. 
weile kommen die Anatomen, ſchneiden auf, nähen zu. 
Natürlicher Tod infolge Schlaganfalls oder Urämie. 

A i 

Telegramm meiner Saui Drahtet Näheres Selbſtmord 
Hau Tivoli. Hau? Tivoli? Nie etwas davon gehört. Vor vier, 
fünf Wochen, ja, von einem unbelannten Toten in der Hadrians⸗ 
villa — — ſollte vielleicht — 2 9 { 

Friſch ins Steuerrad gegriffen, Zuſammenhänge erjagen. Bot⸗ 
ſchaften. Polizei. Kriminalbehörden. Ah, Signor Pennetta hat 
wenigſtens etwas zu vermuten: Vielleicht haben fte in Deutſchland 
die Fingerabdrücke mit dem Verbrecheralbum verglichen, Dau idene 
tifiziert damit, die Notiz ſofort an die Beitungen gegeben — — 

Nun, die Morgue ſteht mir ja zu einem draſtiſcheren Vergleich 
offen. Sie liegt freilich wieder an einem anderen Ende von Rom, 


in die 
Finger⸗ 
de 
Diagnoſe: 


ſein; letztere muß fih des Namens z 


achleute zugänglich ſein wird. Der ; N 


Dritte Beilage zu Nr. 66. 


x Wäſchenühkurſus des Hilfsvereins deutſcher Frauen Poſen. 
In der geſtrigen Mitteilung über den nach Oſtern ſtattfindenden 
Mäſchenähkurſus war ein Schreibfehler (kein Druckfehler) unter- 
gelaufen. Der Kurſus beginnt nicht am 11. April, das iſt ein 
Sonntag, ſondern erſt am Montag, dem 12. April, vorm. 9 Uhr. 

d Der Deutſche Natucwiſſenſchaftliche Verein unternimmt 
morgen, Sonniag, emen Ausflug nach Kobylepole⸗Schwer⸗ 
jeng Treffpunkt 130 an der Enoſtation der Straßenbahnlinie 2 
(Schrodka), Rückkehr nach Vereinbarung 

x Totſchlag bei einer Namenstagsſeier. Bei einer geſtrigen 
Namenstagsfeier im Hauſe Zagorze 11 kam es zwiſchen dem 
16jährigen Arbeiter Piolr Radomski aus Giöwno und dem 
19jährigen Arbeiter Roman Piotrowski vom Gerberdamm zu 
einem Streit, in deſſen Verlauf der letztere ſeinen Gegner mit 
einem Küchenmeſſer niederſtach. Der Schwerverletzte wurde heut 
nacht gegen 12% Uhr ins Stadtkrankenhaus eingeliefert und ſtar b 
kurz nach ſeiner Einlieferung. Der Täter wurde verhaftet. 

x Einbrechertätigkeit. Geſtern wurde eine Einbrecherbande 
aus Jerſitz, die in einer Verkaufsbude am Grudziniec (fr. e 
einen Diebſtahl verübt hatte, feſtgenommen: Leon Gdok, Stefan 
Rypinski. Joſef Schneider und Henryk Seidler. Bei der polizei⸗ 
lichen Hausſuchung wurden u. a. auch Stoffe vorgefunden, die aus 
anderen Diebstählen ſtammen. — In der Nacht zum Freitag wurde 
im katholiſchen Pfarrhauſe an der Lazarusſtraße ein Einbruch 
verübt, indem die Türfüllung eines Zimmers heraus eſchnitten 
und eine Herrenuhr vom Schreibtiſche geſtohlen wurde. ermutlich 
iſt der Einbrecher bei der Ausübung ſeiner Tätigkeit geſtört wor⸗ 
den. — Geſtern abend drangen zwei Diebe in die Büroräume der 
Chemiſchen Fabrik Aleje Marcinkowskiego 24 (fr. Wilhelmſtr.) ein, 
wurden aber durch den Geſchäftsführer unter Zurücklaſſung von 
drei Bohrern und einer Brechſtange vertrieben. 

Nicht identiſch. Wir berichteten in dieſen Tagen von der 
Feſtnahme mehrerer Ladendiebinnen in Bromberg, darunter einer 
Jadwiga Sziawata aus Poſen. Die hier angeſeſſene Jadwiga 
Sz. beſtreitet, mit der in Bromberg Feſtgenommenen identiſch zu 

ur Täuſchung bedient haben. 
er Herberge in Koſtſchin ſtarb 
dieſer Tage ein unbekannter, 70- bis 75jähriger Mann, der bisher 
noch nicht rekognosziert werden konnte. Er ſoll aus Oberſchleſten 
ſtammen, iſt 1,64 Meter groß, ziemlich kräftig. Dat d Glatze 
und graumeliertes Kopf- und Vollbarthaar. Sein Bild kann im 
Zimmer 62 der hieſigen Kriminalpolizei beſichtigt werden. 

X Von einem Kraftwagen angefahren wurde am Donners ag 
nachmittag 6 Uhr in der ul. WoZua (Ir. Büttelſtr.) die 11jährige 
Helene Lazarewska und derart verletzt, daß fie im Stadtkranken⸗ 
hauſe, in das fie gebracht wurde, in ärztlicher Behandlung ver⸗ 
bleiben mußte. a f 

X Vom Warthehochwaſſer. Heut, Sonnabend, früh betrug 
der Waſſerſtand der Warthe in Poſen +3,00 Meter, gegen +29 
Meter geſtern früh. 

X Vom Wetter. Heut, Sonnabend, früh, am Vortage von 
Frühlings ‚Anfang, herrſchte ziemlich erheblicher Schneefall. Das 
Thermometer ſtand auf dem Nullpunkt. ; 

„Crone, 19. März. Bei der am Montag abgehaltenen St abt 
verordnetenſitzung wurde die Aus beſſerung der 
Spital⸗ und Gartenſtraße beſchloſſen. 

* Jnowrockaw, 19. März. Verhaftet wurde geſtern wegen 
Ausſetzung ihres rhelichte Moala © Kindes von der 
hieſigen Polizei die unperehelichte Rozalja Walczak; fie wurde 
der Staatanwaltſchaft übergeben. 


far 


gibt ihren Kindern nur das Beste, denn 

das Beste ist das Billigste, und das ist 
Kathreiners Kneipp-Malzkaflee! 
Er erhält die Kinder frisch und 
kräftig und macht den Kleinen 
die Milch schmackhaft! 

Der Gehalt macht’s! 


8 


X Wer iſt der Tote? In ein 


nachdem man das tote nunwürdige Schaugebäude auf der Tiber- 


inſel eren ben und moderne Eisräume in der Nähe der Poli⸗ 
klinik erſtellt hat. Zitternd hält der Wagen. 
„Bitte, mein 3 n 8.” ER 
Der Leichenpräpavator brummt etwas bon einem brutto 
mestiere, ägt die Türe auf, den Innendeckel und zieht mit 
forſchem ung eine Bahre heraus, Kopf nach vorne. 


Ein nackter Mann liegt vor mir, . Mir ſtarr. Am 
larrſten der im letzten Offnen verfteinerte . Gräßlich hängt 
ey ndert e „Gut e Halden, ſage ich m ſch und 


die dicke Unterli ; . 
denke sioangsläufig an Gefrierfleiſch. — „Si capisce — bei 25 Grad 


unter Null. 

Mein Blick läuft der fu en Naht nach, die den Leib der 
Länge nach perforiert hat, ſtolpert über eine ho e Kruſte rund 
um den ädel, ſtveift Kagee über die glatte ur, rutſcht die 
eg 855 hinunter und bleibt an der trotzig borgeredten Adler⸗ 
naſe ten. ; 

„Erkennen Sie den Toten?“ — „Ja,, fage ich, den aufiteigen« 
den Sturm in mir gewaltſam zurückdrückend und mit dem Fahn⸗ 
dungsblatt der deutſchen Polizei, das ich vorher das Glück gehabt 
hatte aufzutreiben, vergleichend. „Ja, es iſt lo Hau. 

In den Wagen. 60 Kilometer. Zu reiches Gasgemiſch. Alles 
umſonſt. Den Eutſezlichen Geruch vertreibt nicht die Scharnigtett, 
nicht der Duft verbrannten Bentzins. 7 

Signor Pennetta bleibt kühl. Amtlich darf er den Unbekannten 
noch nicht erkennen. Es kommt zwar auch der Hotelportier, es 
kommt eine Dame — kein Amerfel, er iſt's. Aber die Polizei muß 
ihrer Sache ganz ſicher ſein, Photographien und Fingerabdrücke 
regelrecht austauſchen. k 


„Ein Mann von Geiſt und Kultur, ein bis 


i zur Geriebenheit 
tüchtiger Rechtsanwalt, ehrgeizig, ein guter Re 


ner .. . erobert 


das Glück, führt eine lch vi goldblonde engliſche Dame in ſein 
Heim .. und da, als ſich viele junge und begehrenswerte Frauen 
der Geſellſchaft von Baden-Baden um den blühenden Herren. 


menſchen ſtreiten . verliebt ex ſich bis zur Tollheit in feine 
Schwägerin, den tizianblonden Dämon 

Der Roman iſt aus. Endet ſchauerlich in der Morgue. Man 
hat viele Leichen auf dem Schlachtfeld gelehen und ihren Anblick 
vergeſſen. Irgendetwas Verſöhnliches, das in der Luft ſchwebte, 
löſchte ihn aus, milderte ihn. l 4 

Dieſes eiskalte menſchliche Gebilde, dieſes noch im Tode 
verpfuſchte Leben vergeſſe ich nie. 

Es gibt Menſchen, die immer ſenſationell wirken, auch daun 
und exabe dann, wenn ſie es vermeiden wollen. Senſation ſtritt 
mit Eenjation, ob er einen anderen Menſchen getötet habe, jetzt 
ftreitet man ſich, ob er ſich ſelber getötet habe 

Guſtav W. Eberlein (Rom). 


Nakel, 19. März. Die Diebſtähle und Überfälle 
nehmen hier überhand, trotz der großen Zahl von Gendarmen, 
die am Orte ſtationiert ſind. So wurden am Mittwoch abend auf 
dem Schwarzen Weg (Meje Mickiewicza) die Frau Baumeiſter 
Sonntag und ihr Dienſtm en von zwei Strolchen angefallen 
und ihrer Handtaſchen beraubt. Die Frau Baumeiſter erlitt da⸗ 
durch einen Schaden von 100 zł. Beide waren an dieſem Tage 
zur Paſſionsandacht geweſen, und auf dem Nachhauſewege ſind ſie 
dann in dieſer dunklen Straße den Räubern zum Opfer gefallen. 
In der allgemeinen Finſternis entkamen die Täter unerkannt. — 
Bei einem alten Bürger brachen Spitzbuben des Nachts 
in die Wohnung ein. Bezeichnend iſt, daß der Herr weitere Aus⸗ 
kunft verweigert, wahrſcheinlich um auf dieſe Art der Rache der 
Diebe zu entgehen. 

* Rawitſch, 19. März. Wie leicht man unſchuldig in fab 
ſchen Verdacht geraten kann, darüber ſchreibt die „Raw 
Ztg.“ folgendes: Vor kurzem kam ein Gutsbeſitzer aus der Um⸗ 
e auf ſeinem Motorrade nach Rawitſch gefahren, um Ein⸗ 
äufe zu beſorgen. Als er mittags in gehobener Stimmung nach 
Haufe wollte, verfehlte er den Weg und fuhr in entgegengeſetzter 
Richtung nach einem zu Rawitſch gehörigen Vorwerk. Bei einem 
dortigen Landwirt fragte er, ob er ſich etwas ausruhen dürfe. 
Nachdem er drei Stunden geſchlafen hatte, bat er um etwas 
Kaffee, der ihm auch gereicht wurde. Als er den Imbiß bezahlen 
wollte, merkte er, daß ihm feine Brieftaſche mit rd. 100% z} Inhalt 
fehlte. Dem Landwirt war das natürlich äußerſt peinlich, da auf 
ihm der Verdacht des Diebstahls ruhte. Glücklicherweiſe hatte 
während dieſer Zeit ein junges Mädchen aus dem gleichen Vorwerk 
die K Brieftaſche auf dem Wege gefunden und konnte 
Taſche und Geld bald dem Verlierer wieder zuſtellen. Aber nicht 
1000, ſondern nur noch rd. 800 zł; die Differenz war verausgabt. 

* Thorn, 19. März. Eine Flugzeugkataſtrophe hat 
fi, wie ſchon kurz mitgeteilt wurde, pi dem Militärflugplatz am 
17. d. Mis. ereignet. Um 410 Uhr vormittags war der Flieger⸗ 
deutnant Eugen Guttmeier mit einem franzöſiſchen „ Ver 
ag aufgeſtiegen. Es war der erſte Flug dieſes Apparates 
ar rn. Nach etwa zehn Minuten brach der Flügel ab, und 

das Flugzeug ſtürzte aus 600 Meter Höhe zur Erde, wo es zer⸗ 
ua liegen blieb. Der Pilot fand bei dem Abſturz den 
ob. 

2 Tuchel, 19. März. Wegen einer hier herrſchenden Maf ern 
epidemie mußten das polniſche Lehrerſeminar, die ungs⸗ 
und die Volksſchule für zwei Wochen geſchloſſen werden. In der 
letztgenannten Schule waren 50 Prozent der Kinder erkran 


Wetlervorausſage für Sonntag, 21. März. 
= Berlin, 20. März. Wechſelnd bewölkt und weiterhin 
kalt bei leichten öſtlichen Winden. (Netter Frühlingsanfang !) 


Spielplan des „Tealr Wiel“. 


Sonnabend, den 20. 3. „Die Puppe“. 


Sonntag, den 21. 3. um 3 Uor nachm.: „Die Fledermaus“ 
(ermäßigte Preiſe). 

Sonntag, den 21. 3. um 7½ Uhr abends „Aida“. 

Montag, den 22 3 „Jenufa“. 

Dienstag, den 23. 3. „Die Puppe“. 

Mittwoch, den 24. 3 „Eros und Pſyche“. 

Donnerstag, den 25. 3. „Jenufa“. 

. den 26. 3. „Nitouche“. 

nnabend, den 27. 3. „Geiſha“ (Premiere). 

Sountag, den 28. 3. um 3 Uhr nachm. „Carmen“ 
(ermäßigte Preife). 

Sonntag, den 28. 3. um 7% Uhr abends „Jenuſa“. 

Montag, den 29. 3. „Geiſha“. 

Dienstag, den 30. 3. „Jenufa“. 

Mittwoch, den 31. 3. „Der Evangelimann (zum letzten Male.) 


Radiokalender. 


Nundfunkprogramm für Sonntag, 21. März. 


Berlin, 505 Metec. Mittags 11.15 Ugr: Übertragung des Feſt⸗ 
oftes aus der großen Konzerthalle im Rheinpark zu Köln⸗Deutz. 
Mitwirkende: Das Kölner ftädtiiche Orcheſter, der Guerzenich⸗Thor 

d der Kölner Männergeſangverein unter Leitung von Prof. Hermann 
bendroth. Domorganiſt Haus Bachem Orgel. Abends 8.30 Uhr: 
Abends 9.30 Uhr: Heitere Lieder. 
mburg 392 5 Meter. Abends 8 Uhr: „Götz von Berlichingen“. 
önigswuſterhauſen, 1300 Meter. Mittags 1115 Uhr: Ueber 
tragung aus Berlin, Abends 8½—12 Uhr: Uebertragung aus 
lin. 

München. 487 75 Meter. Abends 6 Uhr: „Die Walküre“, Ueber⸗ 

tragung aus dem Nationaltheater in München. 


Rundfunkprogramm für Montag, 22. März. 


Berlin, 505 Meter. Abends 8.30 Uhr: Bunter Abend. Abends 
10.30—12 Uhr: Tanzmuſik. 


Ia Ware, Rosenthal’sches Fabrikat sowie echtes sächsisches Porzellan 
Alleinverkauf für Polen. 


Kaffeeservice v. 7.50 ff an bis 250.002“ 

Teller 28gr, 35 gr, 45 gr, 75 gr bis 

4.50, Tassen 35 g 15 gr, 95 gr 
üc 


Fr. Kaestner, Oberhohndorf. 


Tafelser vice für 6 bis 
86 Personen v. 35.0024 
bis 1500 ztoty 


bis 7.50 zt 


| kochtöpfe Ia deutsch s Fabrikat) 
| ri na Ser) 


die als billig 
bekannte Firma 


9 $ 


miei 


Ticht. $ 
mit Er 
nis adf 


W. 


turen von 13.50 zloty 
Salatieren,. Braten- 
schüsseln, Tee- und 
Weingläser, Lam- 
pen für Gas Petroleum 
Spiritus u. elektrische 
Waschgarnituren v. 
N 7.50 zt Aluminium- 
von 75 gr an. Metallbettstellen für 
Kinder und Erwachsene von 22.50 an Kinder- 
Sport- und Liegewazen bestes Fabrikat 
von 6500 z. Sämtliche Nickelwaren, 

schenkartikel, Bleikristallusw. 
empfiehit zu besonders ermäßigten Preisen 


Zietek, 

POZNAN, Stary Rynek 43, 

han gegenüber dem alten Rathauses. 
Achten Sie bitte genau anf meine Firma! 


Alferes, ordenkliches 


Mädchen 


$ für Keinen Haushalt (1 Kind) 

geſucht; polniſche Sprache Be- 
ahrung im Wagenbau geſucht. Angebote mit Zeug? dingung. Angebote unter 738 
x. unter 749 an die Geſchäftsſtelle d. Blattes erbeten lan die Geſchäftsſt. d. Bl. 


— Voſener Tageblatt. > 


Handelsnachrichten. 


‚Die Lage der polnischen Hüttenindus trie stellt sich nach der 
Schilderung unseres fachkundigen Korrespondenten trotz der 
Frühjahrssaison, die sonst immer eine starke Belebung brachter 
auch jetzt noch als recht ungünstig dar. Der überaus drückende, 
Mangel an Betriebskapital wird in absehbarer Zeit kaum zu be- 
seitigen sein. Vor allem aber wird der Kampf gegen die ausländische 
Konkurrenz, namentlich Belgiens und Frankreichs, die ihre Er- 
zeugnisse zu Wasser versenden und schon deshalb billiger liefern 
können, trotz des gesunkenen Zlotykurses immer schwerer. Auf 
dem rumänischen Markt wird die polnische Hüttenindustrie von 
der Tschechoslowakei, die langfristige Kredite zu gewähren vermag, 
verdrängt. Was den Inlandsmarkt angeht, so sind in letzter Zeit 
nennenswerte Privataufträge überhaupt nicht erteilt worden. Die 
Aufträge des Staates haben sich für Januar bis März auf nur 15.000 
Tonnen Eisenbahnschienen und 500 Tonnen Kleineisenzeug belaufen. 
Für die Monate April und Mai sind weitere 10 000 Tonnen Schienen- 
material vorgesehen. Durch den am 10. Februar d. J. in Kraft 
getretenen neuen Gütertarif hat die Hüttenindustrie nur sehr un- 
bedeutende Vergünstigungen, erfahren. Die Zufuhr von Kohle 
und Koks, die jetzt nur 3 Zloty je Tonne Stabeisen Kosten ver- 
ursacht, stellt sich zwar billiger, aber der Transport von Erzen, 
insbesondere von schwedischen Erzen auf den polnischen Eisenbahnen 
ist immer noch viel zu hoch im Vergleich mit der Beförderu 
über Stettin auf der. Oder. Die Transportkosten von Stettin bis 
Hajduk betragen unter Benutzung der Oder 16.67 Zloty je Tonne, 
mit der Eisenbahn auf derselben Strecke 18.32 Zioty, über Danzig 
bis Hajduk 13.58 Złoty, wobei die Transportkosten zur See vom 
schwedischen Hafen bis Danzig um 0.5 schwedische Kronen höher 
sind, als bis Stettin. Aus den von der Zeitschrift „Przeglad Gospo- 
darczy“ aufgestellten Berechnungen ergibt sich, daß von den eben 
genannten Beträgen ein verhältnismäßig außerordentlich hoher 
Teil auf die Frachten auf den polnischen Bahnen entfällt. Wenn 
die polnische Eisenbahnverwaltung mit der Oderschiffahrt erfolg- 
reich konkurrieren wolle, müßten die Sätze des Ausnahmetarifs 
der Klasse G um 33 Prozent ermäßigt werden. Da sich 1 Prozent 
Fe in einer Tonne Erz für inländische Erze (aus dem Radomer 
Revier) bei einer Entfernung von 254 km auf 14.5 Ztotygroschen 
stellt, für schwedische Erze bei einer Entfernung von 620 km aber 
auf 15.3 Ziotygroschen, so erscheinen auch die Aussichten einer 
weiteren Entwicklung der 1 in Polen selbst sehr ge- 
ring. Für viele polnische Gießereien stellt sich auch der Bezug von 
Alteisen über 8 um die Hälfte billiger als die Zufuhr von Roh- 
eisen aus dem Radomer Revier. Die geringe Produktivität der 
polnischen Hütten übt, wie bei dieser Gelegenheit erwännt werden 
muß, auch eine gewisse Rückwirkung auf das polnische Geschäft 
mit Rußland aus. Werden doch die sowjetrussischen Bestellungen 
in Polen ungefähr in dem Maße hinter den in Warschau gehegten 
Erwartungen zurückbleiben, als der Bezug von Erzen aus der 
Ukraine (Kriwoj Rog) eingeschränkt werden muß. 


Die polnische Kohlenproduktion ist im Februar dieses Jahres 
abermals um 235 480 t zurückgegangen. In Südoberschlesien sank 
sie von 1777000 t im Januar auf 1540000 t. Diese Abnahme 
hängt nicht allein mit der geringeren Zahl der Arbeitstage zu- 
sammen, sondern ist vor allem dem rapiden Rückgang des Absatzes 
sowohl im Auslande wie im Inland zuzuschreiben. Die Ursachen 
der rückläufigen Bewegung des Exports in den letzten Monaten 
haben wir schon kürzlich erwähnt. Auch auf die stagnierenden 
‚Kohlenverkäufe von den Lagern der Großhändler haben wir bereits 
hingewiesen. Anzeichen einer Wiederbelebung des Inlandsabsatzes 
lassen sich jedenfalls nirgendwo feststellen, was in der Hauptsache 
mit der allgemeinen Industriekrise und der verringerten Kaufkraft 
der 8 zusammenhängt. Die amtliche Propaganda, die 
dazu dienen sollte, in den polnischen Ostprovinzen zum stärkeren 
Verbrauch von Kohle statt Holz anzuregen, scheint im großen und 
ganzen ve zu haben, was sich schon daraus erklärt, daß die 
Frachttarife für weitere Entfernungen viel zu ungünstig gestaltet 
sind. Deshalb werden in Ostpolen auch jetzt noch die meisten 
Dampfkessel mit Holz oder sogar mit Stroh geheizt. Gasanstalten 
aber und ähnliche. Unternehmen, die auf Kohle unbedingt ange- 
wiesen sind, gibt es dort überhaupt nicht. im übrigen hat zu der 
Stockung auf dem polnischen Kohlenmarkt auch der Umstand bei- 
getragen, daß man in den Kreisen der Kohlenhändler damit rechnete, 
daß die gesamtpolnische Kohlenkonvention, die am 31. d. Mts. 
abläuft, nicht weiter verlängert werden würde. Deshalb enthielt 
man sich weiterer Kohleneinkäufe, in der Hoffnung, daß der Aus- 
einanderfall der Kohlenkonvention wieder zu Preisunterbietungen, 
wie man sie früher gewohnt war, führen würde. Augenblicklich 
sind, wie wir erfahren, die Verhandlungen über eine Verlängerung 
des gesamtpolnischen Kohlensyndikats noch im Gange, während 
die Kohlenkonvention für Polnisch-Oberschlesien, welche den 
Grundstock des gesamtpolnischen Kohlenabkommens bildet, be- 
reits auf weitere 5 Jahre gesichert erscheint. — Die Kohlenmengen, 
die über Danzig und Gdingen im Monat April ausgeführt werden 
können, sind vom Eisenbahnminister auf insgesamt 222 000 t fest- 
gesetzt worden, wovon 200 000 auf Danzig und 22 000 t auf den 
Hafen Gdingen entfallen. Das oberschlesische Revier wird an dem 
Gesamtkontingent, das über diese beiden Häfen exportiert werden 
kann, diesmal mit 80.2 und das Dombrowaer Becken mit 19.2 Pro- 


Jungen, evangeliſchen 


hengarni- 


unter 714 an die Geihäjtsit. d. Bl. zu richten. 
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die außer trockegem La 
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Für ſoſort oder 1. April 


ür Landhaushalt geſucht. 
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r Görski, Janswiee 


2. Beamten, 


der die polniſche Sprache in Wort und Schrift beherrſcht, zum 
1. 4. 26 eſuchk. ih mit Lebensl. u. Gehaltsanf. erbeten 


Dominium Kaweezyn, poczta Nowe Grabie. 
Brauerei in Bomm. ſucht einen gewandten, energiſchen 


| Sber⸗ 


peren 
Betrieben tätig war. Bewerbungen mit Angaben aber bis- 
herige Tätigkeit. Alter, perſönliche Verhäl niſſe Gehaltsanſpr. 


Für jede Stadt von 5000 Einwohnern an aufwärts eine 


flüchtige Kraft geſucht, 


aum über etwas Kapital verfügt zur 
e d. Alleinverkaufs d TrockenmetallputztuchesPolirol“ 


Rari Bernstein, Gera-R,, Grelzerstraße, (Dentichland) 


erfahrene Köchin 


rau Bardf, geb. v. Hanfel- 


Ziegel meister 
mit langjähriger Praxis, gulen ia 1226 W der 
ä (Ziegelei). 


überhaupt nicht über diese heiden Häfen exportierte. Wenn das 
n Ausfuhrkontingent für Danzig und Gdingen eine Er- 

öhung erfahren hat, so dürfte dies darauf zurückzuführen sein, 
daß jetzt sämtliche Kohlentransporte nach Italien über See geleitet 
werden sollen, weil die Beförderung mit der Eisenbahn trotz der vor 
einiger Zeit von Polen erlangten verbilligten Transittarife Öster- 
reichs usw. sich als teurer herausgestellt hat. 

Bei der Ermäßigung der polnischen Einfuhrzölle für Maschinen 
und Apparate handelt es sich, wie wir schon bei früheren Gelegen- 
heiten erwähnt haben, um eine 90prozentige Ermäßigung. 

Die Huta Bankowa verteilt von ihrem auf 40 Mill. Franken 
herabgesetzten Aktienkapital eine Dividende von 4 440 000 Franks, 
d. h. 27.75 Franks je Aktie. i 

Wegen der österreichischen Ausfuhr nach Polen haben dieser 
Tage im Warschauer Handelsministerium Verhandlungen statt- 
gefunden, die zu einer gewissen Erweiterung der polnischen Einfuhr: 
kontingente für österreichische Waren geführt haben. 

Der russische Einfuhrzolltarif für den europäischen Handel hat 
auf Beschluß des Rates der Volkskommissare in einigen Positionen 
Änderungen erfahren, die (laut „Ekon. Shisn“) am 15. März d. Js. 
in Kraft getreten sind. Im einzelnen wurden die Sätze nachstehender 
Positionen, wie folgt, geändert: Lederschuhwaren, fertig, halb- 
fertig, je kg 25 Rubel, Lederschuhwaren, im Gewicht von 500 gr 
und weniger, sowie Schuhwerk aus Seide, Halbseide und gold- 


ng | durchwirkten Stoffen je kg 50 Rubel, lederne Handschuhe je kg 


79 Rubel, zugeschnittene aber nicht fertige Handschuhe 6 Rubel, 
Kleiniederwaren im Gewicht von 410 g, wie Damenhandtaschen, 
Portefeuilles, Zigarrentaschen 25 Rubel, andere Ledererzeugnisse, 
wie Koffer mit Jute- und Hanfgeweben verarbeitet 25 Rubel, kos- 
metische Artikel, wie Puder, Schminken u. a. 70 Rubel, Spiritus 
enthaltende Parfümeriewaren und kosmetische Erzeugnisse 175 
Rubel, kosmetische und medizinische Seifen in flüssigem und 
hartem Zustande sowie in Pulverform 7.50 Rubel, Zündsteine für 
Feuerzeuge 75 Rubel, Musikinstrumente und Zubehör 3 Rubel, 
Wollgewebe bei einem Gewicht von 1 kg je 2.5 qm Fläche 15 Rubel, 
bei 2.5—3.75 qm 20 Rubel, Strick- und Wirkwaren 50 Rubel, 
Herrengarderobe 50 Rubel, Damen- und Kindergarderobe aus ver- 
schiedenen Stoffen außer seidenen und halbseidenen, ohne Ver- 
zierung 60 Rubel, mit Verzierung 100 Rubel, Hüte und Mützen 
aus Seidenstoffen oder mit solchen verarbeitet 25 Rubel je Stück, 
aus Leder hergestellt 20 Rubel je Stück, Strohhüte und geflochtene 
Kopfbedeckungen aus anderen Stoffen 100 Rubel je kg, Knöpfe, 
Spangen und dergl. für Kleidungsstücke, Schuhwaren und Hand- 
schuhe aus Perlmutter mit Einfassungen aus unedlen Metallen 
20 Rubel, aus Knochen u. a. Materialien 20 Rubel, Galanterie- und 
Toilettenartikel ganz oder in Teilen, wie Zigarrentaschen, Aschen- 
becher, Ringe, Armbänder u. a. bei einem Gewicht von 1.3 g und 
weniger, mit Verarbeitung von Schildpatt, Elfenbein, Bernstein, 
golddurchwirkten Geweben u. a. 100 Rubel, weniger wertvolle aus 
Knochen, Horn, Holz, Glas u. a. einfachen Materialien 30 Rubel, 
Schreib-, Zeichen- und Malutensilien, ganz und in Teilen, wie 
Schreibfedern, Tintenfässer, Federhalter, Bleistifte, ferner Stempel 
bei einem Gewicht von 0.6 kg und weniger (ohne Zubehör), Reiß- 
zwecken und dergl. 3 Rubel, lichtempfindliches Papier 5 Rubel 
je kg. — Im Zusammenhang mit der von uns schon erwähnten Er- 
höhung der Einfuhrzölle für Postsendungen und der Maßnahmen 
gegen die Umgehung des Außenhandelsmonopols auf diesem Wege 
werden jetzt die Namen der Empfänger (Privatpersonen) von Post» 
kolli bei den russischen Postämtern ständig registriert. 


Konkurse. 


E. Eröffnungstag. K. Konkursverwalter. A. Anmeldefrist. 
G. Gläubigerversammlung. 
BrzeZany. Fani Knaul. E. 9. 3. 1926. K. E. Kobrzyuski, Bezirks- 

richter. A. 13. 4. G. 20. 4. 

Grodzisk. J. Barcikowski. E. 12. 3. 1926. K. Kaufmann M. 

Szermer, ul. Szeroka. A. 30. 4. G. 10. 5. 

Przemysl. A. Goldschein. E. 27. 2. 1926. K. Bezirksrichter 

B. Machnowski. A. 25. 3. G. 8. 4. 1926. 

Bromberg. „Grakon a“. Neuer Termin am 27. 3. 1926. 

Brzetany. Hirschhorn in Tarnowo. Das Konkursverfahren 
wurde eingestellt. 

Kattowitz. E. Czajkowski. 
eingestellt. 

Kattowitz. „Stal i Żelazo“. Neuer Termin am 5. 5. 1926. 

Sroda. Fr. Kowalewski. Das Konkursverfahren wurde ein- 

stellt. 

Warschau, A. Moszkowicz. Neuer Termin am 19. 3. 1926. 

Warschau. Czechoslowackie Tow. Handlowe. Neuer 

Termin am 20. 3. 1926. 

Kattowitz, Dr. Ernst Festner, Wie die Firma Dr. Ernst 
Festner, Kohlengroſhandlung, Kattowitz, uns mitteilt, besten 
zwischen ihr und der Person des Bergassessors Dr. Ernst F stner 
Kattowitz, Warszawska 33, keine rechtliche Ver- 
bindung. Die bekanntgegebene <onkurseröffnung berührt also 
de Kohlengroßhandlung Dr. Ernst Festner n icht, 
Gleichzeitig wird mitgeteilt, daß auch die Konkurseröffnnng über 
das Vermögen des Bergassessors Dr. Ernst Festner nach § 202, Ab- 
satz 2 der Konkursordnung zurückgezogen werden soll. Der Antrag 
auf Aufhebung des Konkursverfahrens wird soeben im „Monitor 
Polski‘ Nr. 63 vom Amtsgericht Kattowitz veröffencht, 


ir Buchhalter 


der polniſchen Sprache in Wort und Schriſt mächtig, firm 
in Stenographie und Schreibmaſchine, für Rentamt zum 
1. April geſuchtl. Angebote mit Gehaltsanſprüchen und 
Beugnieabfir unt. 739 a. d. Geſchäftsſtelle d. Blattes erbeten. 


Das Konkursverfahren wurde 


Für meine Stabeiſen⸗ Eiſenwaren⸗, Baus und Möbel- 
beſchläge⸗, Werkzeug, Haug- u Küchen erätehandlung 
ſuche ich per 1. April d. Js. einen 


Lehrling 


Sohn achtbarer Eltern. 


E. Wiedemeyer, Eifenbandlung, Gniezno. 


Ky N . 
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Tüchtiges, erſahr., Mädch n 


iauberes, älteres 
mit allen Hausarbeiten vertraut, die Kochen kann, für größ. 
Haushalt zu fofort oder 1. 4. 1926 geſuchk. Hausmädchen 
vorhanden. Zuſchriſten mit Angabe von Gehalt auſpr. erbittet 


Frau Frisda Noses, LobZeniea, peu. Wyrzyski. 
5 Suche zum 1. Mai Stellung als 


neg, Auge ge IN 


geſucht. Hauptbedingung Fran⸗ in einem Gutshaus halt; perfert 
zöſiſch. Meldungen unter Nr. in Kochen. Einmachen, ſowie 
135 Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. Geſlügelzucht. 
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Zeitung, Krotoszyn, ul. Rrótťta2. 


v 1. April. 
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Bergwerke in Borystaw. Die Erdölproduktion der beiden Unter- 


nehmungen betrug monatlich zirka 1000 Waggons. 


-i 2 Neue Fristverlängerung für polnische Zollerleichterungen. Die 
. £ Holzausfuhr Frist für die Zollabfertigung von Waren, die vor dem 1. August 1925 
in den letzten beiden Jahren gestaltete sich hinsichtlich der ein- | fest gekauft worden waren, ist (laut „Dziennik Ustaw“ Nr. 25) über 
zelnen Gruppen folgendermaßen: den 15. März hinaus bis zum 30. April d. Jahres einschließlich aber- 
1925 1924 1925 f a mals verlängert worden. 
in Tonnen in 1000 Zlot 
Brennholz .. 42630 3730 1064 65 Märkte. 
Papierhol z 4. 690563 229 658 28 041 5 905 Getreide. Warschau, 19. März. Für 100 kg fr. Verlade- 
Ri u. Grubenholz 345 409 162179 12603 4690 station (fr. Warschau). Kongr.- Roggen 681 gl 116 f hol 
Klötze, Blöcke und Lang- 2214), Kongr.-Einh.-Hafer %4), Peluschken laut 
Te RE a 494 724 188 051 33050 10 105 Proben 27, Tendenz ruhig. Umsätze gering. Kientpreise für Wei- 
Balken, Bretter u. Latten 1 139 589 1123812 102 443 77 983 zen 38—39, für Braugerste 21222 ½. i 
Telegraphenstangen 79 721 13914 4074 567 Kattowitz, 19. Marz. Weizen 39-41, Roggen 
Eisenbahnschwellen .... 361 033 206675 25200 10055] 22% —23.60, Hafer 23½ 25, Gerste 23—26. Fr. Empfangs- 
zöttchererzeugnisse s. s. 73 789 44 474 11 273 8 354 station: Leinkuchen 40—42, Rapskuchen 27—28, W.-Kleie 181, 
he} aller Art 4 786 4139 8 277 5 925 bis 19, R.-Kleie 16% —173%,, Tendenz fest. Auszugsmehl 0.42, 
schler- und Drechsler- W.-Mehl 0.37, 65proz. R.-Mehl 0.20, 70proz. R.-Mehl 0.21 21 für 
erzeupnisse UN. e k 673 1025 1079 15061 % ke: à 
Fourniere, ungeleimt . 768 2214 309 1181 reslau, 19. März. Speisekartoffeln 1.10, Fabrikkar- 
geleimte Fourniere u. toffeln 0.07, W.-Kleie 9.50—11, R.-Kleie 8.75 9.75, Gerstenkleie 
Erzeugen. daraus 9820 7080 8256 5767|10%-12%. A < 
Korbmachererzeugnisse 606 658 1141 1135 Hamburg, 19. März. Für 100 kg. cyf. in hfl. Weizen: 


— —-—-᷑¼ —— rn ET 
3 244 179 1967 609 236 900 134 138 


Auf die steigende Tendenz des polnischen Holzexports in den 
letzten fünf Jahren haben wir schon früher ausführlich hingewiesen. 
Allerdings ist diese Steigerung hinsichtlich der Menge keine fort- 
laufende gewesen, war doch die Tonnenzahl 1924 um rund 580 000 
geringer als 1923. Die Zunahme im Jahre 1925 gegenüber dem Vor- 
jahre entfällt überwiegend auf Papierholz, Rundholz, Grubenholz 
und Langholz. Der Vergleich der Wertzahlen ergibt für sich allein 
kein zutreffendes Bild, da der Zlotykurs bekanntlich schon im Laufe 
des Sommers starken Erschütterungen ausgesetzt gewesen und gegen 
Ende des Jahres bis auf die Hälfte und teilweise noch mehr gestürzt 
ist. Den natürlichen Voraussetzungen des Landes nach hätte .die 
Holzausfuhr aber noch viel höher sein können. Daß dies nicht der 
Fall war, und zwar trotz des immerhin bedeutenden Entgegen- 
kommens der Eisenbahnverwaltung auf dem Gebiete der. Fracht- 
tarife, ist in der Hauptsache darauf zurückzuführen, daß die Aus- 
‚nutzung der riesigen Waldbestände, namentlich in den Ostprovinzen 
Polens bei weitem nicht genügend finanziert werden kann und auch 
an dem großen Mangel natürlicher und künstlicher Transportwege 
'zu leiden hatte, Eine wesentliche Besserung in letzterwähnter Be- 
Ziehung dürfte sich aus der Freigabe des Memelstromes für den 
'Transitverkehr im laufenden Jahre ergeben. Was die Finanzierungs- 
‚frage angeht, so ist ja bekannt, wie im Zusammenhang mit der all- 
‚gemeinen Wirtschaftskrise in Polen die Verwaltung der dortigen 
Staatswälder,. besonders im vergangenen Jahr fortwährend über 

‚ungeheure Außenstände bei den Exporteuren und der heimischen 
Holzindustrie zu klagen hatte. n Ende des Jahres wurden diese 
Außenstände für die. Forstdirektionen in Pommerellen allein auf 
über 21 Mill. Złoty und für die übrigen Forstdirektionen mit zirka 
7 Mill. Zloty beziffert. Diese Schwierigkeiten sind auch bis heute 
noch keineswegs überwunden. Die meisten größeren Holzauktionen 
in den polnischen Staatswäldern zu Anfang dieses Jahres haben große 


‚Enttäuschungen gebracht. Aber auch die Heranziehung auslän-“ 


dischen Kapitals hat bis jetzt noch nicht den gehegten Erwartungen 
entsprochen, Insbesondere ergeben sich aus dem Pachtverhältnis 
‚mit dem englischen Finanzkonsortium, das die Biatowieszer Heide 
ausbeutet, immer wieder neue finanzielle Schwierigkeiten. Über 
das Ausscheiden von James Caldor aus dem Vertrage haben wir 
schon vor mehreren Monaten berichtet. Der gegenwärtige Leiter 
der Konzessionsgesellschaft Theniers hatte eine Verlängerung des 
Vertrages beantragt, die das Warschauer Landwirtschaftsmini- 
sterium aber von der pünktlichen Zahlung einer jetzt fälligen Rate 
in Höhe von 77 469 Pfund Sterling abhängig gemacht hat. Von der 
vorletzten Rate in Höhe von 28000 Pfund Sterling konnten im 


letzten Dezember nur 5000 Pfund bar gezahlt werden. Es fragt sich, 


ob Warschau sich diesmal wieder größtenteils mit Wechseln ab- 
speisen lassen wird. Unter diesen Umständen könnte das ganze 
Projekt der Abholzung des Bialowieszer Urwaldes, über dessen Vor- 
bereitung bekanntlich schon so viele Jahre nutzlos verstrichen 
Sind, aufs neue ins Wanken geraten und damit künftig ein bedeu- 
tender Exportausfall eintreten. Aber auch der deutsch-polnische 
Zollkrieg hat dazu beigetragen, daß die polnische Holzausfuhr im 
letzten Jahre nicht mit vollem Erfolg gekrönt war. Nach den von 
deutscher Seite erlassenen Einfuhrverboten konnte im wesent- 
lichen nur Rundholz und Zellulose holz importiert werden, während 
Schnittmaterial überhaupt nicht mehr über die Grenze gelassen 
Wurde. Daraus erklärt sich die viel geringere Zunahme der Ausfuhr 
von Erzeugnissen der polnischen Sägeindustrie. Wenn überhaupt 
eine Steigerung auf diesem Gebiet möglich war, so geschah sie viel- 
fach auf Kosten der Rentabilität, da sich schon wegen der weiten 
Entfernungen die Ausfuhr nach anderen Ländern viel teurer stellte 
als nach dem benachbarten Deutschland, das immer zu den besten 
Abnehmern der polnischen Holzexporteure gehört hat. Neuerdings 
machen sich wieder starke Bestrebungen geltend, die Aufhebung der 
polnischen Exportzölle für Nadel- und Laubrundholz, die 10 Pro- 
zent des Wertes (loko Waggon verladestation) betragen, herbei- 
zuführen, Angesichts der geringen Beschäftigung der heimischen 
Sägewerke hält man ihre Versorgung mit Rundholz für durchaus 
nicht mehr gefährdet, während der Fortfall der Exportzölle den 
polnischen Fiolzhandel erheblich wettbewerbsfähiger nüber 
Rußland, Finnland und den baltischen Republiken machen würde. 
— Eine besondere Betrachtung verdient noch der Export der pol- 
nischen Möbelindustrie, der, wie oben ersichtlich nur in ganz ge- 
fingem Maße zugenommen hat. Dieser Industriezweig erlebte 
gerade in den Saisonmonaten September und Oktober den Höhe- 
punkt einer ungünstigen Konjunktur, so daß zirka 75 Fabriken 
den Betrieb einstellen mußten. Besonders nach dem Balkan und 
nach Nordafrika hat die Möbelausfuhr stark nachgelassen. Zudem 
blieben die erlangten Preise gegenüber dem gestiegenen Dollarkurs, 
der doch bei den vom Ausland bezogenen Hilfsmaterialien eine Rolle 
spielte, wenig befriedigend. 
—ů————k ü̃ñ— 
Aus der polnischen Petroleumindustrie.— Ausdehnung 
iranzösischen Interessen. Wie dem „Berl. 
blatt“ von seinem polnischen Korrespondenten gemeldet wird: 
‚lich ist das bisher bestehende Kartell der polnischen Raffi- 
nerien bis 1. Dezember 1926 verlängert worden. Als wichtigstes 
Ergebnis der bereits beendeten Verhandlungen erscheint die Stär- 
kung der Organisation durch die Einigung in allen wichtigen Detail- 
fragen, Von besonderem Wert ist die Schaffung eines gemeinsamen 
Zeniralverkaufsbüros für Paraffin, sowohl für das gesamte Inlands- 
geschäft als auch für den Export. Es wurde eine besondere Verein- 
barung für die Kontingentierung in dem Sinne troffen, daß die 
Paraffinkontingente zwischen den einzelnen Raffinerien im Ver- 
dis zur erzeugten Ware in den letzten fünf Monaten des Jahres 
1625 aufgeteilt werden sollen. Diese Kontingentierung hat am 
l. Februar begonnen. Die einzelnen Verkäufe erfolgen auf gemein- 
same Rechnung: Auch die Verhandlungen bezüglich der Errichtung 
eines Zentralverkaufsbiiros fürGasöl dürften sehr bald in positivem 
erledigt werden. Im Zusammenhang mit der Ernennung des 
hen Petroleumkartells sind die Exportpreise für Petroleum 
söl erhöht worden. In den letzten Tagen hat eine Fusion 
uer Nanhthares schaften „Premier“ und „Kleinpolnische Naphtha- 
industrie“ durch Ankauf der Aktien der erstgenannten uppe 
tens der letztgenannten französischen Gesellschaft stattgefunden. 
een befand sich der „Premier“ in den Händen des eng- 
als unter Beteiligung deutscher Kapitalisten, um später 
esitz Iranzösischen Kapitals überzugehen. Beide Gesell- 
brsitzen gute Naphthaterrains. Die Gesellschaft „Premier“ 
JES i Raffinerien in Polen und eine in der Tschechoslowakei 
und große Bergwerke in Galizien, die kleinpolnische Naphthain- 
Susirie besitzt Bergwerke und Erdgasterrains in Kleinpolen und 
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pinen: gelb 14.00—14.50, Seradella: neue 


/7 
flocken: 13.80—14.00. Tendenz für Weizen: 


Roggen: für Mai 997, de 


Manitoba I 16.85, II 16,25, III 15.75, Rosafe 73 kg 13.50, Baruso 
76% kg 14.05, Gerste: Donaurussische 8.40, La Plata 60 kg 8.40, 
Malting Barles 8.55, für März 8.40, Roggen: Western Rye I für 
Mai 10.75, II für Mai 10.70, Mais: La Plata 8.20, donaubessarabischer 
für April/Mai 8, La Plata April/Mai 8.05. À 


Berlin, 20. März. Getreide- und Olsaaten für 1000 kg, sonst | Am 


für 100 kg in Goldmark. Weizen: märk.. 255—259, pomm. —.—, 
März —.—, Mai 268% —269.00. juni — —. Roggen: 
märk. 155—160, pommer, —.—, März —.—, Mai 179½ 180, 
uli —.—. Gerste: Sommergerste 166 — 190, Futter- und 
intergerste 138—152, Hafer: märk. 162—173, westpr. —.—, 

März 175, Mai — —, juli —.—. Mais: Mai 160%, 
161%, loko Berlin —.—, Weizenmehl: fr. Berlin 


? 


Roggenmehl: fr. Berlin 22.50 — 24.75, 
Weizenkleie : fr. Berl. 10.2—10.4, Roggenkle je: fr. 
Berl. 9.20 9.40, Raps: —.—, Leinsaat: 
Viktoriaerbsen: 25.00-31.00, Kleine Speise- 


erbsen: 23.00-25.00, Futte rerbsen: 19.00 21.00, Pe- 
luschken: 


20—21, Ackerbohnen: . 20.00-21.00, 
Wicken: 23.00-25.50, Lupinen : blau 11½ —12%, Lu- 

26.00-29.00, 
18.40-18.60, 


Rapskuchen: 14.50 14.70, Leinkuchen: 


Trockenschnitzel: 855—8.80, Soyaschrot:.18.50 bis 


Kartoffel- 


18.60, 
matter, 


Torfmelasse: 30%0 —.—, 
Roggen: matter, Gerste: behauptet, Mais: ruhig. 
Chikago, 18. März. Weizen; Hardwinter Nr. II loko. 173, 
für Mai alt 16474, neu 10 2 neu 142%, September neu 137%, 
, September 92, Mais: gelber Nr. fi 
für Mal 576, Jun 80% e 1 veißer Nr. IL lok 
ai u B, September 821%, Hafer: weißer Nr. II loko 
41, für MA AA, Júli 417, September 42, Gerste: Malting loko 
56—76. Frachten nach England und dem Kontinent unverändert. 
Metalle. Warschau, 19. März. Das Handelshaus Geppnet 
Abe ern a 7 Metalle am 110 er 
0 an: A er 1.50 — 1.55, Messing 1.101. otgu 
1.50.— 1.58, Zink 0.80. ` IRSOL „ 
Neu⸗- Beuthen, 19. März. Rohguß Friedenshütte Nr. I 
wird mit 180 zt pro t lokO Verladestation notiert. 


Berlin, 19. März. Amtliche Notierungen in deutscher Mark 
für 1 kg. Elektrolytkupfer sof. Lieferung cyt. Hamburg, Bremen 
oder Rotterdam (für 100 kg) 134%, Raff.-Kupfer 99—99.3% 1.20 
bis 1.21, Orig. Hüttenrohzink im fr. Verkehr 0.69—0.70, Remelted- 
Plattenzink gew. Handelsgiüte 0.64%, —0.65, Orig. Hüttenaluminlum 
98—99% 2.30—2.35, dasselbe in Barren, gewalzt und in gezogenen 
Drahtbarren 2.40— 2.45, Reinnickel 98—99% 3.40—3.50, Antimon 
Regulus 1.60—1.65, Silber mind. 0.900 f in Barren 89%,—90%, 
Gold im fr. Verkehr 2.79—2.81%,, für 1 Gramm, Platin im fr. Ver- 
kehr 14.10—14.30 für 1 Gramm. ; En 

Holz. Bromberg, 19. März. Amtl. Notierungen der Holz- 
börse in Bromberg vom 18. März. Notierungen in zł pro Meter 
a S Kiefernlangholz I. Kl. 47 fr. Verladestation 
Hohensalza. Kiefernlangholz 7—9 em lang im Durchschnitt von 
13 bis 14 cm 52 fr. Danzig oder deutsch-polnische Grenze. Eichen- 
tischlerklötze 80, Birkenbretter 65, Buchenbretter und Balken 65, 
Eschenbretter 247 fr. Station Stentsch, Rottannenbalken (362.25 zt) 
fr. Waggon Danzig. Engl. Kiefernbalken (351 2), dieselben IV. Kl. 
(273 zł), Sleepers (11.60 zt), Birkenklötze (24 zł). Kl 

Wolle. London, 19. Marz. Bei den letzten Wollverstei- 
gerungen waren Deutschland und Frankreich die größten Abnehmer- 
Die Nachfrage bedeutend und Umsatz groß. zahlt wurde für 
1 engl. Pfund (453 Gramm) in Pens: Queensland Merino Kammwolle 
2227, mittel Australwolle 22—27, Viktoria-Kreuz-Kammmwolle 
15—23, Schafwolle 21, gewaschene Neuseelarid-Mittelkreuzwolle 
26—30, Kapland 17—19. f 


Garne. Bielitz, 18. März. 18 d Sorte 6 8 in Kette (16), 
Sorte Hessian 16.20 Pens für 1 kg. ; ; 
Baumwolle. Bremen, 19. März. Amtliche Notierungen 


in amerik. Cts. für 1 engl. Pfund (453 Gramm). 1. Ziffer bed. Ver- 
kauf, 2. Einkauf. Amerik. Baumwolle loko 20.46, für Mai 18.32 bis 
18.22, Juli 18.30-18.20, September 18.33, Oktober 18.10-18.06, 
Dezember 17.91 17.85, Januar (1927) 17.92 17.85. 


Berliner Viehmarkt vom 20. März 1926. 


Amtlicher Bericht, Die Preise verstehen sich in Reichspfennigen 
tür 1 Pfund Lebendgewicht einschl. Fracht, Gewichtsverlust, Risiko, 
Marktspesen und zulässigem Händfergewion. 


Auftrieb: 2710 Rinder, 594 Bullen, 844 Ochsen, —.— Kühe, 
1272 Färsen, 2750 Kälber, 6235 Schafe, 7240 Schweine, 21 Ziegen, 
—.— ausländische Schweine, —.— Ferkel. 

Rinder: A Ochsen: a) vollfleischige, ausgemästete Ochsen 
von höchstem Schlachtwert, nicht angespannt 50-54, b) voll- 
tleischige, ausgemästete Ochsen von 4 bis 7 Jahren 44—48, c) junge, 
fleischige, 15 555 ausgemästete und ältere ausgemästete 38—42, d) 
mäßig genährte junge, gut genährte ältere 34—36, B. Bullen: 
a) vollfleischige,ausgewachsene, von höchstem Schlachtwert 48—50 
b) volifleischige jüngere 44—47, c) mäßig genährte jüngere und gut 
pors ältere 40—42, C. Färsen und Kühe: a) voll- 
leischige, ausgewachsene Färsen von höchstem Schlachtgewicht 
47—51, b) vollfleischige, ausgemästete Kühe, von höchstem Schlacht- 
gewicht bis 7 Jahre 40—44, c) ältere, e Kühe und weniger 
gute jüngere Kühe und Färsen 32—37, d) mäßig genährte Kühe und 
Färsen 25 -30, e) schlecht genährte Kühe und Färsen 20—23. D. 
Schlechtgenährtes Jungvieh (Fresser) 34—40. 

Kälber; a) bestes Mastvieh (Doppellender) —.—, b) beste, 

mästete Kälber 78—85, c) mittelmäßig gemästete. Kälber und 
äuger bester Sorte 64—75, d) weniger gemästete Kälber und gute 
Säuger 48—50, e) minderwertige Säuger 37—45. 

Schafe: A) Stallschafe: a) Mastlämmer und jüngere 
Masthammel 53—57, b) ältere Masthammel, mäßige Mastlämmer 
und gut genährte, junge Schafe 44—50, e) mäßig genährte Hammel 
und Schafe 34—42. B. Weideschafe: a) Mastlämmer —.—, 
b) minderwertige Lämmer und Schafe —.—. 

Schweine: a) gemästete von mehr als 150 kg Lebendgewicht 
. b) vollfleischige von 120 bis 150 Lebendgewicht 84, 
c) vollfleischige von 100 bis 120 kg Lebendgewicht 81—83, d) voll- 
fleischige von 80 bis 100 kg Lebendgewicht 78—80, e) fleischige von 
mehr als 80 kg 75—77, f) Sauen und späte Kastrate ——. ` 

~ Marktverlauf: bei Rindern, Kalbern und Schweinen 
ziemlich glatt, bei Schafen glatt; ausgesuchte Rinder und 
Lämmer über. Notiz. 


Wag. Ostrowo I.-IV. 
Wista, Bydg. 1.-IIl. 
Wytw. Chem. L-VI. . 
Zj. Brow. Groda.l.-IV. 


Centr, Rolnik. I.-VII. 
Centr. Skörl.-V. . 
Cukr. Zduny I.-III. 
Debienko I.-V. .... 
Tendenz: unverändert. 


Warschauer Börse. 


Ess 
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20. 3.19. 3. 10.2, 
4 Pos. Pfdbr. alt — 131.00 [Goplana I.-II ... 0.90 
4 Poz. list. zast. neuf — — fC. Hartwig .- VII. — 
6 listy zbotowe 5.50 5.50 [Hartw. Kant. .-. — 
3 durtown. Skór I.-IV. — 
8 państw. poż. 31] — 1.02 lerzt-Vikt L-IIL. .. 2.00 
8 dolar. listy.. 3.451 3.50 [Juno L-I. „2.0. ... — 
3.50] 3.40 [Luban L-IV. ...... 55.00 
3.45 Br. R. May L-V. * 
5 Po2. konwers. — — 
10 Po2. kolejowa | — — IAI. i Tart. Wagr. l.-II — 
Bk. Kw. Pot. I.- VIII — — IMiyn Pozn. I- IV. — 
Bk. Przemysł. I-II. 0.60 0.60 Mtiyn Ziem. I-II. — 
Bk. Sp. Zar. I.-XI. . 4.00] 4.00 jPlötno I-III. — 
Bk. Ziemian L-V. | — —  [Pneumatyk I.- IV. — 
Arkona l. V.. — — Sp. Drzewna l. VII. 0.22 
Barcikowski I.-VII — — Sp. Stolarska 1.-III. 0.25 
Brow. Krotosz. I- VI — — [Star. Fab. Mebl. L-I. — 
Brzeski-Auto I.-III. I — — ir lk — 
Cegielski I.- IK — | 6.50 [Unja I.-I l. 3.20 


Devisen (Mittelk.)] 20. 3. | 19. 3. 20. 3. 12198, 
sterdam.. . 316.75] 318.95] ?aris. . . 27.90 | 28.50 
Berlin?) . .| 188.53] 190.00 Prag 23.40 | 22.55 
London. . . 38.45] 38.75 Wien 111.40 | 112.15 
Neuyorx 7.90 1.95] Arien 152.20 | 153.15 
+) über London errechnet. 
Bifekten: 20.3.1 19. 3. 3.19. 3. 
8% P. P. Konwers.] 106 110% Nobel III. V... | 1.25] — 
50% 34.50 34. 50 Lilpop I. IV.. ... . 0.57 0.57 
6% Pot Dolar... | 75.00] 76.00 | Modrzejow. L—VIT |. 2.10 2.15 
10% Po2.Kolej. S. l.] 128 | 125 [Ostrowieckie I-VII.] 4.75] 4.70 
Bank Polski (o. Kup | 51.00] 51.00 Starachow. 1.—VIIL | 1.08 | 1.05 
Bank Dysk. I.— VII] 5.20] = Zieleniewski I.-V.. | — | 9.00 
B. Handl. W. XI.-XII. 1.75 1.45 Zyrardöw ......... | 8.05 | 8.05 
B. Zachodni I.-VI. . 0.80] — f Borkowski I- VIII. 0.39 0.37 
Chodoröw I-VII... | — 4.00 Haberbusch i Sch..| — — 
W. T. F Cukru 322 2.00 2.05 Majewski snoranenr — 14.50 
Kop. Wegli L-IT....| 2.40 2.42 ! 
Tendenz: nicht einbeitlich. 
Danziger Börse. } 
Devisen : | 20. 3. 19. 3. A 19. 3. 
Geld | Geld Gold | Brief | Geld Brief 
London . 25.205 25.21 Berlin . 123.42 10123.729 123.3210123. 629 
— — |Warschau] 66. 17] 65.33] 64.67] 64.83 


Neuvork 
Oten: 


, gemischter Nr. III loko 73, Note 


London . 


25.223125.213]| Berlin . . [123.321 u a 123.729 
Neuyork | — — 


Polen ..| 66.29] 66.43] 64.92] 65.08 
Berliner Börse. 


Devisen (Geldk.) J 20. 3.] 19.3. | Devisen (Geldk.) 20. 3. J 19. 3. 
London 20.394 20.395 ] Kopenhagen . 10. 16109. 96 
Neuyork . 4.195 4.195 | Oslo 90.24 89.94 
Rio de Janeiro ..| 0.603 0.603 | Paris. 4.79 14.99 
Amsterdam 168.14 168.08 Prag. TETTI 12.421 12.421 
Brüssel „....... 16.88 16.98 Schweiz.. 80.76 80.76 
Danzig. 4222.80.89 80.88 Bulgarien ETELE 3.03 | 3.047 
Helsingfors. . . 10.554 10.55 | Stockholm 12.47 112.43 
Italien .orneonne« 16.84 16.85 Budapest.. 5. 875 5.875 
Jugoslawien . . 7.38 7.38 | Wien . 59.15 59.17 
(Anfangskurse) bedeutet ultimo bzw. medio. 

Effekten: 20. 3. 19. 3. 20. 3.19. 3. 
Harp. Bgb. . . . |*102%,]*1013, Görl. Wagg. 27¼8 26 
Katt v. leb . 11% 12 [ Kheinmet . 3% 3 
Laurahütte 35 — [Kabhl baum — 9857 
‚Obsohl. Eisenb . |* 42. |* 4154 Schulth. Patzenh | 15 149%, 
Obschl. Ind. .“ — |*.40 [Dtsch. Petr. — — 
Dtsch. Kali. . .| 122 | 124 Hapag. 4147 149% 
Farbenindustrie. 131% 13134 Dtsch. Bk. . . . |*128 e127 
A. B. G. . 4 97½½ 97½ Disc. Com. . 4124 |*122%, 


Tendenz: unentschieden. 


Ostdevisen. Berlin, 20. März, 1% nachm. Auszahlung 
Warschau 52.99—53.26, Große Polen 52.88—52.87, Kleine Polen 
'61.74—52.26. 4 

Börsen- Anfangsstimmungsbild, Berlin, 20. März, 
vormittags 11% Uhr. (R.) Die Börse eröffnete in unsicherer 
Kursbewegung, weil der Rückgang des französischen Franken 
die Spekulation bedenklich macht und andererseits anregende 
Momente nicht vorhanden sind. Schiffahrtsaktien litten unter 
Realisierungen. Deutsche Anleihen nicht voll behauptet. i 

Die Bank Polski, Posen zahlte am 20. März, 10% Un 
vormittags für 1 Dollar 7.95 zł, 1 engl. Pfund 38.65 si, 
100 schweizer Franken 153.00 zł, 100 franz. Franken 28,35 zł, 
100 deutsche Reichsmark 189.20 zł, 100 Danz. Gulden 168.37 sł. 

1 Gramm Feingold für den 20. März 1926 wurde aut 5.3170 z} 
8 10 Goldzloty gleich 1.5436 zł.) (M. P. Nr. 64 vom 

Der Zloty am 19. März. (Oberw. Warschau.) a 12.75, 
London: 37, Zürich: 62, Wien: 90--90.50, (Noten) 90.10-91.10, 
Prag: 422—428, (Noten) 4211, —424%, Budapest: (Noten) 8720 
bis 9025, Riga: 71. 


Die mittlere Textilindustrie Polens beschäftigte in der Zeit 
vom 1.—6. März an 6 Tagen in der Woche 127 Fabriken mit 7526 
Arbeitern, an 5 Tagen 14 Fabriken mit 764 Arbeitern, an 4 Tagen 
6 Fabriken mit 132 Arbeitern, an 3 Tagen 6 Fabriken mit 290 Ar- 
beitern, an 2 Tagen 1 Fabrik mit 20 Arbeitern. Insgesamt waren 
154 Fabriken mit 8732 Arbeitern tätig. 44 Fabriken mit 3209 Ar- 
beitern standen still. In einer Schicht arbeiten 128 Fabriken, in 
2 Schichten 23, in 3 Schichten 3 Fabriken. 

Die Zementfabriken in Rudniki haben den Betrieb wieder 
aufgenommen und beschäftigen z. Zt. über 200 Arbeiter. 

Dollarparitäten am 20. März in Warschau 7.90 zł, 
Danzig 7.85 zt Berlin 7.91 z}. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörse 
vom 20. März 1926. 
e verstehen sich für 100 Kilo bei sofortiger 


(Die 


Waggon-Lieferung loko Verladestation in Złoty.) 
Weizen . . . e 6.50— 38.50 Blaue Lupinen. 14.50 15.50 
Roggen. . .20.50—21.50| Gelbe Lupinen . . 17.00 19.00 
Weizenmehl (65 % Weizenkleie . . . 15.50—16.5 
inkl. Säcke). . .58.00—61.00 | Roggenkleie. . . 14.50 — 15.50 
Roggenmehl I. Sor Kartoifelflocken . . 14.0015. 00 


te 
(70% inkl. Säcke) 31.00-33.00 | Getr. Rübenschnitzel 10 0011.00 


Roggenmehl (65 % Seradella. . . . „ 21.00-24.00 
inkl. Säcke) . 32.50-34.50 | Fabrikkartoffeln 2.20 
Gerste 19.00 20.00 Stroh, lose .. 1.70 1.90 
Braugerste prima . 20.75 22.75 Stroh, gepreßt. . . 2.55 2.75 
Felderbsen . . . 29.00 30.00 Heu, lose . 6.60 —7.40 
Viktorlaerbsen . . 38 0042 00 Heu, gepreßt , . 8.75-—10.00 


Hafer . . . 21.50—22 50 Tendenz: schwächer. 
Für alle Börsen- und Marktberichte übernimmt die 


Schriftleitung keine Gewähr und Haftpflicht. 
f Teee — 


— DDoſener — * 


| Gardinen |i G E] Mébelsto, 
Erstes Spezial-Hans der Branche f Stores.Bettdecken- | | f;  Dekorations- 
TEN | Ma JEL er Ja | Setdenstotie 
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N N 7% r 
Sir 22 2 


LESE PREISER 


Brivafichnizictelt 
eee 
der. Meldg. zwiſchen 1—4 erb 
(Lazarz) ul. Emiliji Soza- 


u PIAT Te ca i] Hebamme ut 
4/22 PS. Tourenwagen lu, ante 7 


Das billigte Gebrauchsauto der Gegenwart ist der 


num N MANYARI ONSTAAN ARAINA ERTETEK NTENNI ANSANTE SANAU EA 7 Kleinwächter, 
mit 4:sitz. Torpedo- Karosserie, Allwetterverdeck, Vierradbremsen, 5-facher Bereitung. h aE were 
kompl. Ausstatiung, sowie Werkzeug, in Normalausführung, bai Lieferung loco Porna, (üg Wiener. 1223 link?. 
—— EEE 


zum Preise von Doll. 1145.—. noS dy de (Pesach) 


Ferner bieten die Typen 6/25, 9/35, 14/50 und 19/75 PS. zu bedeutend wrmässigten F Mazzot 
Preisen an und bitten um Lagerbesuch, sowie Probefahrten. 


—— Bausttickkalk, Gips, Rohr- 
ebe, wasserd. N ng eher Schamotte- 
teine, Platten u.Mörtel,Daehziegel aller ; 4 

Arten, Dachpappe, Teer, Klebemasse, Drain- i sowie sämtliche 


2 röhren, Fußbodenplatten, Ofenkacheln, Ton- i 66 IIKolonilalwaren 
röhren, Krippenschalen, Dlüngeka Ik. ll. Dahrowskieie 29 g. empfiehlt 
Gustay Glaetzner, Poznań 8,  BRZESKIAUTO I. l. Poznan, Tel. 6323, Un. . Berge, Poznań, 


dannen 


ulica 2 
FCC Waste ul. Gwarna 12, fel. 8417. — dieren pl. Jakôba Wujka 8, Tel 40. e sr 5. 
2: Aeltestes und grösstes Spozialunterjekhmen dieser Art Polens. 85 Ainder-Sporiwagen, 


gegründet 189. Gegründet 1894. wie nen, zu verk. Näh. b 
i 5 9 2 7 ir pre Poznań, 
Sw. Marcin 60 (Laden). 


Dereon Kumpeisıbeendet! 


Wir verkaufen nur erstklassige Fabrikate 1 Sha ie, Pelerinen 
in Personen- u. Ia, AUTOMÖBILE u Drukarnia Concordia Sp. Ake I ka 1 
konkurrenzlosen Bedingungen und billigst Poznan, Zwierzyniecka 6. p 5 Fuohs- und OPRET SI 


empföhle'in großer Auswahl 


nuf 12 Monate Kredit uno Zahtes abrechnung am 31. Auguſt 1925. BR 5 = nd Kr 3 


kx!ñ᷑᷑ —L———,.,. — — , —— ——— — — 


— — 38 — tion 3 Kaſſenbeſtände: F ker PN NE je Fe “ werden in eigener Werkstatt unter Garantie 
aaa. _.,1 2.8) DUEBDERUENV .„ : 0 +. * ” ‚ Mio,» „ „„ „„ „„ „ 
Chevrolet Bulk Hupmab Öldembil Esex Itala . P) Guthaben sei Banten” |- 128702 deren „ELLE iaso- ‚angefertigt, repariert und fassoniert. 
Sts egenhe 1 Guthaben bei P. K. O0. 1. erneuerungs konto . . 1 899,03 g G m 
„l E Í “ IN fl, ô 7 Ei Br 8014,49 ] Roepangste 1. 5 J. J SZ, Pozna 
Er TOE F F | 7 an „„ „ | pavan 
Hp ER EREI pa POZNA 7 1 4 . Gem uch Beriufrejrung . 19847,16 Aleje Marcinkowskiego 21 u. a. 
eizyfiskleg eno, BeteiligungseGuthaben .. » > 4— 
. — 
er 1 Landw. Grosshandeisgesellschaft m. b. H. 


Verkaufsstelle des 


ı Westnrenssiseh. Saalhanvereins, B. J. Danzig, 


Zur Frühjahrs-Aussaat 1926 
offerlereu wir von genanntem Verein anerkanntes Saatgut. 
Original-Saat: 


Gerste: Mahndorfer Hanna, 
Heines Hanna, 


700000. Ee 


gewinnen durch Kant eines |) Seren 1819549 
Losos er lan las- Hürt 3 
Ausserdem sind zu gewinnen: s 


8 EEE o ao ri N an 
Bap 3 ; 
250.000, 150.000. 109 000, 50.000, 50 00074 usw. aden 
Jedes zweite Los gewinnt. Bäder u. Formularvorrbte 3.5188 


p REA 


— — Heils Franken, 
Preise: | ganzes Los 4 . 1 bes wan — s d. 1. i zt 600 9838,49 zi 600 988,43 Bensings Imperial, 
Briefliche Bestellungen werden sofort Gewinn- und Derlufl-Rechnung 1924/25. Er ee 
W. Billert, Poznań, Św. Aren 2 — 9 8 Rn ‚Haben „ Dippes eber inder. 


Erbsen: Mahndorfer Viktoria; 


anerkannt I. Absaat: 
Weizen: Heines Kolben, aus verkauft, 


n e 


Fir Lignidierte und Dptauten ! rea e eee 
mie 


— * 
.. 
. 
. 


vergeben dlun e enen . 84 752,09 55 3 — Gerste: Heines Hanna, 
esche bn . 51000.— „ Siteindruckerei Heils Franken, 
Siedler tellen mann * Feriuft Konto. . 19 847,6 „Buchbinderei. Bensings Imperial, 
„Walzen und Meſſer en Meng to Gambrinus. © 
1 8 Morgen. Erforderliches Minbeftbar- ; „Abonnenten 1 2 , Hafer: Bensings Findlinge, 
„ Juſeren tee 148 618.07 ' Svalöfs Sieges 
seiebar. a iere „ Srundftüds-Werwaltung . . 3434.83 Svalöfs Kronen. 
Deulſche Landſiedlung ä „„Binſen one — . Erbsen: Mahndorfer Viktoria. 
Königsberg Pr., Weiß ge rberſtr. % 21 604 218,78 21 604 218,78 Bohnen: Strubes Feld, ausverkauft, 
Von dem Überſchuß von 19 847,16 z} wurden 17000 21 dem Reſervefonds zugeführt Muster stehen auf Wunsch zur Verfügung. 
Eine ſtattonüre, ſehr gut erhaltene und 2847, 16 zi auf neue Rechnun h vorgelrag en. Bestellun gen erbitten wir schnellstens. 
Von einer Dividendenverteilung wurde abgeſehen. 


Landw. Grosshandelsgesellschaft 
b. K., 


Dampfmaſchine, Dogma, en 23 Runen 1988 e 


80 P. S., fieht in der Genoffenihafts-Brennerei Rogöwko⸗ Akte v. Mollard. Naumann. Dr Scholz. 
pow. zuin, zum Verlauf. And Tauſch gegen eine kleinere 25 


Danz1 fop 3 Krebsmarkt 7/8. 
Tel.: 3198-3203, 3491-8493, 


— —— nn nn nun àꝛů—! — 


wäre angenehm. Tg er r 7 n A 
Der Borjtand: Schütte. „ - Puszezykowol 
Kohlengrosshandiung 2—-3 Zimmer für die Monate Mai 
— wu nen Soumenwobnnng © Bam ¿mber gemar Pinan Jane 
2 5 henbenutzung un irten. <} te unt ‘ 
Jagdbesitzer Dr. Ernst Fesiner, |..." t" 


schützt 7 5 

dit Mieder wild 

durch Vertilgung der Graukrähe, Katzen und wildernd. 

Hunde. Vor dem ersten Hasensatz ist es ſetzt dle höchste 

Zeit und ompfehleich ſedem Heger und Jäger mit meiner 

Art der Vergiftung einen Versuch zu machen, wenn er 

seinen geringen Bestand an Niederwild, welcher dureh 

starke Vermehrung e eig Raubzeugs sehr ge- 

litten hat, wieder hochbringen will. Nutzwild nimmt 
die Brocken nicht an. 

Gutachten Hegen in meinem Geschäftslokal aus, 


Eugen Minke, 


Waffen, Munition und Büchsenmacherei, d 
Gericht!. vereidigter Sachverständiger für das 
Schiesswesen im allgemeinen für die Gerichte 

des Landesgerichtsbezitks Poznan. 


Poznań, ul, Gwarna 15. i: 
Telephon 2922. 


KATOWICE 


liefert preiswert 


oherschiesische 
Steinkohlen | 
Schmiedekohlen 
Hüttenkoks. 


Sonnige L Y- Zimmerwohnung 


in guter Lage vom 1. 4., evti. ſpäter zu mieten geſucht. 
Angebote unter 731 an die Geſchaſtsſielle dieſes Blaties, 


Größerer Laden, 


; kaia hintere Räume ev. zu kleinerer Wohnung ausqchan 
werden können, ſoſort in Küſtrin zu vermieten. Offerten 
an die Distonto-Geſellſchaft. Ee Poznan, einzureichen, 


& Nichtigſtellung. 


In der Anzeige der Firma J. Mindykowskt in 
Ir. 60 vom 14. März 1926 muß die letzte Zeile (vor der 
Firma richtig lauten: Bein meſſing in beliebigen 
banden midt Wa 
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